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Landfremde und Soldaten in den evang. Kirchenbüchern 
von Kirchenſtellinsfurt (Wttbg.). — Zum Kirchſpiel gehörte 
die in den Einträgen mehrfach vorkommende Domäne Einſiedel, 
die in Verbindung mit einem herzoglichen Jagdſchloß daſelbſt war. 


a) Totenbuch 1594—1754. 

17,008. 10. 1625 

ein fremder Mann aus der undern pfaltz mit Namen Chriſtoph 
Behem von Buch nicht weit von der Statt Franckenthall, dem 
ſein Haus und Sof verbrent, und alles genommen worden, iſt 
ar und Tagen Im landts wirtembergen, wie auch alhie geweſen“. 
eine ſchwangere Frau Urſula (N. N) nad mit ihm das Abend⸗ 
mahl, die Taufe eines Kindes des Paares kommt aber in den 
Jahren 1625/26 nicht vor. 

+27, 28. 11. 1633 
Melchior Wolff, pontificus, „von Ochſenheim ein ſtund von 
Donawert“, „vor dem Krieg ein wohlhabender Baursmann, jetzo 
aber ſeines Bruoders Balthaſar Wolfflen), ſo ein ſchwediſcher 
MWarckhetenter, fuorman“, zwiſchen Tübingen und K. „uff ſeinem 
Marckhetenter Wagen an der hitzigen Haupt⸗Kranckheit und 
Bräune verſchiden“, 45 Jahre alt, „hatt ein Weib und ein Kind, 
ſo 18 zu Donawert wohnen“. 

1. . 5. 1721 
Nicolaus Moſer, gebürtig „von Hochſtett in dem Schweitzerland 
Berner gebiets“, 42 Jahre alt, Soldat im Alt-Württemberg. 
Regiment „jo aus Gicilien gekommen“. 
b) Taufbuch 1594—1659. 

— 5. 5. 1614 . 
Margaretha, E: Hans Haug „von Rena“, ein Landsknecht, 
Anna ſein Hausfraw. 

— 14. 2.1633, geboren vor 5 Tagen bei Ehingen, erſt in K. 
getauft worden, „weil die Schwediſchen damalen wegen des feindts 
macht weichen müſſen“: Johannes; E: Martin Bayer „von 
Neuſtatt in Weſtphalen“, ein ſchwediſcher Soldat und Reiter; 
Anna, „von Bildenfeld auch aus Weſtphalen“. 

— 12. 12. 1633, „im Feld zwiſchen Sickenhauſen u. Deger⸗ 
ſchlacht geboren“, Urſula; E: Michel Bernhart von Undingen 
(verbeſſert in: Möſſingen), „ein armer Taglöhner, ſo ietz in der 
andern Würtembergiſchen Kriegsaußwahl“, Urſula „hatt erſt 
umb Georgii diß Jars, wie ſie ſelber ſagt, hochzeit gehabt vor 
7 Monaten“. 

— 25. 1. 1634 
Anna, ein Soldatenkind, „ſo damalen ſchon 10 Wochen alt und 
10 meil ob Colmar in einem papiti] en welſchen Stättlin ge⸗ 
born“, E: Hannß Henning „von Yaftbaufen, fo ein Fleckh 
2 ſtund von Freiburg im Breißgöw“, Anna, „eine Kole)pplin) 
von Hailbronn bürtig“. 


8 . 


0. 1649 
Catharina, E: Hans Schroll, „von Windach bei Landtsperg“, 
Taglöhner -. Ban, Anna „von Schondorf bei Landtsperg“. 
— 15. 11. 1 
Martin, E: Hans Bailer, „von Burg 4 ſtundt von Landtsperg“, 
Ochſenhirt in K., Margaretha, „von Hindtenhaim im Undern 
Baierlandt“. 
— 17. 10. 1651 
Anna Maria, E: Achatius Müller, Gärtner, „von Weißen⸗ 
burg a n erh Anna Maria (N. N.) von Derendingen. 
— 14. 12. 1 
Margaretha, E: Niclas Zäch „von Worb bei Bern“, Taglöhner 
im E 1 1 „ Knaur „von Sälfeldt in Sachſen“. 
Lorenz, E: Jerg Lorentz, Ochſenhirt in K., „von Annenberg in 
8 4 5 „bei Berlin in Brandenburg daheimen“. 
— 28. 4. 
Margaretha, E: Hartmann Döbelin, Kuhhirt in K., „vom Hall⸗ 
weiler See im Schweizer Landt“, Anna „von Bürweil bei Bern“. 
— 21. 9. 1652, unehelich, 
Catharina, V: a Schmidt „von Fetenhofen bei Landtsperg“, 
des Beckhenhanſen Knecht, M: „ein Bayeriſche Wittfraw, au 
allhie in tg nahmens Graitha von Dachaw bei München“. 
1 


— 7. A. 
Eliſabeth, E: Nigli (7) Schnäckh „von Bollingen, ein Schweizer, 
So damahls das Vieh im Schole)nbuch gehüet“, Verena „auch 
ein Schweizerin“. 
gobannes, G: Johannes Glafer, M 5 der Statt € 

ohannes, E: Johanne aſer, Metzger, „auß der Statt Eger“ 

Anna Liſa Weiß. 5 8 

— 6. 6. 1655 

Jerg, E: Chriſtian Fromm aus Chur, „welcher meinaidiger 
weiß von 1965 zogen“, Anna Maria (N. N.) aus Meßſtetten. 

— 6. 1. 
Catharina, E: Jacob Pfeffing „von Hahnweyl Zürcher gebüets“, 
Dreſcher, Anna Schwenzer „bon Steffansburg Berner gebiets“. 


c) Ehebuch 1594-1669. 


co 11. 9. 1621 
M. Otthmar Mayer, „Hans Mayer(s) ſeligen Sohn von Buchs 
im Zürcher gebiet“, ein Zimmermann, Katharina, Hans Koch 
Tochter von K. 
00 15. 5. 1624 
ans Beckhart von Donzdorf, „der 8 von Strasburg 
oldat“, Anna Jakob Contzlen) von „Denzlingen“ (S Neckar⸗ 
tenzlingen) Tochter. 
00 2. 12. 1633 
Jerg Wilhelm Hetzel (Hatzel?), Bürger und Witwer zu Tü⸗ 
bingen, „ſeines Handwercks ein Beckh, derzeit ein Soldat, der 
dem Regiment hatt müſſen nachziehen“, Anna Maria, Marx 
Schaaber(s) Tochter zu Tübingen. 
co 21. 11. 1633 
ge Ritter, „ein junger Geſell, jo baidts das Metzger⸗ und 
nappen Handwercks hatt erlehrnet“, Sohn des 7 Fuhrmanns 
und — 0 Hans Nitter zu Neuenſtadt a. d. großen Linde 
(Meuenftadt a. Kocher), „dißmals Ober Rottmaifter und gefreiter 
von der andern Würtenbergiſchen Außwahl“, und Anaftafia 
Beckher von Ohrnberg, Witwe des vor ungefähr ½ Jahr als 
ein Soldat zu Allmersbach (bei Backnang) F Hans Grasmann. 
O 22. 3. 1634 
Conrad Gſcheidlin von Eßlingen (a. N.), „doch nit mehr Burger 
daſelbſten, weil Im ſein Mueter das Burgerrecht verzogen, ſo 
Sechs oder ſiben und zwantzig Jar bei dem Kriegsweſen, und 
dißmals under des Lin Ahlen) Compagnia, ein Capitain de Armis, 
ein funfftzig — Mann“, und Anna, des F Conrad Boler 
zu Trochtelfingen Tochter „ſo noch ein Mutter hatt zu Pfullingen 
wohnhafft“. — „Diſem Soldaten iſt ſein vorige Haußfraw Urſula 
Ehrmale)nnlin) von Ochſenhauſen erſt vor 12 tagen zu Pful- 
lingen begraben worden“. Die Ehe geſchah, „weil Er aber drej 
Kinder, ein ſiben Järigs, zwaj Järigs und ein Sechswöchings 
Kind hatt, ſo kranckh 15 und ohn ein Haußfraw nit kon auß⸗ 
kommen, weil Er zu ſeiner Compagnie ziehen muß“. 
„OO Mittwoch nach der Faſtnacht 1636 
Jörg Fechter, Schäfer, von Tailfingen gräfl. Aae 8 er 
ſchaft, und Anna, F Martin Kurz, Schäfers allhie, Wittib, 
© 21. 6. 1636 : 
Lorenz Düz von Neckargemünd, Musketierer im röm. kaiſ. u. 
kurf. baier. Eppiſchen Regiment, „welches dauzumahl in Statt 
undt Ambt Tüwingen einquartiert geweſen“, und Regina, German 
Schockhman „under gemelter Compagnie geweſten undt am 
aubtweh verſtorbenen Scherſanten hinderlaßnen Wittib“. — 
ie Trauung geſchah auf Grund eines Schreibens von Michael 
Lantſcher, ahnrich d. d. Tübingen 20./30. 6. 1636. 
00 25. 10. 1053 £ 
Jerg Walckher gen. Weber-Förg von Br Witwer, 
und Maria, T Philipp Schüeleln) nachgelaßene Tochter „von 
Germerspach im Künzinger Thal, welche ſambt ihrer Muoter 
attlich Jar lang allhie in Dienſten im taglohn waren“. 
© 11. 2. 1663 
Jacob Stuck „von Erlenbach in dem Zircher Gebiet“ und 
Margaretha Bambergerlin) „aus dem Zircher Gebiet“, „Spon⸗ 
ſus hatte ſich 9 Jahr im flecken, Sponſa auf die 9 Jahr zu 
Tübingen“ aufgehalten. 
© 3. 11. 1663 
Ulrich Staller, „aus dem Berner Gebiet“, und Barbara, Hans 
ornung Schmieds Tochter von K.; fie co II. 16. 5. 1670 als 
itwe mit Martin Ruckher „uß dem Schweitzerlandt“. 
0 23. 5. 1665 
Jacob Jetinger „von Pfefingen aus dem Zircher Gebiet“ mit 
Catharina, des Jörg Heinrich Schütz Tochter v. K. 
0 13. Trin. 1665 
Michael Oberreiter, Sohn des Jerg Oberreiter „von Kleinen 
5 5 en Tyroler Gebiets Gericht Ehrenberg“, und Anna 
aria, Sebaſtian Hermanns) Tochter von K. 
© „an der Faſtnacht“ 1666 
Felix Werne .... (Lücke im Original) ... mit Urſula Gerin 
„von Hammerſchweil Zircher Gebiets“, „waren beide fremde“. 
co 22. 5. 1666 
„Heinrich Hank Rudolff Schillers) Sohn von Birmensdorff 
Zircher Gebiet“ und Maria, Hans Koch Wittib von K. 


ans Steiner 0 dem Schweitzerland Berner Büeths“ mit 
arbara, Hans S ramm Tochter von K 
Stuttgart. K. E. v. Marchtaler. 
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Baron und Baronin. 


Eine namensrechtliche Studie vom Geheimen Juſtizrat Hermann Stelling F, 
Oberſtaatsanwalt i. R., Hannover. 


Die Weimarer Reichs-Verfaſſung vom 11. 8. 1919 
beſtimmt in Artikel 109, daß Adelsbezeichnungen nur 
als Teil des Namens im Sinne des § 12 Bürgerlichen 
Geſetzbuchs gelten und nicht mehr verliehen werden dür— 
fen. Dadurch iſt — im Gegenſatz zu anderen Staaten, 
3. B. Öfterreich (ſ. unten) — der Adel an ſich nicht ab— 

eſchafft, vielmehr lediglich als eine höhere Standes— 
3 beſeitigt, wie denn auch für Preußen durch 
Geſetz vom 23. 6. 1920 § 1, §S 2 — Geſ.⸗S., S. 367 — 
nur die bisherigen Vorrechte des Adelſtandes aufgeho— 
ben ſind. Das gilt auch heute noch, gleichviel, ob die 
Reichs-Verfaſſung als tatſächlich aufgehoben anzuſehen 
iſt oder nicht. In Deutſchland iſt daher der Adel nichts 
weiter als ein bürgerlicher Name, Reichsgericht-Entſch. 
i. Zivilſ. 109, 253, 113, 110, deſſen Weiterführung ſeinen 
Trägern keineswegs verboten iſt. Eine Adelsbezeichnung 
iſt aber jedenfalls der Baron und die Baronin. So wer— 
den nicht bloß Träger und Trägerinnen adeliger Namen 
angeredet; auch fie ſelbſt pflegen ſich brieflich und öffent— 
lich mit dieſer Bezeichnung vor ihrem Adel — mag er 
auch als ſolcher nicht mehr beſtehen — zu unterzeichnen. 
Es fragt ſich daher, wie es mit dieſer Adelsbezeichnung 
und ihrer Berechtigung dazu ſteht. Der Baron — fran= 
zöſiſch le baron, italieniſch baröne, ſpaniſch varon — 
wird teils aus dem baro des mittelalterlichen Latein her— 
geleitet mit der Bedeutung: Mann, Edler, oder als aus 
dem Keltiſchen ſtammend bezeichnet: bar, d. h. freier 
Mann. Wenngleich, bemerkt von Strantz, Geſchichte 
des deutſchen Adels (Breslau 1845), S. 42, die Dyna⸗ 
ſten noch im 13. Jahrhundert ſich mit dem Titel nobilis 
viri, Edle Herren, begnügten, jo legten ſich im 14. ſchon 
mehrere den Titel Freiherr (Baro) bei und auch die 
Kaiſer verliehen ihnen dieſen Titel. In Deutſchland hat 
ſich jedoch der Baron als beſondere Klaſſe des niederen 
Adels nicht entwickelt und iſt auch, als im Wittelalter der 
ſogenannte Briefadel durch Verleihung der deutjchen 
Kaiſer aufkam oder ſpäter das „von“ mit beſtimmten 
Orden und deren Verleihung verbunden wurde, nicht 
verliehen worden. Nichtsdeſtoweniger gibt es bei uns 
Barone, deren Adels-Prädikate durchaus zu Recht be= 
ſtehen. Es ſind dies jedoch keine einheimiſchen deutſche 
Adelige, ſondern ſolche, deren Familien im Auslande 
ihren Urſprung haben und bei uns eingewandert ſind, 
ſogenannte Emigranten, die — königstreu — infolge der 
Revolution aus Frankreich auswanderten, namentlich 
auch nach Deutſchland. Am bekannteſten iſt — neben den 
von Walortie, von Chamiſſo, von François uſw. — die 
Familie des Dichters des Zauber -Ninges und der 
Undine mit der Muſik von Lortzing: Friedrich Baron 
de la Motte-Fouqué, deſſen Nachkommen noch in der 
früheren Rang- und Quartier-Liſte von 1914 als Offi⸗ 
ziere mit „Bar. de la Motte-Fouqué“ verzeichnet ſtehen 
und heute noch in Deutſchland (Hamburg) anſäſſig ſind. 

Das gleiche gilt von den Familien: Baron von Ar— 
denne (Belgien) und den aus den ruſſiſchen Oſtſee-Pro— 
vinzen ſtammenden Baronen von der Recke, von Holtey, 
von Fircks uſw., von denen die letzteren — ruſſiſcher 
Baron durch Ukas 21. 9. 1853 — jetzt den Freiherren⸗ 
Titel erhalten haben. Freiherrl. „Gotha“ 1936, 154. 
Ebenſo gibt es bei den ſchleswig⸗holſteinſchen Grafen 
von Brockdorff einen Zweig, welcher nicht den Grafen= 
titel, ſondern nur den Barontitel aus der Zeit der däni⸗ 


ſchen Herrſchaft — natürlich mit vollem Rechte — führt. 
Als das Königreich Weſtfalen unter Jérome, dem Bru— 
der Napoleons J., mit der Hauptſtadt Kaſſel gegründet 
wurde, kamen auch viele Herren vom ſogenannten Uradel 
aus Kurheſſen und Hannover an ſeinen Hof. Darunter 
werden ſolche adlige Familien verſtanden, deren Vor— 
fahren vor dem Jahre 1300 entweder als Ritter (eques) 
im Gefolge eines Fürſten erſchienen oder als Urkunds⸗ 
perſonen, d. h. als Zeugen (testes) bei Beglaubigungen 
von Verträgen oder Stiftungen, namentlich zugunſten 
der Kirche oder eines Kloſters aufgetreten waren und 
deren, ſeit undenklichen Zeiten beſeſſener und betätigter 
Adel aus keinem Diplom hervorgeht. Hier wurden ſie als 
Ritter mit ihren Vornamen: Ulricus, Bernhardus uſw. 
aufgeführt mit dem Vorwort de (von). Dies bedeutete 
jedoch urſprünglich nicht ein Adelsprädikat, ſondern be- 
zeichnete nur den Wohnſitz oder die Burg oder das Dorf, 
wo der Ritter und ſein Ahnherr herſtammte und anſäſſig 
war. von Strantz, a. a. O., S. 76. Das trifft für die 
meiſten ſogenannten uradligen Familien zu, z. B. für die 
von Winnigerode (Wingerode bei Duderſtadt), von Iſſen⸗ 
dorf (Eitzelendörpe bei Stade im früheren Herzogtum 
Bremen), von Werſabe (Werſabe oder Werſebe im Reg.- 
Bez. Stade), von Eſchwege (Kaſſel), von dem Kneſebeck 
(Lüneburg) uſw. In früheren Zeiten bedienten ſich dieſe 
uradligen Familien, z. B. die von Werſabe und na 

von Strantz, a. a. O., S. 76, im Hochſtift Osnabrück: 
die Vincke, Ledebur, Korff, Borch, vielfach nicht des 
Wortes „von“ vor ihrem Namen, weil ihr Adel all— 
gemein anerkannt und nicht zweifelhaft war. Das „von“ 
kam erſt im Wittelalter auf, als der ſogenannte Briefadel 
von den deutſchen Kaiſern, vor allem Friedrich III., der 
den Briefadel förmlich in Gang brachte, von Strantz, 
a. a. O., S. 181, und ſpäter auch von den Landesherren 
geſchaffen, d. h. der Adel an bürgerliche Familien teils 
perſönlich, teils erblich durch ein beſonderes ſogenanntes 
Adels-Diplom verliehen wurde, namentlich an verdiente 
Beamte und Offiziere (Wilitär-Adel). Tatſache iſt, daß 
die adligen Familien mit dem einfachen „von“ am Hofe 
des Königs Jérome in Kaſſel von den zahlreichen fran— 
zöſiſchen Baronen nicht für voll angeſehen wurden und ſo 
wird behauptet, daß König Jérome eine Kabinetts-Order 
erlaſſen habe, in welcher er allen Trägern des Uradels 
geſtattete, ſich Baron zu nennen. Das iſt jedoch inſofern 
ein Irrtum, als eine ſolche Order in der amtlichen Geſetz— 
ſammlung des Königreichs Weſtfalen nicht veröffentlicht 
iſt, was ſicher geſchehen wäre, wenn ſie tatſächlich er⸗ 
gangen wäre. Richtig iſt vielmehr nur, daß Jerome einigen 
adeligen Familien die Führung des Baron⸗Titels be⸗ 
ſtätigt oder verliehen hat, z. B. der Familie von Ochs, 
Briefadel, Wien, 2. 12. 1802, und weſtfäliſcher Baron 
durch Dekret 6. 3. 1812 und dieſes Recht, ſich Baron zu 
nennen, iſt der Familie von Ochs — ein ſeltener Fall — 
durch Kabinetts-Order des Königs Wilhelm von Preu— 
ßen: Babelsberg 1. 6. 1869 beſtätigt worden. Erſt in dem 
Dekret vom 4. 9. 1811 — Geſetz-Sammlung für das 
Königreich Weſtfalen, S. 463 — wurde von Jérome — 
bezeichnenderweiſe unter ausdrücklicher Weglaſſung des 
Adels-Prädikates „Baron“ — beſtimmt, = er künftig 
nur folgende Klaſſen des Adels anerkenne: Fürſt, Graf, 
Freiherr und Ritter, verlangte aber, daß die Träger fol- 
cher Adels-Bezeichnungen den urkundlichen Nachweis 
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für ihren Adel zu erbringen hatten, entſprechendenfalls 
— beim Wangel ſolcher Urkunden — durch Eid, den ſie 
in ſeine oder in die Hand ſeines dazu beſtimmten Ver— 
treters zu leiſten hatten. Schon durch Dekret 15. 8. 1810 
hatte die Familie Malchus den weſtfäliſchen Adel und 
zugleich den „Freiherrn“, nicht den „Baron“, erhalten. 
Ebenſo beſtätigte Jerome 1812 einigen uradligen Fami— 
milien, wie denen von Münchhauſen und von Harden— 
berg, durch Dekret vom 5. 11. (Geſ.⸗S., S. 335) den Titel 
Baron, an deſſen Stelle jedoch ſpäter der Freiherr ge— 
treten iſt, z. B für die von Münchhauſen, durch könig— 
liche Reſkripte für die verſchiedenen Linien des Geſchlech— 
tes vom 6. 7. 1904, 4. 12. 1861 (Heroldsamt) uſw., für 
die von Hardenberg: Neues Palais 15. 12. 1902. Der 
Freiherr war urſprünglich, namentlich ſeit dem 14. Jahr⸗ 
hundert, derjenige, welcher einer territorialen Herrſchaft 
nicht unterworfen war, dem namentlich die eigene Ge— 
richtsbarkeit zuſtand. Er ging im Laufe der Zeit auf die⸗ 
jenigen Familien des Uradels über, welche als nobiles 
viri = Edelherren eine beſondere Klaſſe des niederen 
Adels bildeten, und hinter den Grafen, aber vor den 
Familien mit dem einfachen „von“ zu rangieren pflegten. 
So: die von Minnigerode und von Hodenberg uſw. Als 
ſpäter, namentlich, als Angehörige ſolcher uradligen 
Familien in das Heer eintraten, ein obrigkeitlicher Nach— 
weis für die Berechtigung zur Führung des Freiherrn— 
Titels verlangt wurde, iſt den meiſten dieſes Recht un— 
beanſtandet beſtätigt worden: denen von Winnigerode für 
ihre verſchiedenen Linien, Preuß. Heroldsamt 6. 10. 1877 
und 18. 8. 190%, denen von Hodenberg, durch Hannov. 
Reſkript 16. 4. 1859. Andre uradlige Familien hatten 
den Freiherrntitel ſchon früher erhalten, ſo: die Knigge, 
Wien 19. 6. 1665, die Grote, Wien 1. 6. 1689, für deren 
Geſamtverband neuerdings: Berlin 22. 1. 1912. Daß 
dieſe Freiherren und Freifrauen den Baronen und Baro— 
ninnen gleichſtehen, iſt nicht zweifelhaft, und ſo ſteht ihnen 
ohne weiteres das Recht zu, ſich ſo zu nennen und zu 
unterſchreiben, und zwar auch gegenüber zuſtändigen Be- 
hörden und Beamten. Bemerkenswert iſt in dieſer Be— 
ziehung, daß der Großherzog Karl Auguſt von Weimar 
in einem von, von Bradiſch, Goethes Erhebung in 
den Adelsſtand (1933), S. 163, mitgeteilten Briefe vom 
10. 8. 1859 den Enkel des Dichters, Walther von Goethe, 
noch vor deſſen Erhebung in den Freiherrenſtand (mit 
feinem Bruder Wolfgang am 28. 8. 1859, preuß. An⸗ 
erkennung Berlin 4. 2. 1861) mit „Baron“ anredet in 
der, auch von beiden Brüdern von Goethe geteilten An⸗ 
nahme, daß ihr Vater durch deſſen Erhebung in den 
Adelsſtand, Wien 10. 4. 1782, dem ſogenannten alten 
Adel mit der — allerdings irrigen — Auffaſſung gleich— 
geſtellt worden ſei, den Titel „Baron“ nach Gewohn— 
heitsrecht führen zu dürfen. Abgeſehen hiervon iſt es 
natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß adligen, aber auch 
bürgerlichen Familien das Prädikat „Baron“ — wie der 
Freiherr z. B. für die Familie Stumm (Saarbrücken 
— Halberg), Ohlendorff (Hamburg), Schröder (Köln) uſw. 
verliehen worden iſt; ſie pflegen im Gothaiſchen genea- 
logiſchen Taſchenbuch der Freiherrlichen Häuſer, un— 
gerade Jahreszahl, z. B. 1907, 801 ff., 559 ff., 560, zu 
erſcheinen. Ebenſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß eine 
bürgerliche oder adelige Familie durch einen beſonderen 
Gnadenakt eines deutſchen Fürſten die Berechtigung, ſich 
Baron (Baronin) oder Freiherr (Freifrau) nennen zu 
dürfen, erhalten hat, ſei es in der Form eines Staats— 
aktes oder in der Form eines einfachen Privatbriefes, den 
der Günſtling des Fürſten von dieſem erhalten hat. So 
nannte der Herzog von Weimar in einem Brief an ſeine 


Geliebte, die Schauſpielerin Karoline Jergemann, vom 
25. Januar 1809 bereits Frau von Heygendorff, ob— 
wohl das Diplom über die Standes-Erhebung erſt ſpäter, 
16. Dezember 1809, ergangen iſt. Gotha, genealogiſches 
Taſchenbuch briefadeliger Häufer z. B. 1927, 394. Und 
ſelbſt dann, wenn eine derartige private Erhebung in den 
Adelsſtand oder Baron- und Freiherrnſtand zwar er— 
gangen, aber niemals amtlich als Hoheitlicher Gnadenakt 
veröffentlicht worden iſt, kann der davon betroffenen 
Familie und deren Angehörigen der gute Glaube, davon 
Gebrauch machen zu dürfen, nicht verſagt werden, wenn 
ſie eine ſolche Urkunde beſitzt oder nachweiſt, daß ſie in 
einem Staatsarchiv vorhanden iſt oder ſich im Beſitz einer 
dritten Perſon befindet. Im Weigerungsfalle wird die 
Familie gegen die letztere nach $ 810 BGB. im Wege 
der Klage auf Vorlage oder Vorzeigung der Urkunde vor— 
gehen können, wie auch das Reichsgericht anerkannte, 
Zivilſ. 165, 146, Deutſches Recht 1941, 104, Nr. 13. — 
In der Regel erfolgte jedoch die Verleihung des Adels, 
Freiherrn (Baron) durch ein beſonders landesherrliches 
Diplom. Geſchah dies jedoch durch einen nicht deut— 
ſchen Fürſten oder auch durch einen deutſchen Fürſten 
(König), z. B. Württemberg, Baden, Weiningen ufw., jo 
mußte für die Berechtigung, den Titel zu führen, in 
Preußen jedenfalls die königliche Genehmigung ein— 
geholt werden, welche ſchon für Standeserhöhungen, zu 
welchen auch die Erhebung in den Adelsſtand (ſpäter: 
Verleihung des Adels) gehörte, nach Anhang § 118 zu 
$ 13,11, 9, Allgem. Preuß. Landrecht, vorgeſchrieben war, 
auch für Oſtfriesland, wo das Allgem. Preuß. Landrecht 
gilt. Noch mehr gilt dies, wenn mit der Verleihung 
eines hohen ausländiſchen Ordens der Baron— 
Titel verbunden war. 

Eine Erſitzung des Baron-Titel iſt jetzt nach $ 155 
Einführ.⸗Geſ. zum BGB. ausgeſchloſſen. Denn wenn hier 
beſtimmt iſt, daß die privatrechtlichen Beſtimmungen der 
Landesgeſetze außer Kraft treten, ſo fallen darunter, da 
ein Vorbehalt im Geſetz nicht gemacht iſt, auch die— 
jenigen landesgeſetzlichen Beſtimmungen, welche wie das 
gemeine Recht eine ſolche Erſitzung zuließen, N.⸗G. 
Seuffert, Arch. 59, Nr. 175, Kammerger.⸗Entſch. 15 A, 
85, NRoftod, Fur. Wſchr., 21, 421, mag auch der Titel 
Baron, wie der frühere Adel überhaupt, auch eine öffent— 
lich-rechtliche Bedeutung haben. Weſentlich iſt für ihn 
und ſeinen Träger die privatrechtliche Bedeutung des 
bürgerlichen Namens. N.⸗G. Seuffert, Arch. 76, Nr. 133, 
M. u. W. 20, 187, Colmar, Elſaß-Lothringen Z. 1913, 
33, Recht 1912, Nr. 845; Gruchot, Beiträge, 56, 865, 
Komment. d. Reichsgerichtsräte, Vorbemerkung BGB., 
§ 12 B, S. 47; Palandt, $ 12, Anmerk. 5, BGB. — 
Strafbar war bisher nach $ 360 Nr. 8 StrGB. ders 
jenige, welcher unbefugt Adelsprädikate annimmt. Die 
Frage jedoch, ob dieſe Strafvorſchrift noch galt, nachdem 
der Adel abgeſchafft und ein Teil des bürgerlichen 
Namens geworden war, kann jetzt dahingeſtellt bleiben: 
ſie war richtiger zu verneinen, da ihre Vorausſetzung 
fehlte. Denn ſeit 1. September 1935 — Reichs-Geſetzblatt 
I, 843 — gilt $ 360, Nr. 8, des Reichsſtrafgeſetzbuchs, an 
deſſen Wortlaut auch das künftige neue Strafgeſetzbuch 
nichts ändern wird, und wonach derjenige mit Geldſtrafe 
bis 150 RM. beſtraft wird, welcher gegenüber einem 
zuſtändigen Beamten oder einer zuſtändigen 
Behörde über ſeinen Namen, feinen Stand, ſeinen 
Beruf, ſein Gewerbe, ſeinen Wohnort, ſeine Wohnung 
oder ſeine Staatsangehörigkeit eine unrichtige An⸗ 
gabe macht oder die Angabe verweigert. Da der Name 
einer Perſon jetzt auch den bisherigen Adel als Teil des— 
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ſelben umfaßt, iſt im Einzelfall zu prüfen, ob derjenige, 
welcher das Adelsprädikat „von“ trägt oder nur den 
bürgerlichen Namen, z. B. Weyer, oder das vielfach vor— 
kommende nichtadlige „von“ führt, z. B. von Borſtel, von 
See (in der Preuß. Rangliſte ſtets „von“ ſtatt des adligen 
„v.“ gedruckt), eine unrichtige Angabe über ſeinen Namen 
macht, wenn er ſich z. B. bei der An- oder Abmeldung auf 
der zuſtändigen Ortspolizeibehörde mit „Baron“ (Baro— 
nin) bezeichnet oder, was dem gleich ſteht, ſich die Adels⸗ 
bezeichnung „Freiherr“ (Freifrau) beilegt. Bei der Straf— 
barkeit wird aber ſtets eine Verſchuldung erfordert, und 
das bedeutet, daß der Täter vor einer zuſtändigen Be— 
hörde oder vor einem zuſtändigen Beamten ſteht, von 
denen er weiß oder doch ſich bewußt iſt, daß ſie zur Feſt— 
ſtellung ſeiner Perſönlichkeit berufen und berechtigt ſind 
und ihre amtliche Tätigkeit gerade zu dieſem Zwecke vor= 
nehmen, z. B. ein Meldeamt der Ortspolizeibehörde, und 
endlich, daß der Täter vorſätzlich handelt, alſo ſich zur 
Täuſchung der zuſtändigen Behörde oder des zuſtändigen 
Beamten ſich den unrichtigen Namen mit Baron (von)... 
beilegt und weiß, daß ihm dazu jede Berechtigung fehlt. 
Ein Irrtum des Täters, z. B. ſeine Meinung, daß ihm 
jetzt, wo nach der Weimarer Verfaſſung der Adel ab— 
geſchafft ſei und dem bürgerlichen Namen gleichſtehe, 
nicht verboten werden könne, ſich Baron (Freiherr) nen= 
nen zu dürfen, ſchließt die Strafbarkeit nicht aus, nament- 
lich dann nicht, wenn, wie der Täter weiß, der Adoptions- 
vertrag, durch welchen er den Freiherrntitel erlangt hat, 
durch rechtskräftiges Urteil für nichtig erklärt worden iſt. 
§ 1754 BGB. mit Reichsgeſetz 23. 11. 1933 — GeſBl. 
J, 979 — und Reichsgericht, Entſcheidungen in Zivil» 
ſachen, Bd. 114, 338, 158, 156, $$ 117, 138 BGB. Da 
das Reich inzwiſchen die Regelung des Meldeweſens 
R.⸗Geſ. 11. 5. 1937, RGeſBl. I, 589 — übernommen hat, 
kann in ſolchen Fällen ein gleichzeitiger Eingriff in das 
ſtaatliche Hoheitsrecht nach $ 26 der Reichsmelde-Ord— 
nung v. 6. 1. 1938 (daſ. I, 13) in Frage kommen. Das 
gleiche gilt für $ 40 Abſ. 2 Nr. 1 und 860 Abſ. 2 Nr. 12 
Reichs⸗Jagdgeſetz 3. 7. 1934 (RGeſBl. I, S. 549) gegen 
denjenigen, welcher einer zur Ausübung des Jagdſchutzes 
berechtigten Perſon gegenüber eine unrichtige Angabe 
über ſeine Perſon und ſomit über ſeinen Namen macht. 
Andererſeits bleiben die landesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nach $2 Einführungs-Geſ. zum Str. 31. 5. 
1870 (Bundes-Geſetzblatt, S. 195) in kraft, z. B. für 
Preußen: 82 Nr. 3 des Feld- und Forſtpolizei-Geſetzes 
21. 1. 1926 (Geſ.⸗S., ©. 83) und $3 Nr. 3 Forſtdiebſtahl⸗ 
Gef. 15. A. 1878 (daſ., S. 222), bei der Angabe eines 
falſchen Namens gegenüber dem zuſtändigen Beamten, 
unbeſchadet der ſelbſtändigen Verfolgung der Straftat 
nach $ 360 Nr. 8 StrGB. Reichsger. Str. 48, 177. Da⸗ 
gegen iſt die bloße Annahme (Annehmen) oder Führung 
des Adels-Prädikates „Baron“ (Baronin, Baroneſſe) 
durch einen Adligen, z. B. in Briefen oder Zeitungen, 
3. B. bei Familienanzeigen, Stellengeſuchen uſw. ebenſo⸗ 
wenig ſtrafbar wie die Führung des Freiherrn-(Frei⸗ 
fraus, Freiin-⸗) Titels bei ſolchen Gelegenheiten und 
wenn hierbei das Reichsgericht, Entſcheidungen in Zivil— 
ſachen, 113, 107, mit Recht ausgeſprochen hat, daß die 
Gattin eines Grafen nicht Frau Graf, ſondern dem 
Sprachgebrauch entſprechend Frau Gräfin heiße, ſo gilt 
das gleiche auch für die Gattin eines Freiherrn oder 
Barons, die daher nicht Frau rk oder Frau Baron, 
ſondern Freifrau oder Frau Baronin fich zu nennen be— 
rechtigt iſt. Umgekehrt kann es aber nicht zweifelhaft ſein, 
daß derjenige, welcher nur Minnigerode oder Hammer— 
ſtein heißt, aber ſich Baron oder Freiherr von Winnige— 


rode oder Baron oder Freiherr von Hammerſtein nennt 
oder ſich unterſchreibt, nicht bloß von dem Verbande der 
genannten Freiherrlichen Familien, ſondern auch von 
jedem einzelnen Witglieder derſelben nach S 12 BGB. 
auf Beſeitigung der Verletzung ihrer unbedenklich be= 
rechtigten Belange und, wenn auch durch widerrecht— 
liche Fortführung des Baronstitels weitere Beeinträch— 
tigung zu beſorgen find, auf Unterlaſſung vor den 
ordentlichen Gerichten verklagt werden kann, möglicher— 
weiſe unter gleichzeitiger Haftpflicht für allen Schaden. 
§ 12, $ 823, 1004 BGB. N.⸗G. Jur. Wſchr., 1939, 153, 
Nr. 2 u. Urt. 3. 3. 1938 (II, 181/37). Gewerbl. Schutz u. 
Urheber-R., 39, 214, Recht 1939, Nr. 4343, Seuffert, 
Archiv, 59, Nr. 175, 93, Nr. 90, Zivilſ. 90, 106/108, 95, 
272, 114, 90, 93, Palandt, BGB. § 12, Anmerk. 3—5, 
Soergel, $ 12, Note 1—2 u. 5 BGB., Kommentar d. 
R.⸗Ger.-⸗Räte z. BGB., $ 12, Vorbemerkung B, Bd. I, 
S. A7 ff. (mit Rechtſpr.). Noch mehr gilt dies in dem 
ger wo einem Adligen durch rechtskräftiges Urteil nach 

eil II, Titel 9, §§ 93, 2, 18, 19 Allgem. preuß. Land⸗ 
rechts vom 5. Februar 1794 die Führung des Adels mit 
dem Barons⸗, Freiherrn- oder Grafentitel rechtskräftig 
aberkannt oder der Adoptionsvertrag, auf welchen er die 
Führung des Adels ſtützt, nach dem Reichsgeſetz vom 
23. 11. 1933 rechtskräftig für nichtig erklärt worden iſt 
oder der Freiherrn-(Baron-) Titel nur dem jedesmaligen 
Beſitzer des geſchaffenen Fideikommiſſes verliehen wurde, 
dieſes aber nach Wegfall (Auflöſung) mit Beginn des 
1. Januar 1939 durch Reichsgeſetz 6. 7. 1938 (RGeſBl., 
I, 825), in Kraft ($ 36) ſeit 30. 6. 1938 mit Friſtverlänge⸗ 
rung; V.⸗O. 14. 12. 1939 (daſ., 1939, I, 2417) feinen 
rechtlichen Beſtand und ſomit der Freiherrntitel mit dem 
Recht ſeiner Führung ſeine Rechtsgrundlage endgültig 
verloren hat — Urteile und Beſtimmungen, welche ſich 
auch auf die Abkömmlinge erſtrecken, welche nach dem 
rechtskräftigen Urteil bzw. ſpäter nach Auflöſung des 
Fideikommiſſes geboren ſind, Kammergericht, Urteil 4. 3. 
1939, Jahrbuch für Entſcheidungen, Bd. 19, 214. Der 
Verurteilte und ſeine nach dem Urteil geborenen Ab- 
kömmlinge ſind erſt dann zur Führung des Adels und 
des Baron⸗ (Freiherrn-, Grafen⸗, Freifrau, Gräfin, 
Freiin-) Titels berechtigt, wenn ihnen der Adel (zur da⸗ 
maligen Zeit) verliehen worden iſt. Der Nachweis dafür 
kann nur durch die Verleihungsurkunde geführt werden; 
eine polizeiliche Beglaubigung einer (noch dazu fälſchlich 
angefertigten) ſchriftlichen Beſcheinigung dahin, daß dem 
Vorzeiger eines ſolchen Scheines hiermit beſtätigt wird, 
ſich wieder „von“ und (oder) „Baron“ uſw. nennen zu 
dürfen, iſt wirkungslos, weil die Ortspolizeibehörden zu 
ſolchen r nicht zuſtändig ſind (wie nach 
früherem Recht z. B. in Preußen). Reichsgericht, Höchſt⸗ 
richterl. Nechtſprechung, 1939, Nr. 1203. Noch mehr gilt 
dies nach heutigen Keichsrecht. Hier iſt mit der Wirkung 
des Inkrafttretens am 1. Januar 1938 das Reichs- 
geſetz vom 5. Januar über die Anderung von 
Familiennamen und Vornamen RGeſhBl., 1,9 
— mit Durchführungsverodnung 7. 1. 1938 — daſ., , 125 
auch Jur. Wſchr., 1938, 337 ff., und Deutſche Verwal⸗ 
tung, 1938, 51 ff.“), nach welchem (§ 1) der Familienname 
eines deutſchen Staatsangehörigen (oder eines Staaten⸗ 
loſen), der ſeinen Wohnſitz ($ 7 BGB.) oder gewöhn⸗ 
lichen Aufenthalt im Deutſchen Reich hat, auf Antrag 


) Dazu: Die rs des Reichsminiſters des Innern vom 
8. 1. 1938 — RM Bl. 91, S. 70 mit den angeſchloſſenen Vicht⸗ 
linien — Anlage vom 14. 2. 1940, daſ., S. 313, und 24. 6. 1941, 
daſ., S. 1181, mit Maßfeller, Jur. Bor. 1938, ©. 337 fl, und 
Globfe, Deutſche Verwaltung 1938, ©. 51ff. 
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geändert werden kann, aber nur ($ 3), wenn ein wich⸗ 
tiger Grund die Anderung rechtfertigt. Der Antrag 
iſt ſchriftlich oder zu Protokoll bei der unteren Verwal— 
tungsbehörde zu ſtellen, in deren Bezirk der Antragſteller 
feinen Wohnſitz hat ($ 5). Zuſtändig zur Anderung des 
Familiennamens iſt nach § 6 allein die Verwaltungs- 
behörde, welche im § 1 der J. Verordnung zur Durchfüh⸗ 
rung des Namens-Anderungs-Geſetzes: 1938, RGeſBl. 
J, 12, und in dem Erlaß des R.-Innenminiſters 8. 1. 
1938 — Miniſt.⸗Blatt des R.- u. Pr. Winiſters des 
Innern, 1938, S. 69 ff., mit näheren Beſtimmungen über 
das Verfahren angegeben ſind mit gleichzeitiger Erſtrek— 
kung der im §7 des Geſetzes beſtimmten Frist bis 31. 12. 
1942 durch V.⸗O. 24. 12. 1940 (RGeſBl. J, 1669). Danach 
hat ſich jeder deutſche Staatsangehörige zu richten, wenn 
er als Träger des (früheren) Adelsnamens „von“ ſich 
Baron (Baronin, Freiherr, Freifrau, Graf, Gräfin) nen⸗ 
nen will. Denn da der Adel jetzt nichts weiter iſt als der 
bürgerliche Familienname, ſo kann es nicht zweifelhaft 
ſein, daß derjenige deutſche Adlige, welcher nur zur 
Adelsbezeichnung „von“ berechtigt iſt, ſich aber trotzdem 
Freiherr, Baron (Freifrau, Baronin, Baroneſſe, Freiin) 
nennt, die unberechtigte 3 ſeines ganzen Fami⸗ 
liennamens und nicht bloß eines Teiles desſelben eigen— 
mächtig und zu Unrecht vornimmt. Denn es iſt unbedenk⸗ 
lich etwas anderes, wenn der Träger eines adligen 
Namens vor ſein einfaches „von“ nunmehr den Adels— 
titel Freiherr oder Baron ſetzt und ſich fernererzeit ſo 
nennt und ſich ſo unterſchreibt; er nimmt damit ohne 
weiters einen anderen Namen an unter Abänderung 
ſeines bisherigen einfachen Adelsnamens. Aber ſeine 
Strafbarkeit gilt das oben Geſagte nach § 360, Nr. 8 
StrGB., ſofern er von einer Behörde oder vor einem 
zuſtändigen Beamten ſich vorſätzlich des Baron-(Frei⸗ 
hern⸗) Titels bedient. Nicht minder würde umgekehrt in 
ſeinem Antrage, ſich Baron oder Freiherr nennen zu 
dürfen, unbedenklich ein gleichzeitiger Antrag auf Ande⸗ 
rung ſeines (adligen, jetzt bürgerlichen) Familiennamens, 
welcher dem neuen Reichsgeſetz vom 5. 1. 1938 unter- 
liegt, gefunden werden müſſen. 

Anders liegt die Sache im vormaligen Öfterreich 
(Oſtmark). Hier iſt der Adel durch Geſetz vom 3. 4. 1919 
(1. 10. 1920, Staatsgeſ.⸗Bl., ©. 514), 573, Nr. 450, nicht 
bloß gänzlich abgeſchafft, ſondern auch die Führung von 
Adelsbezeichnungen unterſagt. Dieſer Rechtszuſtand hat 
ſich bisher nicht geändert, jo daß ein Öfterreicher auch 
nach Wiedervereinigung der Oſtmark mit dem Groß— 
deutſchen Reich nicht befugt iſt — auch in Altdeutſchland 
nicht —, ſich des Adels oder des Barontitels zu bedienen 
und zuvor weder vor einer zuſtändigen Behörde (Be— 
amten) noch im öffentlichen oder privaten Verkehr, weil 
es ſelbſtverſtändlich iſt, daß das Adels- und Namens⸗ 
recht als ein höchſtperſönliches Recht nach feſtſtehender 
internationalen Rechtsübung nur nach dem Recht des 
eee d. h. nach der Staatsangehörigkeit des 

amend= oder Adelsträgers, beurteilt werden kann. Wit 
Recht hat daher das Kammergericht im Beſchluß vom 
11. 2. 1938, Jahrbuch der Entſcheidungen, Bd. 17, 131, 
Nr. 43, ausgeſprochen, daß ein adliger Staatsangehöri— 
ger der Tſchecho-Slowakei — vgl. Vertrag 30. 11. 
1938 (RGeſBl., II, 895) u. Art. II Gef. 21. 1. 1938 (daſ. 
I, 1641) mit V.-O. 17. 12. 1939 (daſ. II, 1940, 78) betr. 
Staatsangehörigkeit der deutſchen Volkszugehörigen und 
denen der Slowakei — wo wie in Öjterreich der Adel 
durch das ſogenannte Adelsgeſetz vom 10. 12. 1918 — 
Geſ.⸗S., S. 56 — abgeſchafft und verboten iſt, bei feiner 
Aberſiedelung nach dem Altreich Deutſchland nicht be— 


rechtigt iſt, ſich des Adels (im Streitfalle: des Grafen— 
titels) zu bedienen. Nunmehr iſt neben andern grund— 
legenden RVeichsgeſetzen durch Verordnung 24. 1. 1939, 
RGEBL, I, 81, in Öfterreich und den ſudetendeut— 
ſchen Gebieten das Reichsgeſetz vom 5. 1. 1938 be- 
treffend Anderung der Familiennamen und Vornamen 
mit der erſten Durchführungsverordnung vom 7. 1. 1938 
— WGeſBl., I, 12 — und der zweiten Durchführungs⸗ 
verordnung 17. 8. 1938 — GeſBl., I, 1944 (nur Juden 
betr.) — eingeführt worden, ſo daß auf dieſem wichtigen 
familienrechtlichen Gebiete in Großdeutſchland ein ein- 
heitlicher Rechtszuſtand geſchaffen worden iſt mit dem 
Zuſatz im $ 1, Abſ. 2, daß, ſoweit dieſe Vorſchriften nicht 
unmittelbar angewendet werden können, ſie jedenfalls 
ſinngemäß anzuwenden find, ſowie, daß in Oſterreich 
die höhere Verwaltungsbehörde, der Landeshauptmann, 
in Wien der Bürgermeiſter, zuſtändig iſt, dagegen in 
den ſudetendeutſchen Ländern der Regierungspräſi⸗ 
dent; ihre Entſcheidung iſt endgültig, da eine verwal— 
tungsrechtliche Nachprüfung ausgeſchloſſen iſt ($ 5). Be⸗ 
merkenswert iſt, daß die genannten Ein- und Ausfüh⸗ 
rungsverordnungen für Sſterreich eine ausdrückliche Auf— 
hebung des Geſetzes über das Verbot zur Führung der 
Adelsprädikate nicht enthalten, dieſes alſo an ſich be⸗ 
ſtehen 3 iſt. Allein das geſetzliche Adelsverbot 
hat de facto keine Bedeutung mehr, inſofern die Nechts⸗ 
lage die gleiche geworden iſt wie im übrigen Altdeutſch— 
land, wo das Adelsprädikat nur ein Teil des bürger⸗ 
lichen Namens darſtellt. Wenn daher ein (bisheriger) 
Öfterreicher, jetzt ſeit 3. 3. 1938 deutſcher Staatsangehö— 
riger nach Verordnung 3, 7. 1938 (RGeſBl., I, 790), 
jeinen Wohnſitz nach Altdeutſchland verlegt, jo iſt er= 
keineswegs berechtigt, den früheren Adel durch die Be- 
zeichnungen „von“, Baron (Freiherr) oder Graf vor 
ſeinem Namen wieder aufzunehmen. Sein Familienname 
bleibt nach wie vor der bürgerliche Name, z. B. Hammer— 
ſtein, Bülow uſw. Es kann ſich daher nur fragen, ob 
darin, daß in ſolchen Fällen der eigenmächtigen Wieder— 
annahme des Adels-(Baron-) Titels uſw. eine An de⸗ 
rung des Familiennamens zu befinden iſt. Wie 
oben bereits bemerkt, iſt dieſe Frage unbedenklich zu be— 
jahen, d. h. nicht bloß die Anderung eines Teils des 
Familiennamens anzunehmen. Denn es iſt ohne Zweifel 
etwas anderes, ob jemand Hammerſtein oder Bülow 
heißt, oder den früheren Adelstitel „von“, Baron (Frei— 
herr) oder Graf davorſetzt und damit das frühere Adels— 
prädikat zum Teil ſeines bürgerlichen Familiennamens 


macht und inſofern dieſen ändert. Es kann daher 


nicht zweifelhaft jein, daß der Betreffende nicht dazu be⸗ 
rechtigt, vielmehr verpflichtet iſt, in der vorgeſchriebenen 
ſchriftlichen Form bei der zuſtändigen Behörde darum 
einzukommen. Dieſe wird in der Regel keine Bedenken 
haben, dem Antrage ſtattzugeben, d. h. den vorgeſchrie— 
benen wichtigen Grund als gegeben anzunehmen, jeden- 
falls dann, wenn es ſich um alte uradlige oder altadlige 
Namen handelt, deren Träger ein berechtigtes Intereſſe 
daran haben, ihren früheren adligen Namen mit „von“, 
„Baron“, „Freiherr“ oder „Graf“ weiterzuführen. Dieſe 
Fälle find in dem Erlaß des Reichsminiſter des Innern 
vom 8. 1. 1938 — R.⸗Win.⸗Bl. 1938, S. 82 — unter der 
Anlage in den Richtlinien, V, Nr. 4: „Adlige Na- 
men“ — ausdrücklich geregelt und zugleich iſt dabei 
bemerkt, daß aus Billigkeitsgründen ſolchen Anträgen 
auf Wiederherſtellung des früher geführten ladligen) 
Familiennamens zu entſprechen ſei mit dem Anfügen: 
„Es genügt dabei nicht, daß der Antragſteller dem Adel 
ſeines Heimatſtaates angehört hat, er muß vielmehr nach— 
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weiſen, daß er den Namensbeſtandteil, den er jetzt 
zuſätzlich beantragt, früher als Adelsbezeichnung führen 
durfte. Vorausſetzung iſt ferner, daß der Antragſteller 
nicht gegen das deutſche Reich im Felde geſtanden hat.“ 

Dieſe Entſcheidungen entſprechen daher dem jetzigen 
Reichsrecht nach dem Reichsgeſetz vom 5. Januar 1938 
über die Anderung des Familiennamens. Abrigens würde 
auch die ausdrückliche Aufhebung des öſterreichiſchen 
Adelsverbotsgeſetzes nur die gleiche beſchränkte Wirkung 
gehabt haben. Denn ſie hätte natürlich nicht die Wieder— 
einführung des Adels bedeutet, vielmehr lediglich geſtat— 
tet, daß, ſoweit adlige Bezeichnungen wie: von, Baron, 
Freiherr oder Graf bisher verboten waren, dieſe nunmehr 
wie in Altdeutſchland wieder als Teile des bürgerlichen 
Familiennamens geführt werden dürfen, zum Unter— 
ſchiede zu der jetzigen Rechtslage, inſofern nunmehr ein 
ausdrücklicher Antrag auf Annahme des früheren Adels, 
d. h. auf Anderung des bisherigen bürgerlichen Namens, 
erforderlich iſt. Vor Genehmigung dieſes Antrages würde 
die Führung, d. h. die Wiederannahme des früheren 
vollen Familiennamens, nur ſtrafbar ſein, wenn die Vor— 
ausſetzung des oben erwähnten $ 360, Nr. 8, StrGB. 
vorliegen, deſſen Einführung mit dem deutſchen Reichs- 
ſtrafgeſetzbuch und Reichsſtrafprozeßordnung mit dem ge— 
ſamten deutſchen Reichsrecht ſeit Juli 1939 im Sude⸗ 
tengau ſowie in den an Preußen und Bayern an— 
gegliederten ſudetendeutſchen Ländern durch Verordnung 
vom 16. 1. 1939 und Reichsgeſetz vom 25. 3. 1939 ($ 5), 
BGeſBl., I, 38, 745, ſowie in Memel mit dem geſamten 
Reichsrecht durch Reichsgeſetz 23./24. 3. 1939 (RGeſBl., 
/, 559, II, 608) erfolgt iſt. Für Öfterreich iſt das jedoch 
nicht geſchehen, vielmehr nur durch die Strafen-Anpaſ— 
ſungs⸗Verordnung vom 6. 7. 1938 — RGefBL., I, 844 — 
der allgemeine Teil des deutſchen Strafgeſetzbuches ein- 
geführt worden, daher vorläufig das öſterreichiſche Straf— 
geſetzbuch vom 27. 5. 1852 — öſterr. Geſ.-Bl., Nr. 127 — 
und 16. 7. 1851 — amtl. Samml., Nr. 123 — noch gilt, 
wonach die Strafbarkeit ſich beſtimmt. Von ſelbſt verſteht 
ſich, daß, wie der Vollſtändigkeit wegen angemerkt werden 
muß, ein deutſcher Staatsangehöriger, welcher nach Oſter— 
reich oder in das Sudeten- oder Memelgebiet oder in das 
Protektorat Böhmen-Mähren oder Danzig-Weſtpreußen 
mit Poſen als Beamter oder Offizier verſetzt wird, oder 
als Privatmann ſeinen Wohnſitz nach dort verlegt oder 
ſein kaufmänniſches Geſchäft dort eröffnet, ſich unbedenk— 
lich ſeines Adelspradikates bedienen darf, um ſo mehr 
als er als Deutſcher den Adel nur als Teil ſeines bürger— 
lichen Familiennamens führt und führen darf, anderer— 
ſeits eine Anderung dieſes ſeines Familiennamens durch 
die Anderung ſeines Wohnſitzes innerhalb des deutſchen 
Reichs nicht in Frage kommen kann. Die Länder Böh— 
men und Mähren ſtehen nach Reichsgeſetz 24. 3. 1939 
— R6ejBl., I, 485, II, 606 — unter deutſchem Reichs- 
protektorat. Nach Erlaß vom 16. 3. 1939, Art. 2, ſind 
die volksdeutſchen Bewohner des Protektorates 
deutſche Staatsangehörige und nach den Vorſchriften des 
Reichsbürgergeſetzes vom 15. 9. 1935 — RG6efBL, J, 
1146 — Reichsbürger geworden. Nach Artikel 12 bleibt 
das zur Zeit in Böhmen und Mähren geltende Recht in 


Kraft, ſoweit es nicht dem Sinne der Abernahme des 
Schutzes durch das deutſche Reich widerſpricht, mit der 
Verordnung 7. 6. 1939 — RGeſBl., I, 1039 —, durch 
welche dem Reichsprotektor bei Gefahr im Verzuge oder 
im ſonſtigen gemeinſamen Intereſſe die Befugnis zur 
Rechtſetzung ſowie zum Erlaß von Polizeiverordnungen 
nach § 1, 7 u. 8 der Verordnung 14. 11. 1938 — RGeſBl., 
I, 1582 — verliehen worden iſt. Danach iſt, wie im Gotha— 
iſchen genealogiſchen Kalender 1942: Uradel und Brief— 
adel, S. 1 und Amerk. 1, bemerkt iſt, für Deutſche als 
öſterreichiſche und tſchecho-ſlowakiſche Staatsangehörige 
noch das öſterreichiſche Adelsverbotsgeſetz vom 3. A. 1919 
bzw. das tſchecho-ſlowakiſche Adelsgeſetz vom 10. 12. 1918 
beſtehen geblieben, welche die Führung des Adels unter— 
fagen und durch Regierungsverordnung des Protekto— 
rats für Mähren und Böhmen vom 18. 9. 1939 als Ge⸗ 
ſetz vom 10. 12. 1918 abgeändert und endlich angefügt 
iſt, daß die rechtliche Regelung des Adels noch geſondert 
erfolgen werde. Das gleiche wird auch wohl für die Slo— 
wakei“) gelten müſſen, nachdem dieſe infolge der Kriegs- 
ereigniſſe ein ſelbſtändiges Staatsweſen geworden und 
die Regelung der Frage demnächſt zu erwarten iſt. Neuer— 
dings iſt die Verordnung vom 26. 12. 1939 (RGeſBl., 
I, 22) betreffend die deutſche Gerichtsbarkeit durch deutſche 
Gerichte in Prag für die dort genannten Perſonen er— 
laffen. Im Reichsgau Danzig-Weſtpreußen mit 
Poſen gilt außer der Verfaſſung das bisherige Recht. 
Dagegen iſt am 1. Januar 1940 das geſamte deutſche 
Reichsrecht und das preußiſche Landesrecht in Kraft ge— 
treten. Reichsgeſetz vom 1. 9. 1939 — RGeſBl., J, 1547 — 
und vom 12. 9. 1939 (daf., I, 1749) mit Verordnung vom 
19. 10. 1939 (daſ., I, 2058). Für die übrigen polniſchen 
Gebiete des deutſchen General- Gouverneurs 
gilt die Verordnung vom 12. 10. 1939 (RGeſBl., I, 2077) 
betr. Geltung des bisherigen Rechts. Die urdeutſchen 
Länder Elſaß und Lothringen ſind bereits zum 
Großdeutſchen Reich als untrennbare Teile zurückgekehrt, 
wobei Lothringen zum Gau Saar-Pfalz geſchlagen iſt. 
Mit dem Friedensſchluß wird auch die vorſtehende 
Rechtsfrage durch Einführung des geſamten deutſchen 
Reichsrechts geregelt werden. Das gleiche wird auch für 
Luxemburg zu gelten haben, um ſo mehr, als für alle 
3 Länder inzwiſchen durch Verordnung vom 23. 8. 1942 
(RGeſBl., J, 533) der Erwerb (und Widerruf) der Staats- 
angehörigkeit geregelt worden iſt. 


So ſtreue ich denn, ſchreibt der junge Goethe in ſeiner 
Brieftaſche (Weimar, Böhlau 1935), die vorſtehenden 
Blätter in's Publicum in der Hoffnung, daß fie Men⸗ 
ſchen finden werden, denen ſie Freude machen könnten — 
der Dichter und Wappenkundige, welcher am 24. Decem— 
ber 1775 aus Waldeck an ſeinen Herzog in Weimar. 
ſchrieb: „Der herrliche Morgenstern, den ich mir 
von nun an zum Wappen nehme, ſteht hoch am 
Himmel.“ 


) Vergl. auch: Abkommen zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
der Slowakei 21. 5. 1942 (RGeſBl., II, 251), betr. gegenfeitige 
Anerkennung von familienrechtlichen Entſcheidungen, und Vo. 
17. 12. 1940 (daſ., II, 78). 
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Die Ahnen des Dr. Jacobus Reinhard, 


des Kanzlers der Herzöge Erich des Alteren und Erich des Jüngeren von Calenberg. 
Eine Richtigſtellung. Von Profeſſor Dr. med. Adolph Becker, Hannover. 


Jacobus Reinhard, auch von Reinhardeſſen oder 
Reinharter genannt, deſſen Geburtsdatum unbekannt, 
aber ungefähr um 1490 anzuſetzen iſt, trat 1526 oder 
1527 in calenbergiſche Dienſte. Am 9. 1. 1527 wird er zu= 
erſt genannt als Kanzler Herzog Erichs des Älteren, der 
ihm ſein beſonderes Vertrauen ſchenkte. Als Herzog Erich 
auf dem Reichstage zu Hagenau 1540 plötzlich ſchwer er— 
franfte — „non sine suspicione veneni“ — und ſeinen 
Tod herankommen ſah, berief er „ſeinen getreuen Kanz— 
ler Jacob Reinharten, einen frommen und aufrichtigen 
Mann“, und befahl ihm ſeinen Sohn, den jungen Herzog 
Erich, damit dieſer „recht chriſtlich und wohl möchte er— 
zogen werden“. Nach dem am 26. 7. 1540 erfolgten Tode 
Erichs des Alteren behielt Jacob Reinhard das Kanzler— 
amt zunächſt unter der Regentſchaft von Eliſabeth, der 
Mutter Erichs des Jüngeren, und als dieſer 1546 für 
mündig erklärt wurde, unter Erich dem Jüngeren bei, bis 
er etwa 1552 vom Amt zurücktrat und Jobſt von Walt— 
hauſen ſein Nachfolger wurde. Auch als „Alt-Kanzler“ 
hat er bis zu feinem Tode ( 5. 12. 1569) feinem Herrſcher 
noch treue Dienſte geleiſtet. 

ber die Abſtammung von Jacob Reinhard wiſſen wir 
nur wenig, das eine iſt aber ſicher, daß er mit Unrecht in 
die Stammreihe Reinhard eingefügt wird, die in der 
„Chronik des Saalkreiſes Teil II Anhang, von Johann 
Chriſtoph Dreyhaupt, Halle a. d. Saale 1750/1755“ ver⸗ 
öffentlicht iſt. In dieſer Chronik iſt Seite 130 eine Stamm- 
tafel Reinhard aufgeführt, in der als Vorfahren des 
Jacob genannt ſind: 
2. Ambroſius Reinhard, Probſt der Cathedralkirche 
in Liegnitz, 1470, } 1540. 
3. Eliſabeth Heidenreich. 
A. Johann Reinhard, Rath Kaiſer Friedrichs des 
Dritten, * 1445, 1 1510. 
5. Anna von Löwenfeld. 
6. Wartin Heidenreich, Fürſtlich Liegnitzſcher Rath 
und Cammer⸗Präſident. 
8. Lucas Reinhard, Rath Herzogs Johann J. von 
Liegnitz,“ 1411, F 1465. 
9. Catharina Frobenius. 
16. Elias Reinhard, Secretär Kaiſer Albrechts II., 
* 1382, 7 1440. 

17. Elifabeth v. d. Tanne. 

18. Johann Frobenius. 

34. Johann v. d. Tanne. 

Daß Jacob Reinhard mit Unrecht an dieſe Ahnen— 
reihe eingefügt wird, ergibt ſich aus folgendem: 

In Everd von Berckhuſen „Wäskenbok“, Handſchrift 
der vormals Königlichen und Provinzial-Bibliothek zu 
Hannover (XXIII, 711 S., 4°) findet ſich Seite 328ff. 
„Die Nachkommen des Ehemaligen Calenberg: Cantz— 
lers D. Jacob Reinhards in IX Stammtafeln.“ Auf 
Seite 330 heißt es: 

„Matthias Reinhard, civis Wormatiensis, ejus uxor 
fuit Agnes Rosen, ex his parentibus genitus est 
Jacobus Reinhard, Secretarius primum, deinde 1529 
Cancellarius Erici senioris et junioris Ducum Bruns— 
vicensium et Lüneb. obiit an. 1569 5 Decembr. uxores 
habuit duas: 


1. Felicitas filiam 
Gervord Steges, davon 
gebohrn 


2. Filiam Tilon Mecken, 
Bürgermeiſter zu Mün⸗ 
den, Annam, Conradi 


Mecken Consulis Mün- 

densis sororem, mit der— 

Bürgermeiſter zu ſelben er gezeuget 

Münden, davon A. Eliſabeth R. * 25.1. 

gebohrn Joachim Mecke 1540 

auch Bürgermeiſter B. Maria R. 10. 10. 

daſelbſt 1541 

C. Sophia R. * 28. 6. 
1544 


Anna Catharina, fo 
verheyratet an 


D. Dorothea R. 24. 2. 
1547 
E. Margaretha R. 
* 17.1. 1549 
Jakob Wecke F. Anna R. 28. 5. 1551 


Eliſabeth Reinhard, nata 1540, nupsit Conrado Wede— 
meyern, Groß Vogten zum Calenberg.“ 

In der Dreyhauptſchen Chronik iſt nun tatſächlich im 
„Geſchlechtsregiſter derer Reinharde“ unter Nr. 7 Jacob, 
Cantzler Herzog Erich des Älteren, angeführt. Nicht er 
wähnt ſind ſeine 7 Töchter, als ſein Sohn iſt Johann 
Jacob, Aſſeſſor des Kayſerl. Cammer-Gerichts zu Speyer, 
genannt, der wiederum einen Sohn Hieronimus, Aſſeſſor 
am Cammergerichte zu Speyer, hatte. Dies iſt offenbar 
ein Irrtum. 

Am Dienstag in der heiligen Oſtern 1540 wird der 
Cantzler Jacob Reinhard von Herzog Erich dem Alteren 
mit Eldagſen belehnt. Aus dem Lehnsbriefe (ſiehe: Jo = 
hann Wolf, Verſuch die Geſchichte des Grafen von 
Hallermund und der Stadt Eldagſen zu erläutern. Bey⸗ 
lagen. S. 21 ff. Göttingen 1815) geht hervor, daß er da= 
mals noch keinen männlichen Erben hatte. Das Geburts— 
datum ſeines Sohnes Jacob (nicht Johann Jacob, wie 
Dreyhaupt ihn nennt) muß danach zwiſchen denen ſeiner 
Schweſtern Maria (510. 10. 1541) und Sophia (28. 6. 
1544) liegen. Am 12. 4. 1564 erlaubt Herzog Erich der 
Jüngere (vgl. Wolf a. a. O. Beylagen S. 24), „nach⸗ 
dem Jacob Reinharters Sohn mit todt abgangen“, dem 
Großvogt Conrad Wedemeyer, daß er die Lehen ſeines 
Schwiegervaters, des Canzlers Jacob Reinharter, an ſich 
bringen dürfe. Es hat ſomit der Sohn Jacob Reinhard 
ein Alter von höchſtens 21 Jahren erreicht, und es er— 
ſcheint von vornherein ſehr unwahrſcheinlich, daß er in ſo 
jungen Jahren bereits Aſſeſſor beim Kayſerl. Cammer— 
gericht in Speyer, verheiratet und Vater eines Sohnes war. 

Ein abſolut zwingender Beweis dafür, daß die von 
Dreyhaupt angeführte Familie Reinhard nicht mit der in 
Frage kommenden Familie des Kanzlers Jacob Rein- 
hard identiſch iſt, iſt der Umſtand, daß bei Dreyhaupt ein 
vollkommen anderes Wappen für die Familie Reinhard 
angegeben iſt, als es der Kanzler Jacob Reinhard tat⸗ 
ſächlich geführt hat. Dreyhaupt bildet auf Tafel XXVIII 
das Wappen folgendermaßen ab: 

Im geſpaltenen Schild, rechts in Silber drei ſchräg— 
rechte Balken, mittelſter ſchwarz und belegt mit drei gol— 
denen Sternen, die zwei anderen rot; links von Gold und 
Schwarz geteilt, auf grünem Boden roter gekrönter Greif, 
grünen Kranz haltend. Auf gekröntem Bügelhelm zwi⸗ 
ſchen offenem rot⸗ſilbernen mit je drei goldenen Sternen 
auf ſchwarzem Bande belegten Fluge zwei ſich kreuzende, 
einen grünen Kranz in den Klauen haltende rote Greifen— 
arme. 


8 


— — 
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Das vom Kanzler Jacob Reinhard geführte Wappen 
iſt dagegen folgendes: 

m Schilde ein ſechszackiger Stern, über dem eine 
Krone ſchwebt, wiederholt als Helmzier auf dem bewul— 
ſteten Stechhelm. Farben unbekannt. 

Darſtellungen dieſes letzteren Wappens ſind erhalten 


auf der Hochzeitstruhe von Jacob Reinhard und feiner 


erſten Frau Felicitas Stege (Stech) im alten Schloß (jetzt 
Muſeum) zu Hannoverſch-Wünden, ferner auf der Hoch— 
zeitstruhe von Conrad Wedemeyer dem Älteren und 
ſeiner erſten Frau Eliſabeth Reinhard — die Truhe be— 
findet ſich in England im Beſitze von Wedemeyerſchen 
Nachkommen — und endlich auf dem Grabſteine von 
Conrad Wedemeyer dem Alteren an der nördlichen 
Außenſeite an der Marktkirche in Hannover. Quelle: 
Chronica Wedemeyeriana, verfaßt von Rudolph Wede— 
meyer in Mancheſter. Von den 15 Exemplaren der Chro— 
nik befindet ſich eins im Staatsarchiv zu Hannover und 
eins beim vormaligen Heroldsamt in Berlin, die übrigen 
im Beſitze der Familie. 

Die oben angeführte Handſchrift des „Wäskenboks“ 
(vgl. Hannoverſche Geſchichtsblätter 1929, S. 122 ff.) 
ſtammt aus den Jahren 1666-1670. Sie iſt von 5 Ab⸗ 
ſchriften die offenbar am genaueſten dem Urtext ſich an= 


paſſende Abſchrift des wahrſcheinlich aus dem Jahre 1553 
ſtammenden und ſpäter verloren gegangenen Originals. 
Sie liegt alſo den Lebzeiten des Kanzlers Reinhard er— 
heblich näher als die Dreyhauptſche Chronik aus den 
Jahren 1750/55 und verdient auch aus dieſem Grunde 
das größere Vertrauen in ihre Zuverläſſigkeit. Dazu 
kommt noch, daß im „Wäskenbok“ ausſchließlich 
hannoverſche Familien behandelt werden, während bei 
Dreyhaupt vorzugsweiſe Genealogien aus dem „Saale— 
kreis“ berückſichtigt ſind. 

Es kann ſomit keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Eltern des Kanzlers Jacob Reinhard der Wormſer Bür— 
ger Matthias Reinhard und feine Ehefrau Agnes Nojen 
geweſen ſind und die Angaben bei Dreyhaupt auf einem 
Irrtum beruhen. In Worms im Jahre 1928 angeſtellte 
Nachforſchungen nach Matthias Reinhard und deſſen 
Vorfahren ſind leider ergebnislos geblieben. 

Eine große Nachkommenſchaft hat der Kanzler Jacob 
Reinhard durch ſeine 7 Töchter, die alle geheiratet und 
zahlreiche Kinder und Enkel hatten. Infolgedeſſen iſt 
dieſe falſche Angabe von Dreyhaupt über ſeine Abſtam⸗ 
mung in viele Ahnenliſten übergegangen, wie mir von 
der D. A.⸗Dresden mitgeteilt iſt. Deshalb ſchien es mir 
geboten, dieſen Irrtum hier richtig zu ſtellen. 


Herkunft des Hans Lufft, Buchdruckers zu Wittenberg. 


Von Dr. Albert Gieſecke, Leipzig. 


Für die Geſchichte des Buchdruckgewerbes in Ober— 
ſachſen hat die Stadt Wittenberg durch Wartin Luther 
eine beſondere Bedeutung erhalten. Es iſt heute noch 
nicht abzuſehen, inwieweit Luther der Buchdruckerkunſt 
eine geradezu entſcheidende Rolle in der Ausbreitung 
feiner Reformation durch Förderung von Buchdruckern 
und Verlegern zugewieſen hatte. Dabei iſt von Wichtig⸗ 
keit auch das Verhältnis der Univerſitäten und Druck- 
ſtädte Wittenberg und Leipzig zueinander. Nach Luthers 
Disputation auf der Pleißenburg im Jahre 1519 ſind 
eine ganze Reihe Männer, Studierende, Gelehrte und 
ſchließlich auch Buchdrucker von Leipzig nach Wittenberg 
übergeſiedelt. Unter dieſen muß auch Hans Lufft ſich be— 
funden haben. 

Trotz der Bemühungen des Dr. Wolfgang Wejer iſt 
die Ph ſowie die Lehrzeit des Hans Lufft noch völlig 
in Dunkel gehüllt. Feſt ſteht nur, daß er 1495 geboren 
ſein muß, daß er, als er nach Wittenberg kam, etwa 1522, 
alſo ſchon 27 Jahre alt und ſeit 1519 mit einer Dorothea, 
deren Geſchlechtsname unbekannt iſt, verheiratet war. Er 
tritt alsbald mit Luther in Verbindung und war für das 
Auguſtiner-Kloſter in Wittenberg im Auftrage des 
Priors Eduard Pritzger im Jahre 1524 als Sachwalter 
und Zinseintreiber tätig. Es war dies eine Aufgabe, die 
übrigens auch Luther für ſein Kloſter übernommen hatte. 
Schon 1523 beginnt er zu drucken. Er muß dieſe Kunſt 
doch irgendwie gelernt haben. Die Vermutungen darüber 
gehen auseinander. Ob er anfänglich für Grunenberg 
oder für Cranach u. Döring gearbeitet hat, bleibt un⸗ 
gewiß. Da er anfangs nur mit deutſchen Lettern druckt 
und ſolche faſt ausſchließlich benutzt hat, ſcheint er eine 
Gelehrtenbildung nicht gehabt zu haben. In den Ur- 
kundenſammlungen des Leipziger Stadt-Archivs hat ſich 
nur ein einziger Geſchäftsvorfall feſtſtellen laſſen, bei 
dem ein Hans Luflf)t von Wittenberg genannt wird. Er 
iſt gewiß zu den Leipziger Meſſen und Märkten wieder— 
holt erſchienen, zu denen Drucker und Verleger nach Leip— 


zig kamen, um abzurechnen. Jedenfalls dürfte Lufft zur 
Michaelismeſſe 1547 in Leipzig geweſen fein, bei der, 
wie erwähnt, ein nachweisbarer Geſchäftsvorfall einge— 
treten iſt. Er beſtand darin, daß Lufft in Vertretung 
ſeiner Ehefrau ſeine Zuſtimmung gab zu dem Verkaufe 
eines Hauſes, an dem ſie einen Erbanteil hatte. 

Aus dem nicht in allen Punkten ſo leicht verſtändlichen 
Text im Schöffenbuch, dem dieſer Rechtsvorgang zu— 
grunde lag, iſt wenigſtens eins mit Deutlichkeit zu er⸗ 
kennen, nämlich, daß ſeine, Hans Luffts Ehefrau, Doro— 
thea, den Geſchlechtsnamen „Hermann“ trug, und die 
Schweſter eines Martin Hermann, Probierers, der 1547 
verſtorben war, geweſen iſt. Wir laſſen hier zunächſt den 
a der Urkunde aus dem Schöffenbuch 1547 ff., Bl. 159, 
olgen: 

„Dienſtags nach Dionyſi den Eylfften Tagk Octo— 
bris Anno Dom. XV. C. vnd im Sybenvnduierzigi⸗ 
ſten Seint die Erſamen vnd thugentlichen / Werten 
Hermans probirers ſeligers Nachgelaſſene Erben / 
Nemlich Hans Lufft von Wittenbergk / Merten Rich- 
ter vnd Hans Jacob / Burgere alhier zu Leipzigk / 
Alle vontwegen vnd in Ehelicher Vormundſchafft 
nachbenenter Irer weyber / Frauen Dorotheen Mar— 
then / vnd Marien, Auch Wolff Zwecke vnd Auguſtin 
Tham in gebethener vnd beſtettiger Vormundſchafft 
Frauen Criſtinen Conradt Hermans ſeligers nachge- 
laſſener Withwen vnd Junckfraw Annen jrer tochter 
Haben ſemptlich vnd ſonderlich das Haus Zuſampt 
Zweyen Mithäufern doran vffſm Naumarkte am Ecke 
neben Frantz willigs Hauße gelegen So Merten Her— 
man ſeliger / Ir Bruder / Vetter vnd ſchwager nach 
jme vorlaſſen / ſampt dorin Erdt, Widt, vnd Nagel- 
feſte / eins rechten beſtendigen vnd vnwidderrufflichen 
Erbkauffs / Der auch Thugentlichen frawen Dorotheen 
gedachts Merten Hermans verlaſſener Withwen, 
Vorkaufft, Vnd jr das gegeben, vor Sybenzehenhun⸗ 
dert gulden Kaufſoma / Nemlich alfo / das Itzgedachte 
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Keufferin alſbalde Einthauſent gulden angegeben / 
douon die ſchulden betzalth werden ſollen / Was aber 
die hinderſtelligen Sybenhundert gulden belanget, Dy— 
weil jr dyſelben die helffte vnd alſo vyrdehalbhundert 
Gulden gepuren, ſo bleybt ſye den Vorkauffern vyrde— 
halbhundert Gulden ſchuldigk / die ſoll ſye nach uolgen= 
der geſtalth betzahlen / Nemlich ſoll off Nechſtkunfftigen 
Michelsmargkt wan man viij (1548) ſchreyben wirdet / 
Anfahen / Denfelbigen vnd dan alle vnd jde Leipziger 
Iharmerckte, Vff einen Iden den vorkeuffern geben 
Zwanztigk gulden / Biſſolange ſye die Hinterſtelligen 
virdehalbhundert gulden gentzlich vnd gahr Betzalth 
werden / Es ſollen und wollen auch die vorkeuffere der 
Keufferin Irer ſchwegerin ſolchs hauſes eine rechte 
gewehre ſein wie gewehr Recht vnd vbelich Vnd haben 
doruff genante Vorkeuffere das Haus aufgelaſſen / 
Das iſt furder frauen Dorotheen Hermanin von Ge— 
richtswegen in Lehn gereicht wurden / Es hat aber 
auch die Keufferin / ſolch Haus widerumb vor die hin- 
ſtelligen iij CR Kaufſoma bis zu Betzhalunge der— 
ſelbigen hypothecirt vnd vorpfendet treulich vnd vn— 
geuerlich / Act. vts.“ 

Aus dem Wortlaut dieſes Erbvergleiches wird ſo viel 
klar: daß der verſtorbene Martin Hermann, Probierer 
des Rates zu Leipzig, zwar eine Witwe, aber keine Kinder 
hinterlaſſen hatte, ſo daß die Hälfte ſeines Vermögens an 
ſeine Geſchwiſter fallen mußte, alſo auch an Dorothea 
Lufft, geborene Hermann. (Leider ſagt der Vergleich nicht, 
welcher Anteil auf fie gekommen iſt.) Da nun die Errech— 
nung des Vermögens nach Abzug der Schulden 700 Gul— 
den ergab, ſo ſind an Martin Hermanns Geſchwiſter 350 
Gulden gefallen. Das Haus, das die Witwe Wartin Her— 
manns ſamt den zwei Wietshäuſern an ſich gebracht hat, 
iſt offenbar väterlicher bzw. großväterlicher Beſitz des 
Martin Hermann geweſen. Aber feine Lage kann kein 
Zweifel ſein, da ſchon im Landſteuerbuch von 1506 Bl. 51 
(Tit. XIII D 5b) Martinus Hermanj und im Türken⸗ 
ſteuerbuch von 1529 die Martin Hermannin als Eigen—⸗ 
tümerin angegeben werde, und von dieſer — entweder 
ſeiner Mutter oder ſeiner Großmutter — hat es Hermann 
offenbar übernommen. Wenn alſo völlig klar iſt, daß 
Hans Lufft der Schwager des Martin Hermann geweſen, 
ſo iſt damit noch keine Klarheit dafür gewonnen, wie alle 
hier in dem Vergleich Genannten untereinander ver— 
wandt ſind, und es wird dies ohne Ergänzung durch wei— 
tere Urkunden nicht möglich ſein. 

Nicht völlig klar iſt jedenfalls das Verwandtſchafts⸗ 
verhältnis von Dorothea Lufft geborene Hermann zu 
Chriſtina, der Witwe Konrad Hermanns. Iſt Chriſtina 
nun die Mutter? 

Iſt ſie, Chriſtina, nun die Mutter bzw. die Stiefmut⸗ 
ter von Dorothea Lufft und Martinus Hermann? War— 
tin Hermann wird zwar als Bruder und Vetter und 
Schwager ſeiner Erben bezeichnet. Er muß aber nicht der 
Bruder von Warta Hermann, verheiratet mit Martin 
Richter, und Maria Hermann, verheiratet mit Hans 
Jacob, geweſen ſein, ſondern wohl ihr „Vetter“. War er 
nun aber der Schwager der Chriſtina, der Witwe des 
Konrad Hermann, und alſo Konrad Hermann ſein Bru— 
der? Wenn die drei Ehemänner der Frauen Dorothea, 
Martha und Maria: Hans Lufft von Wittenberg, Mar— 
tin Richter!) und Hans Jacob), welche beide wohl als 
Leipziger Bürger bezeichnet ſind, von denen aber als 


) Traubuch S. Nic. I, 46 (1545): Der Erbare Merthen Richter 
und Martha filia Conradt Hermanß. 

) Traubuch S. Nic. I, 22 (1545): Der Erbare Hans Jacob von 
Sant Annaberg und Waria filia Conradt Hermans. 


ſolcher nur Martin Richter in der Stadtkaſſenrechnung 
von 1536 feſtzuſtellen war, als Schwäger anzuſprechen 
wären, dann wäre Dorothea Lufft die Schweſter von 
Martha und Maria. Aus einer weiterhin noch an— 
zuziehenden Urkunde geht jedenfalls hervor, daß Chri— 
ſtina, die hier genannte Witwe des Konrad Hermann, 
mit ihm drei Töchter erzeugt hat, und zwar außer Martha 
und Waria, die noch als Jungfrau bezeichnete Anna, 
nicht aber Dorothea (verh. Lufft). 

Das Verwandtſchaftsbild Martin Hermanns und 
ſeiner Erben wird aber dann klar, wenn man in ihm den 
Schwager des Hans Lufft und der Chriſtina Hermann, 
Konrads Ehefrau und den „Vetter“ der Martha und 
der Maria geb. Hermann, ſeiner Nichten, erkennt. Dabei 
ſcheint Conrad Hermann mit ſeiner Schweſter Dorothea, 
Ehefrau des Hans Lufft, etwa gleichen Alters zu ſein, 
7 ihr Bruder Martin Hermann weit jünger ſein 

ürfte. 

Verſuchen wir uns ein Bild zu machen von dem Leben 
dieſer beiden Brüder, um ſo uns vorzuſtellen, in welche 
Sippe Hans Lufft hineinheiratete. Zahlreichen Rechts— 
geſchäften, wie fie in den Rats-, Schöffen- und Contrakt⸗ 
büchern niedergelegt ſind, können wir für einige Jahr— 
zehnte — bei Conrad Hermann von 1525 bis 1547 — 
Nachrichten über ihre perſönlichen Verhältniſſe, ihren 
Beſitz und ihre Tätigkeit entnehmen. Conrad, der ältere 
Bruder, wird, wenigſtens ſeit 1540, Organiſt genannt, 
Hermann, der jüngere Bruder: Probierer. Mit dem 
Buchhandel oder dem Buchdruck hatten fie alſo keine Ver⸗ 
bindung, das laſſen die Urkunden erkennen. 

Konrad Hermann hat zwiſchen 1522 und 1525 Chri- 
ſtina, die Witwe des Heinrich Eckelsdorf, Drechſlers, ge— 
heiratet. Dieſe Chriſtina beſaß durch Kauf ein Haus am 
alten Neumarkt (jetzt Univerſitätsſtraße) zwiſchen dem 
„Goldenen Bären“ und dem Beguinenhaus gelegen. Sie 
hatte es 1522 von ihrem erſten Ehemann erworben, und 
1529 wird Konrad Hermann im Türkenſteuerbuch als ſein 
Beſitzer angegeben (ſeit 1793 trägt es die Nummer 672, 
das iſt die Univerſitätsſtraße Nr. 13), es ſtammte von 
Erhard Braun, der es dem Wolf Dromer verkauft und 
dieſer dem Heinrich Eckelsdorf. 

Nach dem genannten Türkenſteuerbuch von 1529 ſchätzt 
Cunradus Hermanni ſein Haus auf 70 Schock und ſeine 
fahrende Habe auf 14 Schock. Er beſchäftigt einen Knecht 
und eine Magd. Bei ihm wohnte, wahrſcheinlich als 
Mieter, Martinus Hermanni, und da nun die Be— 
merkung hinter ſeinen Namen zu leſen iſt: „uff den erſten 
Termin iſt er noch ein Student geweſt, ſchatzt fein Ver— 
mögen auf 10 Schock“, ſo möchte man meinen, daß dieſer 
Martinus Hermanni der Sohn des Konrad Hermann 
geweſen iſt, oder eben ein weit jünger Bruder. Dazu 
würde auch ſtimmen, daß er erſt 1544 geheiratet hat. Das 
möchte man wenigſtens aus dem Umſtande ſchließen, daß 
er mit feinem Eheweib im Schöffenbuch (1544 ff., Bl. 22) 
eine gegenſeitige Begiftung in dieſem Jahre eintragen 
läßt. Die Kunſt des Probierers hätte er dann allerdings 
ſchon von 1530 ab ausgeübt. 

Beide, ſowohl Konrad wie Martin Hermann, ſind im 
Jahre 1547 verſtorben. Die Witwe Konrad Hermanns 
lebt mit ihrer unverheirateten Tochter Anna zunächſt in 
dem Haus am richtigen Neumarkt bis zu Beginn des 
Jahres 1552. 

Am 16. 1. 1552 vertauſcht Chriſtina, Konrad Her— 
manns Witwe, ſamt den Vormündern ihrer Töchter und 
der Zuſtimmung des Tochtermannes Martin Richter, ihr 
Haus am Neumarkt am Eck des Preußer-Gäßchens ge- 
legen, Hans Winters Haus gegenüber, mit dem des 
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Caſpar Große in der Reichsſtraße, zwiſchen den Häuſern 
des Bürgermeiſters Fachs und des Weinſchenks Nut 
„ſamt allem Ingetum an Spanbetten, Tiſchen, Bänken, 
Lotterbettlein“ und anderen Dingen im Werte von 1100 
Gulden, wobei mit Zuſtimmung des Rates ihr ein großes 
Bier mit 100 Gulden vergütet wird. Auf ihrem Hauſe 
ſtehen 700 Gulden Schulden. Das ertauſchte Haus ver— 
kauft fie am 8. 4. 1553 an Caſpar Steiniger um 1000 
Gulden. Sie beſitzt außerdem noch ein Gut in Brandis, 
das von ihr aber bald darauf verkauft worden iſt. Am 
Dienstag nach Viſitationis Mariä 1553 muß fie der Frau 
von Brandis zuſagen, ſie ſchadlos zu halten wegen et— 
waiger Anſprüche des verkauften Gutes halber, das unter 
der Frau von Brandis ſteht, da die Frau von Brandis 
dasſelbe Gut von dem Käufer wieder erkauft hat (Schöf— 
fenbuch 1552 f., S. 119, 168, 199, 243 und Ratsbuch X, 
S. 428). 

Die Rats- und Schöffenbücher enthalten mehrere 
Rechtsvorgänge Conrad Hermann betreffend, doch darf 
man den Tuchmacher Kunz Hermann, der am 18. 3. 1490 
Bürger wurde und vor 1531 wieder verſtarb, nicht mit 
ihm verwechſeln, vermutlich aber iſt der zuerſt 1534 
(Ratsbuch VI, S. 188) genannte Chonradus Hermanj, 
der 1536 als Vorſtand und als Teſtamentarier auftritt, 
(Natsbuch VI, S. 299 u. 312) wahrſcheinlich mit unſerem 
Organiſten perſonengleich. Noch am Montag Reminis⸗ 
cere 1546 erklärt Konrad Hermann vor dem Rate, dem 
Chriſtoff Panſchmann 24 Scheffel für Malz zu bezahlen 
(Ratsbuch IX, S. 3) und am Dienstag nach Cantate 1547 
bekennt er vor dem Nate, dem Fleiſcher Valten Dorſſe 
eine Schuld von 40 Gulden und 18 Groſchen (Rats— 
buch IV, S. 60), wobei allerdings offen bleibt, ob wir in 
dieſem Konrad Hermann nicht den Waurer (Steinmetzen) 
zu erblicken haben. Dieſer iſt bereits 1557 Witwer (Rats⸗ 
buch XIII, S. 17). 

Im Schöffenbuch finden ſich noch verſchiedene andere 
Erwähnungen des Organiſten Konrad Hermann. Am 
Montag nach Omnium Sanctorum 1542 ſind Konradus 
Hermanj durch Barthel Süßemilch 25 Gulden, die er 
dem Schohn George geliehen, zurückgezohlt worden 
(Schöffenbuch 1540 — 1542, Bl. 92 f.). Konradus Herman, 
der Organiſt, hat Erhard Braun fein Haus, neben Er— 
hard Brauns Haus gelegen, mit allem Zubehör um 300 
Gulden verkauft, quittiert über das erhaltene Geld und 
läßt das Haus auf am Dienstag nach Luciä 1540 (ebenda 
Bl. 117f.). Bald darauf kaufte er ein anderes Haus, ge= 
legen wohl am richtigen Neumarkt, auf dem aber noch 
150 Gulden, auf Tagzeiten verteilt, ſtehen geblieben ſind. 
Dieſe Forderung hat dann Dr. Johann Reuſch um 90 
Gulden angekauft. Sie ruhten auf Konradens Haus „auf 
dem Neumarkt gegenüber der Stallerin“ gelegen. Da 
Hermann inzwiſchen 20 Gulden abgezahlt hatte, war er 
noch 130 Gulden ſchuldig und erklärte ſich bereit, dieſe 
gegen Verpfändung ſeiner Güter jährlich mit 20 Gulden 
zu Michaelis abzuzahlen, am Donnerstag in der Pfingſt⸗ 
woche 1544 (Schöffengericht 1542/44, Bl. 188). 

Nach einigen Einträgen im Schöffenbuch (1525 —27, 
Bl. 61, 220, u. 1527 ff., Bl. 203) zu urteilen, war Chri⸗ 
ſtina nicht die Mutter der Dorothea Hermann. Konrad 
aden, b. kann ſie, wie oben erwähnt, erſt 1522 geheiratet 

aben, denn am Dienstag nach Severi 1526 bekannte 
Hans Angermajer, der Drechſler, daß ihm Conradus Her— 
mann „von wegen ſeines Weibes Chriſtina vf dem Vor— 
trag / fo dieſelbe Ehriftina jrer Kinder halber mit yme 
gemacht / itzo v R. (5 Gu.) bezalt / vnd das alſo vf 
denſelben Vortrag nunmehr drei Tagtzeit“ vergnügt ſein. 
Angermeier muß der Vormund dieſer Kinder erſter Ehe 


geweſen fein, der ihr Vermögen verwaltet hat. Am Diens— 
tag nach Felicis 1526 zahlt Conradus Hermann ihm 
wieder 5 Gu. der Kinder halber aus, ferner am Dienstag 
nach Dionyſii 1527 5 Gu. (bis dahin find es 30 Gu. ). 

Ein Conradus Hermanni de Lipcz wurde an der Unis 
verſität Leipzig im Sommerſemeſter 1507 an 56. Stelle 
bei der Meißniſchen Nation immatrikuliert und zahlte 
eine Gebühr von 6 Groſchen. Dazu enthält die Watrikel 
noch folgende Bemerkung: /„Iste Conradus Hermani de 
Lipcz sub rectoratu magistri Bothenhanis / Wise. 1516 
propter excessus suos relegatus est ad tres annos 
Sabato post Cinerum (25. Febr. anno 1517),“ 

Es hat alfo Conrad Hermann wohl zufolge dieſer 
Relegation ſein Studium abgebrochen und ſich dem 
Orgelſpiel zugewandt und wird dann wohl eine Orga— 
niſtenſtelle in ſtädtiſchen Dienſten, alſo an der Nikolai⸗ 
kirche, übernommen haben. 

Richard Vollhardt führt unſeren Organiſten in ſeiner 
Geſchichte der Kantoren und Organiſten Sachſens nicht. 
Doch hat Rudolf Wuſtmann in ſeiner Leipziger Muſik— 
geſchichte einen Organiſten Conrad, denn er ſchreibt 
S. 185: „1555, 27. 1. wird die Conradyn Organi⸗ 
ſtin beerdigt“ (die Quelle iſt nicht angegeben). Wo dieſer 
bzw. unſer Conrad gewirkt hat, d. h. ob und an welcher 
Kirche, war nicht zu ermitteln“). 

Zu feiner Zeit haben die Organiſten nicht nur Kirchen⸗ 
muſik gemacht. Das beweiſt u. a. die Strophe des Hans 
Sachs in ſeinem Ständebuch über den Organiſten: 

Das Poſitiff mit ſüſſem hal / 

Schlag ich auff Bürgerlichem Sal 

Da die ehrbarn der Gſchlecht find gſeſſen / 
Ein köſtlich Hochtzeitsmal zu eſſen / 

Daß jn die weil nicht werd zu lang / 
Brauchn wir die Leyern mit geſang / 

Die Berufsbezeichnung „Organiſta“ kann auch einem 
Orgelbauern gegeben werden, wie denn mitunter ein 
Orgelbauer auch eine Anſtellung als Orgelſpieler über⸗ 
nehmen kann (ſo läßt ſich das für Freiberg in Sachſen 
im 17. Jahrhundert feſtſtellen). Denn daß ein Orgelbauer 
auch die Orgel ſpielen können muß, iſt wohl ſelbſtver— 
ſtändlich. 

Wenn Conrad Hermann nicht nur Orgelſpieler, ſon— 
dern auch Orgelbauer war, ſo iſt er wohl gewiß mitunter 
auch über Land gereiſt, um an anderen Plätzen ſeinen 
Beruf auszuüben. Darauf deutet auch ein Eintrag im 
Kontraktenbuch von 1546 hin: Freitag am Tage Eliſa⸗ 
bethae dieſes Jahres bekennt Conrad Hermann, Orga— 
niſta, daß er für ein Pferd 7 Gulden ſchuldig ſei und will 
dieſe in 2 Terminen, Wichaelis 1546 und Oſtern 1547, 
zahlen. Auch wenn er nach dieſem Schuldanerkenntnis 
nicht über ſtarke Barmittel verfügt zu haben ſcheint, muß 
er dennoch in ganz guten Verhältniſſen geſtanden haben, 
denn im Sn von 1551 heißt es von der ‚Conrad 
Hermann Organiſtin', ſie ſchatzt ihr Haus, abgezogen die 
Schulden, auf 1100 Gulden und ſteuert 3 Gulden 
7 Groſchen, auch unterhält ſie Geſinde und einen Haus⸗ 
genoſſen, den Tiſchler Niclas Dettelbach. Als „Wirtin“, 
die Fremde beherbergt und beköſtigt, erſcheint ſie 1552 vor 
dem Stadtrichter (Contractenbuch) 1552, S. 346). In der 
Zeit zwiſchen 1500 und 1550 iſt ein einziger Orgelbauer 
in Leipzig eingebürgert worden: fer 2° post Vincenty 1524 
Wathes Lehmann Orgelmacher. 


) In den Stadtkaſſenrechnungen von 1540 ff. wird unter „Zus 
feldige Ausgabe“ bei dem Poſten „Kirchendiener“ lediglich der 
Aufwand für den Organiſten an St. Thomas, für Wolfſen Otten, 
mit 18 Gulden vierteljährlich verzeichnet. 
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Zwiſchen 1546 und 1550 muß dann Conrad Hermann 
verſtorben ſein. Seine Witwe hat im Jahre 1550, und 
zwar am Wontag nach Leonhardi beträchtliche Schulden, 
die auf dieſem Hauſe ruhten, (264 Gulden an Lukas 
Weber, 150 Gulden an Sebaſtian Reuſch, noch 264 Gul⸗ 
den an Hans Seifert in Zwickau) abgezahlt. (Schöffen 
buch 1550 f., Bl. 48f.) 

Die älteſten Leipziger Steuerbücher erlauben uns, die 
Herkunft des Konrad Hermann von einem Wartinus 
Hermanni ſicher zu ſtellen. Martinus Hermanni erſcheint 
zuerſt im Landſteuerbuch von 1499 (Ausgabe von Wuſt⸗ 
mann, S. 109), ebenſo in dem von 1502 (ebenda). Er 
wohnte damals auf der Petersſtraße zwiſchen Johann 
von Dorn und Lucas Staufmehl und ſchätzt ſein Ver— 
mögen auf 300 Gulden. Im Landſteuerbuch von 1506 fin⸗ 
det ſich ſein Name zwei Mal (Bl. 5 u. Bl. 51), und zwar 
wiederum auf der Petersſtraße (bzw. im Preußergäßchen 
Nr. 11) als Nieter(?), und das zweite Mal als Haus- 
beſitzer im Grimmaiſchen Viertel beim Gewandhaus, und 
zwar Neumarkt 21 bzw. Kupfergäßchen 1, zwiſchen Jakob 
Willis und Georg Hammerſchmidts Häufern gelegen, im 
eigenen Haufe, das vorher Georg Donner gehörte. Er 
ſchätzt ſein Vermögen damals auf 200 Gulden. Im Tür⸗ 
kenſteuerbuch von 1529 dagegen erſcheint als fein Rechts— 
nachfolger „die Martinus Hermannin“. Sie ſchätzt ihr 
Haus und Vermögen auf 14 Schock (etwa 300 Gulden). 
Sie unterhält auch eine Magd. Dies Haus iſt 1547 im 
Beſitz des Martin Hermann Probierers (neben Franz 
Willigs Haus auf dem Neumarkt gelegen). Zweifellos iſt 
der Vater des Konrad und damit wohl auch der Dorothea, 
die Hans Lufft ehelichte, jener Martinus Hermanni, von 
dem es in den Stadtkaſſenrechnungen des Leipziger Stadt⸗ 
archivs von 1489/90, Bl. 12 vo. heißt: „Eadem die (i. e. 
Dienstag nach Agnetis) Martinus Hermannj von Dros— 
sen Ciuis factus est. Nichil dedit pro jure ciuili, Quia 
antiquus familiaris consulatus fuit et adhuc hoc est.“ 
Er ſtand alſo ſchon geraume Zeit in den Dienſten der 
oberſten Stadtbehörde und wurde darum, wohl als er 
re werden wollte, umſonſt eingebürgert. Seine 

eimat wäre Droſſen im Kreiſe Weſtſternberg (Reg.-Bez. 
n a. d. O.) geweſen. Seine Dienſte mögen ge— 

eime und gelegentliche geweſen ſein, da über ſein Amt 
in den Stadtkaſſenrechnungen nichts zu finden iſt. Nur 
einmal — am Ende der „Gemeinen Ausgabe“ von 1497 
(Bl. 82) iſt eine Aufwendung für ihn vermerkt: „Item 
Martino Hermanj omb mancherley dinſt willen So her 
dem Rathe dis vnd vorigen Jaren gethann hat pff Befehl 
des Rats geben jjj b.“ Drei Schock Groſchen (etwa 9 Gul⸗ 
den) ſind ein Geldgeſchenk. Eine richtige Beſoldung hatte 
alſo Hermann nicht gehabt, und alſo wohl auch nur ein 
„Amt“, das ihn nur hie und da in Anſpruch genommen 
haben kann. Das Jahr ſeiner Einbürgerung iſt aber wohl 
auch das ſeiner Eheſchließung geweſen, es dürften daher 
fein Sohn Conrad und feine Tochter Dorothea in dem 
Zeitraum zwiſchen 1490 und 1500 geboren ſein, der Sohn 
Martin wohl aber erſt nach 1500. 

Der Bruder der Dorothea Hermann, Wartin, wie ſein 
Vater bzw. Großvater Hermanni genannt, der von 1530 
ab den Beruf des Probierers in Leipzig ausübte, begeg— 
net uns im Natsbuch nur wenig, einmal mit einer For— 
derung gegen Georg Caſtel, Sammetdrucker, in Höhe von 
8 Gulden. (Gaſtel iſt der frühere Diener des Hans 
Schönsberger in Augsburg und ſtammt aus Glauchau.) 
(Natsbuch 8, Bl. 70.) Und am Mittwoch nach Invocavit 
1545 macht er eine Forderung gegen Watz Klein geltend, 
der ihm einen „Kuck“ zu gewähren hat, wofür Martinus 
Hermanni 58 Gulden bezahlt hatte. Unſer Martin be— 


ſchäftigte ſich alſo auch mit Spekulation auf dem Gebiete 
des Bergbaues (Ratsbuch 8, 336). Sein Eheweib Doro— 
thea erlangte zuſammen mit ihrem Ehemann Wartinus 
Hermanni Erſatz für die Aufwendungen zur Beſſerung 
des Hauſes des Balbiers Gerhard Wilhelm, aus deſſen 
Erbſchaft durch die Vormünder ſeiner Kinder (Rats— 
buch 8, 56 u. 169). Am Montag nach Vocem Jucundi- 
tatis 1546 kauft Martin Hermann von den Vormündern 
der Katharina Wilhelm 5 Gulden Wiederkauf um 100 
Gulden, die auf ihrem Haus in der Grimmaiſchen Straße 
ſtehen (Schöffenbuch 1546, Bl. 26). 

Die Witwe Dorothea des Martinus Hermann zahlt 
Freitag nach Peter-Paul 1547 20 Gulden an Paul Speck, 
von wegen des bebauten Hauſes, und erhält von ihm 
Quittung (Natsbuch 9, Bl. 66), und im folgenden Jahre 
erhält ſie ebenfalls über eine Zahlung von 20 Gulden 
von Georg Zſchocke Quittung (Ratsbuch 9, Bl. 150). 

Den Beruf eines Probierers konnte in Leipzig nur ein 
vom Rate zugelafjener vereidigter Bürger ausüben. Das 
Amt wurde am 7. 9. 1497 eingeſetzt. Damals wurde Lud⸗ 
wig Wipfel auf Bewilligung und Befehl des Herzogs 
Georg als Probierer aufgenommen und vereidigt dahin— 
gehend, daß er Kupfer, Silber und Blei probieren könne, 
aber ausgenommen Münzen, beſonders die von Herzog 
Georg zu Sachſen. Dieſe darf er nicht körnen (ſiehe Bert— 
holds vermiſchtes Nachrichten-Blatt 50, Handſchrift im 
Ratsarchiv). 

Nun aber hat gerade der Rat zu Leipzig feinen Pro— 
bierer Martin Hermann, der keinen Jahrſold oder Viertel— 
lohn erhielt, ſondern einen Probierlohn für jede einzelne 
Prüfung (5 Gr.), wie aus den Leipziger Stadtkaſſenrech— 
nungen von 1530 bis 1547 hervorgeht, ſtändig mit der 
„Körnung“ von Münzſorten beauftragt, er hatte Schrot 
wie Korn (den Feingehalt der Gulden oder Groſchen an 
Gold und Silber und anderen Wetallen) zu prüfen. Mit 
ſeinem Namen wird er zwar nur ſelten dort genannt (ſo 
1541 f., Bl. 165 bzw. 170), ſonſt heißt es meiſt „dem 
Probierer“ oder noch einfacher „zu proben“, und durch— 
weg find es Prüfungen von Münzen mittel- und nieder- 
deutſcher Prägung, die er vorzunehmen hat, ja einmal 
ſchickt der Rat Kundſchafter nach Halle und in die Mark, 
die dort Geld einwechſeln müſſen, das dann im Auftrage 
des Herzogs Georg geprüft wurde (1529, quinta post 
Exaudi, Bl. 114 vo. bzw. 119). Das Amt war nicht nur 
verantwortungsvoll, ſondern auch gewinnbringend: am 
Sonnabend nach Bartolomäi 1542 3.3. erhielt Hermann 
die beträchtliche Summe von 28 Schock ausgezahlt dafür, 
daß er 3025 Mark Korn aus ganzen Groſchen „ge- 
. hatte (Stadt-Kaſſenrechnungen 54, Bl. 167 bzw. 

71). 


Martin Hermanns Erben werden im Kontraktenbuch 
von 1553, Bl. 80, erwähnt. 

Iſt ſomit die Herkunft und die Umwelt der Dorothea, 
Gattin des Hans Lufft, einigermaßen geklärt (wiſſen wir 
doch nicht, ob ſie nun in Leipzig etwa um 1500 geboren 
wurde), ſo können wir wenigſtens eine Vermutung über 
die Herkunft des Hans Lufft wagen. Es hat ſich nämlich 
im Anfang des 17. Jahrhunderts eine Anzahl Träger 
dieſes Namens Lufft aus Threna als Bürger in Leip⸗ 
zig niedergelaſſen. 

Dieſe 3 Träger des Namens Lufft ſind folgende: 

1. Simon Lufft, Handelsdiener, Bürger am 4. 6. 1622, 
getraut am 11. 11. 1622 als Händler mit Marga⸗ 
retha, Georg Gerſtenbergs zu Weißenfels nachgelaſ⸗ 
jene Tochter. Nach dem Vatsleichenbuch 7, S. 21 
ſtarb dem Krämer in der Neichsſtraße, Simon Lufft, 
ein Knabe von 16 Jahren am 28. 1. 1628. Er ſcheint 


— 


— 
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ſpäter von Leipzig abgewandert zu fein. Denn am 
25. A. 1638 entläßt Simon Lufft, Bürger zu Halle, 
Zacharius Finzinger aus der Vormundſchaft über 
feine mit Maria Gehlen erzeugten 3 Rinder ſ. Rats⸗ 
buch 89/134. 

2. Hans Lufft, Fiſchhändler, Bürger. Er wurde in 
St. Nicolai am 25. 5. 1626 mit Dorothea, der Witwe 
des Tuchmachers Erasmus Gerlach getraut, und 
wird als des Herrn Finzinger geweſener Handels— 
diener bezeichnet (Traubuch 7/45). Das Natsleichen⸗ 
buch 16/432 b meldet am Dienstag, den 15. Juli 
1662: Hans Lufft, alter Bürger und Fiſchhändler 
in der Teichſtraße (begraben). 1644 kaufte der Woll⸗ 
händler Hans Lufft von Gregor Lohſe ein Haus auf 
der Gerber-Gaſſe und verkauft es wieder an Hans 
Schilling (Ratsbuch 94/290 u. 295/1). 

3. Caſpar Lufft, Tuchmacher: Nach Ablegung des 
Bürgereides am 25. 10. 1652 eingebürgert. Nach 
dem Traubuch St. Nicolai 16/388 wohnt er vor dem 
Halliſchen Pförtchen und war mit Dorothea Schrei— 
ber von der Moſel verheiratet. Er ließ am 5. A. 1654 
auf ſein Haus in der Neugaſſe vor dem Halliſchen 
Pförtchen eine Hypothek zugunſten des Jacob Jäger 
eintragen (Ratsbuch 112/211 f.) und borgt ſich vom 
Tuchmacher Hans Fleiſcher 100 Gulden (Natsbuch 
111/17). Er kauft von den Erben des Wollhändlers 
Hans Lufft am 3. 10. 1682 deſſen cadukes Grund- 
ſtück vor dem Halliſchen Tor auf der Neuſtraße 
(Ratsbuch 131/58). 

Dies waren alſo die drei Luffts aus Threna. Es leben 
aber im 17. Jahrhundert noch einige andere Träger des 
Namens Lufft in Leipzig: 

1. Ein Ratsbuchhalter Samuel Lufft, der von 1630 
bis 1644 im Dienſte des Rates ſtand und in des 
Rats Warſtall am Neumarkt wohnt (Ratsbuch 
87/167). Er ſtirbt dort 1644 und wird am 31. 12. 
begraben. In St. Nicolai ließ er ſich am 24. 1. 1629 
einen Sohn Samuel taufen und am 27. 7. 1637 
einen Sohn Eduard (Taufbuch 14, 78 u. 240). Vom 
Rate kaufte er eine Brandſtätte an der roten 
Waſſerkunſt für 30 Reichstaler (Ratsbuch 86/158 
u. 93/43). Am 21. Januar 1627 wurde der Erbare 
und Wolgelarte H. Samuel Lufft L. L. studiosus 
getraut in S. Nicolai mit der Erbaren Jungfrau 
Martha Hannchen Schmidts weiland des Rats 
alhier geweſenen Oberförſters relicta filia (VI, 89). 
Ob dieſer Studiosus Samuel perſonengleich iſt mit 
dem Samuel Lufft Dresdensis, der 1614 unter dem 
Rector Heiland immatrikuliert worden iſt? Jeden⸗ 
falls iſt der 1633 immatrikulierte mit den 1629 ge⸗ 
borenen Samuel Lufft indentiſch (er wurde 1648 
vereidigt). 

2. Der Drahtzieher Hans Lufft aus Groß-Gtädteln 
wurde am 21. 2. 1677 in Leipzig eingebürgert. Er 
ſtirbt ſchon wieder 1682 im Preußer-Gäßchen und 
wird am 3.8. begraben. Sein Sohn Andreas iſt 
nach Dresden abgewandert und dort Büchſen— 
macher (Natsbuch 131/147 f.). Ein anderer Lufft mit 
Vornamen Abraham lebte als Krämer in Dresden. 
Seine Witwe Anna wurde am 23. 5. 1630 in Leipzig 
begraben. Nach dem Tode der Eltern verkauften die 
Erben deren Haus um 400 Gulden am 22. 1. 1683. 

3. In Leipzig ſtirbt ein Bauer Hans Lufft von Köhra 
(Nachbardorf von Threna) mit ſeiner Tochter im 
Alter von 10 Jahren bei Martin Lohſe in der Hal- 
on Gaſſe am 10. 10. 1642 (Natsleichenbuch 


4. Ein Musketier Chriſtian Lufft von Rethow (Rötha) 

wurde am 31. 1. 1694 in Leipzig begraben. 

Träger des Namens Hans Lufft laſſen ſich in der 
Leipziger Pflege ſchon im 16. Jahrhundert nachweiſen: 
jo ein Bauer Hans Luft in Leutzſch, der dort 1561 ver- 
heiratet war, und ein Bauer des gleichen Namens in 
Großzſchocher bei Leipzig, der dort 1602 eine Chriſtina 
Delitzſch von Rehbach heiratete, und 1645 wird in Seller- 
hauſen bei Leipzig ein Hans Luft als neuer „Nachbar“ 
vereidigt. Um dieſelbe Zeit (bzw. 1628 und 1651) lebte 
ein Böttcher Hans Lufft in Grimma, ein Georg Lufft in 
Klinga. Ein Wartin Luft, Sohn eines Valten in Threna, 
heiratete in Markranſtädt am 15. 2. 1665 eine Anna 
Maria Zeitz, ein George Luft von Threna in Probſtheida 
eine Chriſtina Bahrt, ein Wartin Luft, Böttcher in 
Taucha am 6. 2. 1702 die Unna Sabina Arnold). Die 
Nachkommen übrigens des Michael Lufft, Nachbarn zu 
Threna, geſtorben vor 1656, laſſen ſich in Gohlis noch 
bis ins 18. Jahrhundert nachweiſen. 

Dieſe hier angeführten Träger des Namens Lufft, 
deren Herkunft aus Dorfſiedlungen bei Leipzig (Threna, 
Rötha, Großſtädteln, Leutzſch, Großzſchocher, Seller— 
hauſen u. a. m.) deutlich iſt, laſſen ſich wenigſtens zu einer 
Mutmaßung der Herkunft des Buchdruckers Lufft ver- 
werten. Wir würden wahrſcheinlich zu einem ſicheren Er- 
gebnis gelangen, wenn uns Kirchenbücher von Threna 
und Köhra bzw. Großſtädteln und Rötha und auch Ge— 
richtshandelsbücher und Lehenbücher aus dieſen Orten 
aus dem 16. Jahrhundert erhalten geblieben wären. Als 
einzige Hoffnung bleibt nur noch, daß wir in Landſteuer⸗ 
büchern aus dem 16. Jahrhundert einen Träger des 
Namens Hans Lufft ermitteln könnten, der etwa als 
Vater des Buchdruckers anzuſehen wäre. 

Aus dem Vorhergehenden wird alſo folgendes klar: 
Erſtens (unter Heranziehung des Grabſteins der Doro— 
thea Lufft in Wittenberg), daß Hans Lufft im Jahre 1519 
eine Leipziger Bürgerstochter geheiratet hat, und zwei— 
tens aus dem Wortlaut des Rücktrittgeſuches an den Rat 
zu Wittenberg vom 21. 12. 1577, daß er 55 Jahre, alſo 
etwa ſeit 1522/23 in Wittenburg gelebt hat. Da nun Hans 
Lufft, als er 1519 in Leipzig heiratete, erſt ein Alter von 
24 Jahren hatte und die Tochter eines immerhin anſehn⸗ 
lichen Leipziger Bürgers ſich zum Weibe erkor, ſo ſetzt 
dies einen längeren Aufenthalt in Leipzig voraus. Alſo 
iſt die Annahme, daß Hans Lufft mehrere Jahre vor 1519 
in Leipzig gelebt hat, nicht von der Hand zu weiſen. 
Der wichtigſte Grund für die Abwanderung des Hans 
Lufft von Leipzig dürfte der Niedergang des Druck- 
und Verlagsweſens in Leipzig geweſen ſein, der nach 
der Disputation auf der Pleißenburg zufolge der Ver— 
bote Herzog Georgs in feinen Landen, Lutheriſche Schrif— 
ten zu veröffentlichen, ſehr raſch einſetzte, und hier- 
zu darf man wohl auch noch annehmen, daß Hans Lufft 
ſich eben zufolge der genannten Disputation der Luther⸗ 
ſchen Lehre angeſchloſſen hatte. In gleicher Weiſe und 
offenbar aus ähnlichem Grunde hatte auch der Thomas⸗ 
kantor Georg Rhau Leipzig verlaſſen, war nach Witten⸗ 
berg gezogen und hatte dort begonnen, als Drucker-Ver⸗ 
leger zu wirken. 

Hans Lufft muß mit ſeinem Weggang von Leipzig 
gleichwohl ſeine Verbindung zu den Leipzigern nicht 
völlig abgebrochen haben. Wenigſtens mit einem iſt er 
noch jahrelang in Verkehr geblieben, mit dem Waler 


9) Dieſe und weitere Vorkommniſſe verdankt der Verfaſſer 
3. T. der freundlichen Witteilung des Herrn Kietz in Leipzig, der 
eine Namens⸗Kartei für zahlreiche Dörfer um Leipzig angelegt hat. 
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Georg Lemberger, deſſen Wirken in Leipzig für die Jahre 
1522—27 geſichert iſt und der ja auch als Zeichner oder 
Holzſchneider für Buchſchmuck rühmlichſt bekannt iſt, und 
in dieſen Jahren gerade hat Lemberger für Bücher, die 
Lufft gedruckt hat, eine Reihe Titelholzſchnitte beige— 
ſteuert. 

Aus der Rede, die der Rektor der Wittenberger Uni— 
verſität, Peter Vincens aus Breslau, am 4.2.1561 zum 
Gedächtnis der Dorothea Lufft gehalten hat (ſie wurde 
von Georg Rhau in Wittenberg gedruckt und von WMejer, 
Seite 119, wieder abgedruckt) iſt nichts über die Herkunft 
der Dorothea und nur wenig über ihren Charakter zu ent= 
nehmen, etwa dies, daß ſie mit ihrem Ehemann, dem 
beiten und gebildeſten Mann, faſt 41 Jahre in fried— 
licher und fruchtbarer Ehe fromm und einträchtig gelebt 
und das Lob chriſtlicher Tugend nach ſich gelaſſen habe, 
daß ſie von größter Frömmigkeit und beſtändiger Liebe 
gegenüber dem Gatten, mildtätig gegen Arme und beſon— 
ders hilfsbereit gegen Wöchnerinnen geweſen ſei (ſiehe 
Wolfgang Mejer: Der Buchdrucker Hans Lufft zu Wit- 
tenberg, in der Zeitſchrift des Vereins für Buchweſen 
und Schrifttum Leipzig 1921, Nr. 9/10, ebenſo Leipzig 
1922, Deutſches Muſeum für Buch- und Schrift, und 
zweite vermehrte Auflage Leipzig 1923 bei Hierſemann). 
Die von Gottfried Krüger in Wittenberg 1936 veröffent— 
lichte Schrift: „Hans Lufft und die Anfänge des Witten— 
berger Buchdruckes“, bringt nichts Neues. 

Zum Schluß möge eine Vermutung über Hans Luffts 
Tätigkeit während der Jahre, die er in Leipzig gelebt 
haben muß — alſo wenigſtens für die Zeit von 1519 
bis 1522 — geäußert ſein. Sein Schwiegervater Mar— 
tinus Hermanni, der im Dienſte des Rates um die Jahre 
1489 — 1496 wenigſtens geſtanden, hat wahrſcheinlich, wie 
ſein Sohn Wartin, mit der Prüfung von Wetallen und 
Münzen zu tun gehabt. Leipzig war damals ein Mittel- 
punkt des deutſchen Wetallhandels, hier ſtrömten die 
Bergwerkerzeugniſſe des Erzgebirges wie des Harzes 
zuſammen, hier wurden die Kuckes gehandelt, hier war 
der Finanzmittelpunkt für ganz Oberſachſen und Thü— 
ringen, und hier wurden zu den drei Märkten die um— 
fangreichſten Geſchäfte abgeſchloſſen und alle Kaufleute 
Witteldeutſchlands, aber auch Handwerker, verrechneten 
u den drei Märkten ihre gegenfeitigen Forderungen. 

ahrſcheinlich war auch Hans Lufft mit dem Wetall— 
und Wünzweſen beſchäftigt, und damit ergibt ſich auch 
eine Verbindung zu feinem ſpäteren Beruf als Buch- 
drucker: er mußte, um darin vorwärts zu kommen, auch 


den Schriftguß beherrſchen, wie es ſein Nebenbuhler 
Melchior Lotter tat, und auf dieſem Gebiete konnte man 
zu keinem Erfolge kommen, ohne ſehr eingehende Kennt— 
nis von Metallen wie Zinn, Kupfer, Spießglanz (Anti— 
mon) u. a., ihrer Schmelze, der vorteilhafteſten Miſchung 
uſw. Seine in Leipzig erworbenen Erfahrungen auf dieſem 
Gebiete konnten ihm jedenfalls in Wittenberg nützlich 
ſein. 

Seit der Leipziger Disputation ſtand Hans Lufft unter 
dem Eindruck der Perſönlichkeit Luthers: er entſchloß ſich 
1522 an ſeinem Werke mitzuarbeiten und zog alsbald 
nach Wittenberg, wo er einer der bedeutendſten Drucker 
der Reformationszeit werden ſollte. 

Als Geburtsort des Hans Lufft hat bereits vor zehn 
Jahren der Kirchenrat Weigel in Amberg in der Ober— 
pfalz — in einem Aufſatze „Wo iſt der Wittenberger 
Bibeldrucker Hans Lufft geboren?“ in der Zeitſchrift für 
Bayriſche Kirchengeſchichte, 8. Jg., 1933, S. 116 f.“) — 
Amberg bezeichnet, auf Grund eines Fundes im dortigen 
Stadtarchiv. 

Hier zunächſt kurz der Inhalt: 

Am 14. September 1575 überſandte der Rat der Stadt 
Amberg dem Profeſſor der Theologie an der Univerſität 
Wittenberg Paul Crell eine druckfertige Handſchrift mit 
der Bitte, ſie in Wittenberg zum Druck zu befördern. Es 
handelte ſich dabei um eine von Martin Schalling ver— 
faßte Widerlegung der gegen die Amberger von Kalvi— 
niſten erhobenen Vorwürfe: der Verachtung des gött— 
lichen Wortes, der Irrlehre, des Ungehorſams gegen die 
Obrigkeit u. ä. Und am 8. Oktober 1575 antwortete nun 
Crell, er habe den Druck beſorgt, als wäre dies ſeine 
eigene Sache, das nötige Papier angeſchafft und mit dem 
Buchdrucker und Bürgermeiſter Hans Lufft wegen des 
Druckes verhandelt. Dieſer habe anfangs den Druck nicht 
übernehmen wollen, da er wegen des bevorſtehenden 
Leipziger Michaelis-Marktes noch mit Arbeiten verſehen 
geweſen ſei. Aber als ein Landkind und ſonderer Feind 
der Calviniſten habe er ſich dazu bereden laſſen. 

Für die Folgerungen Weigels iſt ſeine Deutung des 
Wortes „Landkind“ entſcheidend, er deutet es richtig 
als „Landsmann“ (compatriota, indigena), und hiermit 
ſtimmt auch der Sprachgebrauch bei Luther, wie in 
Grimms Wörterbuch nachzuleſen iſt, überein. Die Frage 
iſt nur, ob ſich Lufft als Amberger oder Oberpfälzer ge— 


) Den Hinweis auf den genannten Aufſatz verdankt der Verf. 
Herrn Prof. Clemen in Zwickau. 


Martinus Hermanni, 


* 


um 1460, 7 zwiſchen 1516 und 1529, 


ſchon vor 1489 Diener des Nates zu Leipzig, beſitzt ſeit 1499 ein Haus in der Petersſtraße, ſeit 1506 ein Haus am Neumarkt; 
O0. . . (lebt noch 1529). 


Conradus Hermanni, 

* um 1500, f Leipzig 1547, 
nachweisbar ſeit 1506 Organiſt 
(an St. Nikolai ?); 

oo um 1524 Chriſtina, Witwe des 
Drechſlers Heinrich Eckelsdorffer. 


— ——ẽẽ— —ä——ͤ———̃—— — — — 


* Leipzig um 1500, F Wittenberg 1561; 
oO Leipzig 1519 Hans Lufft, Buch⸗ 
drucker, in Wittenberg ſeit 1522, 

T Wittenberg 1. IX. 1584 als Bürger⸗ 
meiſter (nach der verlorengegangenen 
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Dorothea Hermanni, Martinus Hermanni, 


» Leipzig bald nach 1500, 
1547, 
Probierer des Rats 


zu Leipzig; 
o 1544 (7) Dorothea ... 
Grabſchrift am 2. IX.). 


— — . . — — — — — — 
Martha Maria Anna N. Lufft (Tochter), N. Lufft Sara Lufft, Agnes 
Hermanni, Hermanni, Hermanni, ＋ Königsberg 1549; (Tochter)) „ Wittenberg Lufft, 
„Leipzig 1525, * um 1530; * um 1530, 0 1538 Mag. Andreas O Georg 5. I. 1570; T Witten⸗ 
T 1877; oO Leipzig (St. Nicolai) 1552 noch un⸗ Aurifaber, ſeit 1540 Heiſe. oo Johann berg 
O Leipzig 1545 Hans Jacob, verheiratet. Profeſſor der Medizin Köllitſch. 2. VIII. 1569; 
(St. Nicolai) 1545 in St. Annaberg ſeit und Stadtphyſikus in o Georg 
Kaufmann Martin 1552 (ſeine Witwe lebte Königsberg, Unruh. 


Richter, ſeit 1555 bei Super⸗ 
+ um 1566. intendent Johann 
Pfeffinger in Leipzig). 


+ 12. XII. 1559. 
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fühlt hätte, als er dem Drängen Crells nachgegeben. 
Sonderbar iſt freilich an dem Verhalten der Amberger, 
daß ſie von der Landsmannſchaft Luffts nichts gewußt 
haben können — ſonſt hätten ſie ja wohl ſich an Lufft 
ſelbſt gewandt. Weigel hat hierfür die Erklärung, daß 
ja Crell Cenſor der Univerſität Wittenberg geweſen und 
ohne ſeine Zuſtimmung kein Buch dort gedruckt zu wer— 
den vermochte, dies alſo hätten die Amberger gewußt und 
daher ſich unmittelbar an ihn gewandt. 

Für ſeine Annahme, daß Lufft ein Amberger von 
Geburt, fand Weigel nun eine Stütze: es ließ ſich in 
Amberg ein Jacob Lufft, Schneider, aus Hirſchau bei 
Amberg ſtammend feſtſtellen, der 1486 zum Bürger an= 
genommen wurde. Derſelbe Jacob Lufft wohl wird 1494 
als Zeuge vom Stadtrichter vernommen, und 1508 hat 
wiederum ein Jacob Lufft den Bürgereid geleiſtet — nach 
Weigels Vermutung der nämliche, der inzwiſchen aus 
irgendeinem Grunde ſein Bürgerrecht verloren hatte. 
Dieſer Schneider wäre nun der Vater des Buchdruckers 
Hans Lufft. Da ja Hans Lufft 1495 geboren wurde, 
ſtimmt die Annahme zeitlich gut. Aus einem Schneider— 
geſchlecht wäre er alſo hervorgegangen, denn in Amberg 
wird ferner 1512 ein Schneider Hans Lufft eingebürgert, 


und 1540 ein Schneider Georg Lufft, dem das Bürger⸗ 
recht ſpäter wieder entzogen und 1577 von ihm neu be⸗ 
ſchworen wurde, ferner werden noch 1551 und 1587 die 
Schneider Chriſtoph und Hans Lufft Amberger Bürger. 


Die Frage freilich, ob etwa der Buchdrucker Lufft aus 
Hirſchau ſtammen könnte, hat ſich Weigel nicht vorgelegt, 
dies iſt aber durchaus möglich. Er weiſt aber darauf hin, 
daß Lufft jahrelang in Wittenberg einen Landsmann aus 
Amberg, den Archidiakonus Sebaſtian Fröſchel, in ſeiner 
Nähe geſehen hat, der einige Jahre jünger, er iſt 1497 
geboren, mit Lufft in Leipzig zuſammengetroffen iſt; er 
ſtudierte hier ſeit 1514, wurde 1520 Subdiakonus, 1521 
Diakonus und vom Biſchof Adolf von NTerfeburg zum 
Presbyter geweiht. Unter dem Einfluß der Disputation 
auf der Pleißenburg ſtehend, wandte er ſich 1522 Luther 
zu und kam zu ihm nach Wittenberg, im gleichen Jahre 
alſo wie Hans Lufft. Daß beide als Landsleute einander 
nahe geſtanden, davon iſt nichts bekannt. 


Wenn nun Hans Lufft als Oberpfälzer zu gelten hätte, 
ſo bliebe noch die Aufgabe zu löſen, wie er ſeinen Lebens⸗ 
weg genommen und zu welchem Behufe und Berufe er 
ſich nach Leipzig gewandt hatte. 
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ar Dideln Schneier Aren Sin Samos, 

Mittwoch nach Paſte: 9b Montag in Pfingſtfüren: ichaelis: 


Hans Ludwig 
1461 a vor Reininicere: 


eg vor Magdalena: 
(Paulus Seckler), 
4b 1462 Montag nach Reminifcere: 
Ludwig (o. Name), 
Auf Eliſabeth: 
Jörg Bader, 
= Hüls, 
onntag nach Martini: 
Hans Heckel, 
1463 an Magni: 
Hanns Priſchuh, 
Ulrich Sprentz ), 
5b Corporis Chriſti: 
Eberhard Gſchlachtwander, 
Hans Schaweiboldt, 
Hans Suffler, 
Wartini: 
Henslin Müller“), 
1464 Montag nach Invocavit: 
Caſpar Meſſerlin, 
6 Thomas Apoſt.: 
Contz Jörgen Sohn Jörg, 
Laurentius: 
Peter Dolleringer, 
Montag nach Wichaelis: 
Endris Müller, 
6b 1465 Urbani: 
os Hu ’ 
Stephani 
(Narziß 6 eswin), 
8 1466 Georgii: 
Claus Satler, 
1467 Sylveſter: 
ee Binder, 
rg N Vaart Converſ.: 
Jacob 
Anthoni: 
Erhart Fry, 
9 Matthäi: 5 
zu Kalkſchmid, 
ns Swab, 
Hanns Knür, 
1468 Sonntag Lätare: 
(Hans Drechſel), 


lank, 


Bürge: 


Lienhart Zeng, Schloſſer, 
Sonntag nach Johannes Bapt.: 
Hans Becker, der Schreiner, 

1470 Gregorii: 
8 (ohne Name), 

10 Felicitas 
Clauß W air, f Freitag nach 
Franciſci 1594, 

1471 Sebaſtiani: 

Mathis Dachspach, unſer 


1473 Michaels: 
Claus Prügelmair, der 
Barchentweber, 

11 1475 Montag nach Johannis Bapt.: 
ans Faul, Schneider, 
artholomät: 

“a Wiſer, „jo lang unſer 
4 ir glihen, gelt nit be⸗ 


11b 1175 8 vor Gallus: 
Ulrich eſſerſchmid, 
12 Montag vor Purificat. Mariae: 


(Stepha Bremut), 

erwähnt eine Schweſter, die dem 
Rat 50 fl. Nachſteuer zahlte; 
er iſt Schwager von Jörg 
Locher in Nürnberg, wo er 


wohnte, 
12b 1477 Montag vor Wichaelis: 
Claus Prügelmair, 
1481 n vor a Lieben Frauen 
ich 


We u: er, von 
der Weiden, © nitzer, 
13 geeitag poſt Cinerum: 
ienhart Göldner, Schloſſer, 
von Atingen ER 
2 nach weißem Sonntag: 
Hans Beyrer genannt Wetzger, 
13b 1482 greitag nach Erhardi: 
5 n Hirtmair von Gundel⸗ 


ngen 

Chza ath. 
Jacob Gu ot von Gmünd, 

14 1484 Michaelis: 
Sailer (ohne Vorname), 


Andres Wagner, 
1b S. Ottilien: 
ans Vend, Kürſchner, 
1485 oe 
Jörg Greiff), 
15 1485 was nach Martini: 
Jörg Götz Lienharts Tochter- 
mann 
Freie nach Thomas Apoſt.: 
arciß Gößwein „als er von 
Nördlingen wieder gen Bop⸗ 
fingen gezogen“, 
15b 1486 S. Ulrichstag: 
Jacob Stattmüller, 
16 148% ohne Datum: 
Engel Näer (in), 
1487 Montag vor Epiphanias: 
* anner, Schneider, 
Jacobs Abend: 
Wilhelm Mair von Wimpfen, 
„iſt des Zieglers Tochtermann“, 
Wichel Hürſinger, Schni er, 
„hat ſich anderwayd zu e⸗ 
mengen ( Memmingen) her⸗ 
— zu Bopffingen verpflich- 


16b 1500 PH nach Valentin: 
Six Wetzger, Seiler, 
ohne Datum: 
Hanns Seydenfuß, 
Jörg Berloer, 
17 1501 In der Quatember zu Pfingſten: 
Gall (ohne Name), Badknecht, 
Sie S 9 neer in, Hebamm, 
17b Ulrich 
age nal ee genannt 


— — ie Afra: 

anns L ö Pie r, Keßler, 
ontag vor Martini: 

Hanns Schendlin®), Endris 

Deublers Tochtermann, 
18 1502 Taftiag n. Anthoni: 

aſtian Mertz, 

Samstag v. Catharina: 

„der Oberbader“, 


* 
| 
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18b 1505 Oſtern: 6. nach Luciae Virg: Peter 1 belin, 
* EN AA Conradt Steinhamer, Michel Paſt, 
Melchior Roſer, 25 1527 — Apoſt.: 
19 Aareiffe Montag nach Dionys Apoft. Lorenz Bewerli x Schneider, 
Wüſt, . der Sailer (o. Name), MWelchior die Blaſi Rewhlin !!), 
20b 1517 2. nach Trinitatis: Jeronimus d. Jünger us Frannck, Schuſter, 
Auguſtin Hoffmann, Sattler, Enßlach, ittwoch nach Eliſabet h: 
vorher Pfahlbürger, Caſpar Widen mann, Lienhart Ruf, Wilhelm Enß⸗ 
Melchior Springenklee, Chriſtoff Wormbs, der Schnei⸗ lins Tochtermann, 
re n. Leonhardi: der, des Preyſchuechs Toch⸗ Freitag na Eliſabeth: 
Endris Federer; termann, Endris Newdter, 
21 1518 Montag nach Judica: 1523 — Bernhart Haymbrand, 
Jörg Reger, „des Zwingeiſen Joachim Beck, Hanns Aufhauſer, ; 
Sone“, Drei König: A. vor Luciae u. Ottiliae Virg.: 
6. nach duaſimnodogeniti tz App, Zune Hunger, 
A 23 e eit Humler, 
ontag vor Johannis Bapt.: Veit Jörig i), 1528 Mittwoch nach Oculi: 
Caſpar Schneider, Gregori Riderer !)), er Zira von Dieming, 
ranciſci: Wolfgang Kaiſer !), liſabetha Viduag: 
4 — Killing, 152 Montag nach Lätare: Balthuſſar Ruck, 
Eliſabe Jörig 01 ilhelm Feronimus, Conradt Graff, 
. Buchten Enßlins Tochtermann 1), Hanns Löchlin von Unterkochen, 
Michel Bayer, "bein man“ (?), — nach Felicitas: Michael Gros von Hizburg, 
ans Miller, Hans Strominger von alter Hausmeiſter, 
1519 Freitag nach 3 König: Wichelſtadt, 25 1529 5. nach Reminifcere: 
Hans Plaicher d. Jung, Wolf Hechler, Vellatein Trabolt, 
Hans Mantz, Jörig Widen mann, Corneli Wölflin, Claus 
2. nach Oculi: Joachim Enßlin, 2 echen Tochtermann, 
a Jör (i) g, 5 Lederer, A. nach Veit: 
nhard Vogler, oachim Mertz, Sebaſtian Mertz d. Jung, 
anns Hum, 5 Martin Brechter, Sixt Hilſtug von oe, 
olfgang Preitenbüecher, Claus Wagenmann, Schuſter, 
21b 1519 Freitag nach Cantate: 23 Andreas Apoft.: ohne Datum: 
Michael Bobinger, Narcis 219 her), Melchior Nauchbeck, 
Orthmair (ohne Vornamen), Bleſi Hel Ppolſtein Brechter, 
Wontag vor Laurentius: Mittwoch — Lucige Virg.: 25 anns Mertz, Sattler, 
5 Metzger, Sattler ), ze Haſenmüller, homa Hegker, der Hein, 
et inger, inhart Ziler, Jos Maurer der Jung, 
3 Jörig Fuchs hart, 26 1530 6. nach Cantate: 
chart Mergflin, 1525 Judica: ans Stiglitz, 
Montag n. Gallus: Mathis Praun, Wagner, von eit Mayr von Ötet(t)en, 
Caſpar Tuchſcherer, gr en [= Hüttlingen b. Wagner, 
Claus Orthmair, fler Anthoni Menhouer, 
Freitag nach Nicolai: Thoma Metzger, Sattler, von Jacob Waſſer, Schmid, von 
Jörg, Hanns Schmid, Sohn, Appatzhoven Kiebach [= Küh bach], 
Linhart Eiteljörg, Jörg Werlin von Herbadingen 1531 5. nach Invocavit: 
Hanns Waldmann alias oder Giengen, Matheus Han, von Kochen, 
Kremerhans, Hans Zwingeiſen d. J., von Hans Schofer, von Haintzenbach, 
Linhart Niderer, Ebermergen, des alten Zwing⸗ Baſtlein Tochtermann, 
Kaufhanns, eiſen Tochtermann, 6. nach Invocavit: 
22 1520 Mittwoch nach Lätare: 24 6. nach Judica: Endris Bachutz, Kleten⸗ 
(Claus Botzhar), Caſpar Weliſch, von Nörd⸗ ſchwäger, 
Hanns Hetl, der Schreiner, lingen, 5. () nach Invocavit: 
Joachim Hohenberger, Montag nach Palmarum: anns Haga 
anns Lieb, der Artzet, Claus 2 otzahart, Pfeiffer, von reitag nach Invocavit: 
arciß: 5 Stainheim — Steinheim zwi⸗ Ulrich Jörig d. Jung 16), 
Sebaſtian Nonolt, Kürſchner, ſchen Weißenhorn und Ulm, Laux Offinger, 
1521 Invocavit: A. Paſchalis: Bleſi Knab, 
Michel Bewrer Welchior Reymann, Joachim Frickinger, 
ns Bo ART der Schuſter, Hanns Prechter, Mittwoch nach Ulrici: 
Zeb 45 Criſpinus: Endris Wilbot, 
Be nach Oculi: 3 Enßlin der Jung, 26b Wittwoch nach Catharina: 
1 ſar Glening von Zip⸗ elchior Beck der Jung, Jörig Schatzmann d. Jung, 
lingen = Zipplingen b. Ell⸗ Leonhardi: Peter Claus, von Biberach, 
wangen Veit Hueber, Schuſter, Caſpar Schnei⸗ 
Martin Klet, Veit Willer, „des klain Veit⸗ der's Tochtermann, 
Montag vor Catharina: lin von Flochberg“ [Sohn oder Paulus Rechaberger von der 
Caſpar Jos, Schwiegerſohn ?], Weyda, Paulen Anna Mann, 
den Reſſer, Hanns aymbrand, von Hanns von Ulm, 
anns Birſch, Ziertheim, nt Jel von Theying, 
Eukarius Schnel, Luciae Virg.: 27 icolai: 
ans Benigd. Jung 8), Bartholme Lederer der Jung, Criſtein Steltzer in, Adam 
1522 Invocavit: Hanns Hemerlin von Gunlt th Startz en) Witwe, 


Bleſſ Hauſſner, 

Mang Schlecht, 

Marx Zeller, Dreher 9), 

Freitag nach Leonhard t: 

Fridelhans, der Ehinge⸗ 
rin Mann, 

Thoma, des Schendlins 
Tochtermann, 

Eliſabeth. 

Hans Link, der Wirtenberger, 


zenhauſen, 
Hanns Tanbacher, von Nort⸗ 
it == — Nordhaufen b. Ell⸗ 


— vu Jubilate: 
inhart Graff, 
Veit Trewtwein, 
Linhart Franck, 
Mittwoch nach Leonhardi: 
Hanns Neſſelhauff, 


27b 1533 6. nach Cantate: 


Geb baftian Brotreis, von Höch⸗ 
ſtet(t), Schloßer, 
Hanns tt 8 
Hanns Hagk! 
55 pe: 
3 Tewbler, 
7 Greyner, 
Hanns Wetzſtain, 
Montag nad) Veit: 
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Hanns Wagner, von Kochen, 

3. nach Neminiſcere: 

Jörig gt chßhart d. Jung, 

Jörig Viſcher der Jung ), 

Hanns Graf der Hertzog in 
Tochtermann, 


28 1534 Montag nach Martini: 


28b 


Melchior Oſtermayr, 
Blas Mantz, 
Baſi Oth, 
Hanns Lindner, 
6. nach Nicolai: 
örig Beck, 

9) Ipolitein Rewdter 6), 
reitag nach Ascenſio Domini: 
anns Tewbler, Anthoni 
Tewblers Sohn, 

Abend Matthäi Apoſt.: 
Caſpar Wagner, Schuſter, 
Montag vor Thomas Apoſt.: 
Melchior Wagner, 

Jörig Setz Fiſcher, 
Barthelme Stiglitz, 

Jörig App, 


1537 Jörig vor Reminifcere: 
u 


örig rue, alter Statknecht, 
eßler, von Röft)tingen, 
Hanns Nußer, von Aufhauſen, 
Mittwoch nach Judica: 

Jacob Setz, der Niefanna 


Mann, 
Wittwoch nach Wartini: 
Jörig Wolf, oberer Bader, 
Hanns Weyler, 
Ulrich Narcis, 
Sebaſtian Setz, Huter, 


1538 Mittwoch nach Crucis Exaltatio: 


Seimon Viſcher, 
Wilhelm Startz, 
Falls Lutz, Maurer, 
all Stockmayr, 
Six Hermann, 
Melchior Enßlin, 


29 1539 4. nach Sebaſtian: 


Contz Ernſt von Thonawwerdt 
[Donauwörth], bader Contzlin, 

Jörig Sifler, 

Wolf Wurmb, von Armberg, 
Tuchſcherer 

5. nach atthäi Apoſt.: 

Anthoni Röbelin, 

Wittwoch Cinerum: 

Wichel Hermann, Bierbräuer, 

Wichel Hagk, 

Hanns Mantz, 

Montag nach Othmar: 

Adam Rumolt, Schneider, hat 
das Burgerrecht (15) 40 ver⸗ 


loren, i 

Wittwoch nach Catharina: 

Jörig Miller, Bäcker, „ſo von 
Lauchin [Lauchheim ?] alher uf 
Bleſi Offingers Wil ko⸗ 
men iſt“, 
anns Rorer, 

azarus Rewter, 

6. nach Circenſio: 

Peter Bihler, 

Michael Mol, 


1541 5. nach Judica: 


Mathis Frey, von Neresheim, 
Tuchſcherer, 
ba Beck, Claus Beck len) 
ohn, 


29b 1540 5. nach Invocavit: 


Caſpar Schatzmann, 


Melchior Wi 


Win Ich ’ 
Sixt Chriſt, Sailer, von Alen 
[= Aalen], 
In Vigilia Corporis Chriſti: 
Martin Blenklin, Bäcker, 
Welchior Werlin, 
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Martin Junckher, Beyhel⸗ 


ſchmid, 
Lienhart Werlin, Schloßer, 
Mittwoch nach Bartholomäi: 
Balthuſſar Setz, Rieß Jecklins 
Bruder, 
8 in Vigilia Simonis et 


ae: 
Kilian Wenck, Beindreher, von 
Aalen, 
Hanns Strobel, Wathis 
Gerbers Tochtermann, 
Hanns Reſch, von Neresheim, 
Ziegler, 
Sigmund Nauſcher, 
reitag nach Mathiä: 
anns Jäger, Schneider, 
Conrat Nopp, Oſtermayers 
Tochtermann, 
Ulrich Franck, Mühl⸗Jecklins 
Tochtermann, 
Freitag nach Peter u. Paul: 
5 — Winner, 
ontag nach Nicolai: 
roſſelfinger, 
Jörig Betz, 


1542 Montag nach Michaelis: 


Jörig Spengler, von Sting 
— Httingen), Wyer Anna 
ann, 

Hanns Ul, Wannenmacher, 

görigen Springenklee, 
onradt Roſer, 

Michel Trewtweyn 0), 

Linhart Ritter, 

Montag nad Eliſabeth: 

Hanns Gotzlar, von Erling 
[>= wohl Srlingen] Schreiner, 

Claus Lay, von Deding [= wohl 
Mönchsde gingen], 

Montag nach Nicolai: 

Melchior Mengli, von Egling, 
Bäcker, Hanns Hagens Toch⸗ 
termann. 

Welchior Loner, Wagner, 


agner, 


1513 2. nach Veit: 


Caſpar Haug, Schneider, Wel⸗ 
chior Krugs Tochtermann, 

Montag Eliſabethis: 

Sebaſtian Schmid, Blaſi 

chmids Sohn, 

Thoma Berckhamer, Trau⸗ 
benhanſen Tochtermann, 

Bernhart Spanger, auch (?) 
Hannſen Federers Tochter⸗ 
mann, 

Hanns Be 9 ig d. Jung (ſ. a. 


pr e e 8), 

Caſpar Schnell, Joſſen 
Maurers Tochtermann, 

Hanns Brentel, Dechants 
Sohn, 


30b 1544 Freitag nach Invocavit: 


Martin Criſt, Unterbader, 
Vallentin Federer, 
anns Killing, 
arthelme Schuſter, von 
Kirchaim [= Kirchheim am 


Ries], 
1545 4. nach Invocavit: 


Georig Eyteljörig, 

Balthuſſar Enßlin, 

Georig Zebinger, 

Auguſtin Boſch, 

5. nach Exaudi: 

Hanns Ul, von Maiſterstal, 

6. nach Nicolai: 

Marx Treer, 

Philips Ketner, Caſpar Ot len) 
Tochtermann, 

Balthuſſar Bayr, 

Jörig Weber, Schmid, 
ndris Federer, 


Seite 
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31b 


32 


150 


Hanns Maurer, derzeit Hof⸗ 
ſchneider zu Flochperg, 

Dienstag nach Jacobi: 

Wartin Killing, 

(Joachim Klewblin), 

Melchior Klewblin, 

Bläſi RNauchſchmid, 

Sebaſtian Glaſer, von Kirchen 
[( wohl Kirchheim am Ries], 

Hanns Mendlin, Thircken⸗ 
Hanns genannt, 


1548 11. Oktober: 


Peter Wirt, 

(Matheis El wa ng er), 

Donnerstag nach S. Thomatus 
Thomas]: 

Michel Veſelin, 

Hanns Eyſenbart, 

Hanns Rummel, Bäcker, 

Caſpar Thum, 

Bleſin Schatzmann, 

Anthoni Rebelin, 

Hanns Vederer junior, 

Hanns Rebelin d. Alt, 

Chriſtoff Wurm, 

Veyt Treutwein, 

Caſpar Franck, 

Donnerstag S. Mangen Tag: 

Anthoni Elwanger, 

Hanns Betz, 

Jörig Schnayder, von Walt⸗ 
hauſen [= wohl Waldhauſen 
bei Neresheim], Jeronimus 
Enßlins Tochtermann, 

Jerg Melchior 

Montag nach Wartini: 

era Reblin, Fuhrmann, 
ioniſius Krummer, 

Auguſtein Me 5 ger, Sattler, 

Walther Groll, 

greitag nach Nicolai: 
laſin Frickinger, Fiſcher, 


1549 9. Dezember: 


Laux Offinger, 
Caſimias Schmidt, 
Bleſi Dan bacher, 

Hans Tru auf, 

Mori Buderlumb, 
gen Enslein, 
eenhart Beck, Schreiner, 
Caſpar Abell, 


1550 30. Januar: 


Sebaſtian Gößler, 
9. Oktober: 

Sigmund Raifer, 
13. November: 

Bleſin Widemann, 
Caſpar Kribiman, 


1551 12. November: 


Hans Rummel, wieder Bür⸗ 
ger, ſo er zuvor der Juden halb 
verwirckt, 

23. November: 

Ulrich Schreck, 

Steffan Leberwurſt, 

Iheronimus Enslein, Ge⸗ 
ſchlachtwander, 

Paulus Welſch, 

Iheronimus Enslein, Wetzger, 

Jörig Weißman, Schloſſer, 

6. Oktober: 

Melchior Zebinger, 


Han wingeiſen, 
HR er, 

Valentin Neubaur, 
Wichel Mercklein, 


1552 8. Dezember: 


Jorig Ranbach, 
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Hanß Elwanger, 

Jörig Ruoff, 

reh Seibold, 
0. Auguſt: 


32b 1553 Peter Keulein, 


Jörig Killinger, 

Br Blaicher, 
eonhart Rauch, 

Wichel Merklein, 

20. November: 

Hans Eiſelein, 
ans Schmidt, 
artholme Bening, 

Caſpar Dreßler, 


1554 15. Februar: 


Watheis Zaiger, von Ehingen; 
Bürgen: Hans Zaiger von 
Ehingen, und Peter Stai— 
se r von Stetten, 

April: 
Margretha Mauer, 


33 1554 20. September: 


Caſpar Stuler, von Nereshaim, 
Bürgen: Der Vater Caſpar 
Stuler und Sebaſtian Theiſ⸗ 
ſenhamer, beide Bürger in 
Neresheim, 

18. Oktober: 

Martin Maier, 

Hans Freimüller, 

Wichael Waler, 

15. November: 

Lienhart Peſchelein, 

Veit Baier, 

Leonhart Schieblein, 

22. November: 

Caſpar Gantzemüller, 

Bu Gantemüller, 
acob Eiſenbart, 


33b 1555 11. März: 


34 


Wilhelm Schneller, 

David Nötinger, 

Jörig Enßlein Junger, 

Michael Maurer, 

Jörig Holdt, 

31. Oktober: 

et 185 
laeſi Nen 

Sacd en ler, 
örig Zeblein, Wirt, 

Blaf ſy Mantz, 

Jacob 

12. Dezember: 

Veit Gintzner, 

Blaſi Lang, 

12. Dezember: 

Hans Bening iſt widerumb zum 
Burgerrecht angenommen wor— 
den, welches er der Juho halb 
verwirckt hat (ſ. a. Fußnote 8), 


28. Mai 
va 3 rau 95 
8. Juni: 
Leonhart Mob, Walkenmüller, 
85 rr 
örig Unger, 
Adam Maier, 
Niclaus Planck, 
Caſpar Wüelandt, 
Auguſtin Ketler und 
Caſpar Wideman haben „ir 
Burgerrecht den Juden halben 
widerumb erkauffen müßen“, 
19. November: 
Caſpar Daglieber, 


Zub 1557 18. „ 


8 Großelfinger, 
16. Jun 


ans Gilg 
7 Oktober: 
Walter Maier, 


1558 Am erſten Mittwoch: 
Bläſi Knab und 
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Sigmundt Rauſcher; fie hat⸗ 
ten das Bürgerrecht „durch 
ungehorſam den Juden und 
Auftrettung der Stat verwirckt 
gehapt“, 

3. März: 

Hans Lentz, 

Joi Waler, 

eonhart Zwingeiſen, 

31. März: 

Woritz Gloni He g, 

Leonhart Schober, 

Jacob Wirt, 

18. Auguſt: 

Gegen Hefelein, 

8. September: 

Hans Blaicher Di ein Jar zu 

Nereßheim geweit“, 


35 1558 3. November: 


36 


36b 


gar ig 

olff Hindermaier, 

eg 
Thomas Eißelein, 


1559 20. April: 


Leonhart Krompbein, 

6. Juli: 

Bläſi Witlein, 

Martin Köning, 

Martin e 

Hanns Sifler, 

Hanns Reuter 
ans . der Jung, 
örig Schnell 
läſi Widma 1 (wiederum), 


1560 25. April: 


1561 8. M 


Erhart Beuerlein, 
Ulrich Abell, 
21. November: 
ze Enßlein, 
rnhardt Schmidt, 
Benz Maurer, 
Se 7 7 
Jöri ler, 
Leon N A PR 
Jörig Fuchs hart, 
örig Reuter, 
ans Reulein, 
örig Scharpff, 
it Mantz, 
28. November: 
Wendel Krauter, 
Leonhart Paull, 
3 Schmidt, 
elchior Rueff, 
. Mai: 
Hanns Ah 
ans Kugle 
baſtian Peitenbeimer, 
Bläſi Traber, 
Hans Berchtholdt 
ans Seintzenbach der Jung 
örig Schuebel, 
atheus Hack, 
12. November: 
Balthaſſar Thauſſer, 
Caſpar 5 


örig A 
ans ER  oerbeisetet), 
ichael er tz, 

21. November: 
Sebaſtian Endtlich, 
Michael Metzger, 
Zörig Honor, 

örig Gruber, 


1562 5. November: 


8 Enßlein, 
Thoma Gauger, 
örig Wintzerer, 
artin Grab, 

Nia 9 Walreuter, 
läſi Zebinger, 

5. November; 

Veit Stigelitz, 


Seite 
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Hans Rocken burger, 
Michael Simmersdorffer, 
Martin Treibler, 
Hanns Schörer, 
19. November: 
* Fra 2 k, Stadtſchreiber, 
ans Rau 
Melchior Fi ſch € r (verheiratet), 
26. November: 
Laſerus Schuelin, 
11. Dezember: 
örig Eckher, 


Job 
1563 23. September: 


ans Raupach für ſein Weib, 
ixt Hör man, 

Melchior Grein, Wetzger, 

23. September: 

8 Oſtermair, 
anns Neſſelhauff, 

21. Oktober: 

Welchior Viſcher, vonn wegen 
ſeiner Hausfraw, 

Jörig Enßlein uf dem Warckt, 
für feine Haußfraw, 

8. November: 

Ba Nuff für ſich und fein 


11. November: 

Anna, Auguftin Boſch (en) 
Wittib, 

25. November: 

Johann Woltz, für ſich und ſein 
Haußfraw, 


O Michael Emering, Bäder, 


37b 1564 25 Mai: 


38 


38b 


Caſpar Walther, von Nörd— 
Sans Siſchi 
ans Lutze 1 von Tiſchingen 
28 1 v 9 


Mn Orth 2% von Alerheim, 
Sebaſtian Rebelin, für feine 
Haußfraw, 
Thoma Berckhaimer, für 
3 Haußfraw, 
22. Juni: 
Sixt Schillinger, von Nereß— 


heim 
O Sangwof Gretz, 
6. Juli: 


Hans dan, der Müller uff der 
Statmül, 

Jörig Freimiller, der Jün⸗ 
ger miller uff der Nagelmül, 


1564 23. November: 


inter Scholl von Srodtel- 


Stoffel Geiger von Thona⸗ 

sr: Donauwörth], Bürge 
chweher Hans von U m 

ans Viſcher 

baſtian Stiglitz 


O Blaſi Lang 
O Martin ber die Haus⸗ 


1565 24. 


En it von Oberndorf 


None Krumpain für ſeine 
Haußfrawen 

Hanns e für 
ſeine 


O Jaa — i t end burgers⸗ 
O Marthin 


är man „ſeind 
burgerskinder“ 


O Balthas Vogler von 


Dinckelspühel, 

Johann Morgenrodt, Pfar⸗ 
e BR 15 
eli er für fein jetzi 
„geh it ain le 2 


A. Ma 
a > e 5 für ſein Weib 


O Ee Rauſcher 
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1566 7. März: 
O Jörg Hefelin, Zimmermann 
von Weſtenhofen 
O Hanns Eyberger, 


6. Juni: 
O Enderis Nauſcher 
O Jörg Federer 
O Balthas Cantzler, Sattler 
von Geroltingen 
17. Oktober: 
O Hans Seetz und 
O Caſpar Lohmair für einen der 
beiden gilt das Eingeflickte: 
„von Nördlingen“ 
17. Oktober: 
O Lorentz Veltis von Nördlingen 
39 17. Oktober: 
Balthas Federer 
O Hans Hürtenmaier 
20. November: 
O Conrad Srauß von Kürchen im 
Rieß [= Kirchheim im Nies] 
1567 18. September: 
Jeronimus Oſtermair für ſeins 
Weibs Burgerrecht 
Sarg Springenklee für ſeins 
eibs Burgerrecht 
Lienhardt Mörtz von Under— 
kochen 
O Hanns Zannſteck von Langen— 
ſtainba 
O Caſpar elſch Jung 
O Sixt Hörman Jung, der hievor 
ſein Burgerrecht uffgeſagt, hin⸗ 
weg gezogen und Jetzt das 
Burgerrecht wiedererkaufft, 
1568 11. November: 
Bläſe Traber, von ſeins 
Weibs e 
(Sebaſtian Stiglitz von ſeins 
Weibs wegen) 
39b 28. November: 
Balthas Federer von ſeins 
Weibs wegen 
O Steffan Leberwurſt Jung 
Veit Hopf von Baldern 
O Chriſt Bögner von Günkt)zburg 
O Jörg Schwarz von Zip(p)lingen 
18. Dezember: 
Lienhart Schober für ſein 
Weib 


11. November: 
Bläſi Traber (f. oben) für fein 
Weib 


örg Hemerlin 
ebaſtian Stiglitz (ſ. oben) für 
ſein Weib, 

Hans Glaßer 


4) Unter den Beſtändern S. 10 b: „Ulrich Sprentz v. Tung 
hat beſtanden die obern rain uf dem graben 10 Jar“ (ohne 


Datumangabe). 
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Chriſt Schnell 
Thoman Nopp 
40 11. November: 
O Hans Breiß 
O Helins Hagg 
3. Dezember: 
Thomas Schloſſer 
O Gall Güntzler 
2. Juni: 
O Auguſtin Metzger 
Ludwig Alber 
Hans Hemerlin 
Hans Jaumann 
Veit Bawmann 
O Jacob Eiberger 
O Laux Buſer 
40b 1569 6. Juni: 
O Wathey Braittenbüecher 
O Thoma Viſcher 
O Hans Viſcher 
Wolff Mair 
23. Juni: 
O Jörg Betz 
Hans Schmid 
Lazarus Schielin 
10. November: 
N Schneller für ſein 


Wei 
Lorentz Eiteljörg für ſein 
Weib 


Wolff Mair für ſein Weib 
10. November: 
Thoma Metzger für ſein Weib 
O Jörg Betz 
Caſpar Lauhner der Jung für 
ſein Weib 
Hans Schretzmair 
11 10. November: 
Thoma Mair 
O Hanß Laib 
O Adam Langkhiſch 
O Caſpar Walther 
1570 10. November: 
Martin Breidner für fein 


Wei 
Caſpar Schnell für ſein Weib 
Erhart Beurlin (Fluerhay ?) 
für ſein Weib ö 
O Stephan Gertner 
O Wolff Deiſenhamer 
O Clauß Leberwurſt 
Hanß Laib 
1571 4. Januar: 
O Jacob Breidner 
1. März: 
Laux Seidelmair 
Jörg Held, Stattammann, für 
ſein Weib 


an Michael Fa 
aus ſchuldig. 
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1b 6. September: 

O Iſaac Am merbacher und alle 

Kinder 
27. September: 

O Balthaſar Pfiſter, Pfarrherr 
alhie, „ausgeſchloßen alle ſeine 
Kinder“ 

1573 19. November: 
Lorentz Veltiß für ſein Weib 
Jörg Jackher für fein Weib 
19. November: 
David Pfiſter 

O Leonhart Nebelin 

O Hanß Schnell 

O Jörg Haintzenbacher 

O Hanß Strauß 

O Veit Mair 

O Hank Haug, Schloßer 

O Chriſtoff Zoller 

42 19. November: 

O Caſpar Haf 
Michel Hützler 
Thoma Hemerlin 

1571 11. November: 

O Carl Seetz 
Veit Schwarz 
Marx Enußlin 
Wathey Blenckhlin 

O Hans Chriſt 
Wilhelm Roda 
Jörg Hofmann 

O Jörg Widmann 

O Melchior Schnell 

O Hanf Kolb Jung 

Tobias Oſtermair 
1576 9. Auguſt: 
Jörig Bracher der new 
Walckher - 
Hank Kolb für fein Weib 
Jörg Chriſt für fein Weib 
42b 9. Auguſt: 
Hanß Zeller 

O Hanß Schmid 

O ganß Sch 5 

O Han atz mann 

O late Eriit 

Jörg Held für fein Weib 

18. Oktober: 

Six Hermann der Jung für 
ſein Weib 

Caſpar Mörlin für ſein Weib 

O Balthas Franck 

O Eſaias Pfiſter 

O Balthas Mörlin 

Hans Kolbder Jung für ſein Weib 
Matthäus Zeur für ſein Weib 
N Hechler für ſein Weib 
aux Buſer für ſein Weib 
(Schluß folgt.) 


12) Gaelfgenf Kaiſer iſt am Freitag vor Nemifcere 1534 
ckner 20 geliehene rhein. fl. und den Zins dar⸗ 


5) Unter den Beſtändern S. 18 b: „Alt Hans Müller kauft 
das Haus von Balthas Lederer, wie jener es gekauft hatte, um 
40 fl.“ Sonntag n. Veitstag 1504. 

6) Hannß Schendlin als Rüſtmeiſter (Bewaffnung) am 
Georgstag 1497 erw. (S. 83). 

?) erw. S. 123 am 2. Luc. Virg. 1540 ein Jacob Metzger. 

8) S. 73b Hank Bening d. Jung hat Hanf Zain von Wen⸗ 
delſtein (Mfr.) in der Stadt mit deſſen Waffe verwundet. Er 
kam am 4. Februar ins daſfens r wurde aber am 8. Februar 
1552 gegen Urfehde freigelaſſen. Er hatte ſein Bürgerrecht ver— 
wirkt, bekam 1 Jahr Stadtverbot, durfte aber am 23. 12. 1553 
ret eintreten mit der Einſchränkung: 1 Jahr lang Wirtshaus⸗ 
verbot. 

9) Unter den Weggezogenen S. 22b Marx Zeller, der 
Dreher, nach Nördlingen im Jahr 1522 (ohne Tagangabe). 

10) S. 71 erw. ein Veit Jörig „wird für ein Jahr lang aus 
der Stadt und ihrer Umgebung innerhalb ainer meyl wegs ver⸗ 
wieſen, jo er ſich eins Nadts verbot mit dem Juden überſehen 
hat“ 29. p. Judica 1545. 

11) Unter den Weggezogenen S. 49 Montag n. Catharina 
Virg. 1524. 


S. 52/52b Wolfgang Kaiſer, Oberbader, kommt wegen 
Trunkenheit in Strafe am 3. n. 1000 Märtyrer 1527, S. 118. 

15) S. 122 b Hieronimus Enßlin d. Jung zu 25 fl. Strafe 
verurteilt, weil er mehrmals Fleiſch ungeſchätzt im Haus aus- 
gehauen und verkauft hat. Um 1530. 

14) Unter den Weggezogenen: 2. v. Egidi 1529. 

15) S. 72: Blaſi Reulein, „nachdem er ſich ein Zeitlang 
nach eines Erbaren Radts willen nit, ſonder dem entgegen ge— 
halten“ wird aus Nat u. Gericht entlaßen, was ihm Bürgermeiſter 
Hans Hack mitteilen ſoll, 12. 1. 1551. 
= > Erw.: Montag n. Erhardi 1535 ein Ulrich Jörig, auf 

17) S. 72: Am 12. 1. 1551 erw. ein Bürgermeiſter Hans Hack. 

18) S. 125 erw. ein Hanns Viſcher d. Jung, Jörg's Sohn, 
wegen Unterſchlagung u. Diebſtahl beſtraft (ohne Datum). 

10) S. 71 b: Hippolitein Reuter wird 2. 10. 1550 „wolver⸗ 
len Sachen“ wegen des Bürger- und Aufenthaltsrechts ver⸗ 
uſtig. 

20) S. 86 b erw.: „Michel Trautwein hat ſeine Hausfrau 
Clara grob u. zuviel ungeſchickter weis“ behandelt, kam Jacobi 
1545 deshalb ins Gefängnis, ſchwor am Wittwoch danach Urfehde. 


7 


155 Familiengeſchichtliche Blätter, Jg. 11, 1943, Heft 7/8. 156 


Aline Mitteilungen! 


Wiener Schriftſteller der Biedermeierzeit. — Fortſetzung. 


Harrach, Carl Graf von, Arzneikunde, Graben 1121. 

Hartmann, Carl Philipp, Philoſophie und Arzneikunde, 
Johannes gaſſe 975. 

Harz 7 ld, Leopold M., Erbauungsſchriften, Kärtnerſtraße 1049. 

Haſchka, Lorenz Leopold, Schöne Literatur, Schulerſtraße 824. 

Haslinger, Tobias, Muſik, Kohlmarkt 259. 

Haſſaureck, Franz, Schöne Literatur, „Baligähhen 930. 

Hauer, erdinand Anton Ritter von, k. k. Generalſtabsmajor, 
Kriegs unſt. 

Hauer, Joſeph Edler von, Landeskunde, ze 103. 

Hauſer, Georg Freiherr von, Mathematik. 

Hausknecht, Juſtus, Erbauungsſchriften, Dorotheergaſſe 1114, 

Hei nit i tz, Carl, Schwimmkunſt, Landſtraße im Invalidenhaus 


a 117 Joſeph Prokop Freiherr von, Lehensrecht, Schotten⸗ 


Beinzi, 9 Jakob, Wilitärwiſſenſchaften. Im Bürger⸗ 

pitale 1 

Heintl, Franz Ritter von (senior), Landwirtſchaft, Tuch⸗ 
lauben 363. 

Hein ens Franz Ritter von (junior), Rechtskunde, Tuch⸗ 
auben 

Helm, Jaob, Arzneikunde, Graben 1094. 

He & n f 9; Franz, Topographie und Schöne Literatur, Gra= 
en 

Herbſt, Carl, Rechtskunde, Hoher Markt 521. 

Herdin, Joſeph, Wathematik, Laimgrube 159. 

Herrmann, Leopold, Arzneikunde, Nauhenſteingaſſe 932. 

Sch Albert bon, ade und Muſik, 8 1073. 

Heſtermann, Z. L., Staatswirtſchaft, Judenplatz 41 

. Johann Franz Edler von, Arzneikunde, Miene 


e 998. 
Hierf 65 Joſeph K., Landeskunde, Landſtraße 32. 
Hietzinger, Carl Bernhard Edler von, Statiſtik, Naglerg. 295. 
Hofmann, Johann, Vechtskunde, Fünfhaus bei Wien. 
Hirſch, Thomas, Kalligraphie, Riemerſtraße 794. 
Höfitreit, Michael, Schöne Literatur, Leopoldſtadt 124. 
a el, Johann, Sprachkunde und Schöne Literatur, Wie- 
en 1 
Hohler, Emmerich Thomas, — Literatur, Geſchichte, 
Staatswiſſenſchaft, Neuer Markt 
Hölzl, Heinrich Joſeph, Deutſche Sprachrunde und Literatur, 
Landſtraße 296. 
Hönigsberg, Edler von, Öfonomie. 
Hopfen, Zoſepd von, Landwirtſchaft, Rotenturmſtraße 723. 
Hormayr⸗ 5 ortenburg, Joſeph Freiherr von, Geſchichte, 
Bäckerſtraße 747. 
“7 er, Joſeph Carl Eduard, Landeskunde, 1 995. 
o ſt, Nikolaus, Botanik, Goldſchmied aſſe 59 
romadko, Johann Sprachk unde, . 975. 
übler, Franz, Wilitär⸗Okonomie, Wollzeile 782. 
urtl, Michael, Sprachkunde, Mariahilf 7 
üttenbrenner, Anſelm, Muſik und Kritik, Salzgries 209. 
ütt r m A enner, Heinrich, Schöne Literatur, Große Hafner= 
aſſe 465. 
rzherzog Johann, Landeskunde. 
aquin, Sofenb, Franz Freiherr von, Chemie und Botanif, 
ger, Kart 100 
ger, Car Augenheilkunde, Taſchnergäßchen 537. 
er, Friebrich, Augenheilkunde, Bäckerſtraße 746. 
Jaß nn ger, Johann, Chemie, Annagaſſe 1001. 
ktte es, Ignaz, Schöne Literatur, Schwertgaſſe 357. 
nko, Johann Mathematik, Leopoldſtadt 590. 
oel, Felix, Schöne Literatur. 
Jorda n, Peter von, Landwirtſchaft, Ne 772. 
oris, Peter, Wineralogie, Rojjau 13 
JSf ordinf, Johann, Naturlehre, Auf 1 hohen Brücke 143. 
Jung, Johann von, Privatrecht und Schöne Literatur, Lands⸗ 
krongaſſe 546 
bh Joseph Alois, Erbauungsſchriften, Schottenhof 136. 
ujtinus, Johann Chriſtian, Pferdekunde. Auf dem Spittl⸗ 
berg im Hofftallgebäude 
Kachler, Johann, Kechnun skunſt, Joſephsgaſſe 254. 
Kanne, „Friedrich Auguſt, Schöne! Literatur und Muſik, Allee⸗ 


aſſe 

Ka 75,8 Eugen, Rechtskunde, Wieden 7 

Raftler, ae ichael, phyſiſche ER Tiefer Gra⸗ 
ben 


298 28. 


KLIENTEN 


1 n, Johann, Nechtskunde, Am Hof 320. 
Keoß, Stefan Edler von, Gewerbskunde, Schottenbaſtei 107. 

Kemper, Jakob, Sprachkunde. 

Kern, Vinzenz, Wundarzneikunde, 3 876. 

45 rn dl, Joſeph Lorenz, Chirurgie und Botanik, Im Elend 177. 
Khünl, Jakob Rudolf, Erbauungsſchriften und Schöne Lite- 
ratur, tephansplatz 874. 

Klein, Wilhelm, Erziehung, Gumpendorf 213. 

Kle in 5 ER mid, Friedrich Auguſt, Schöne Literatur, Seitzer— 
gaſſe 

Kleyle, Joachim, Landeskunde, Breunerſtraße 1127. 

Klingenbrunner, Wilhelm (Deckname: Wilhelm Blum), 
Schöne Literatur und Muſik, Leopoldſtadt 510. 

Klinkowſtröm, Friedrich von (Deckname: Kindmann), Er⸗ 
ziehung, Alſervorſtadt 96. 

Kneifl, Reginald, Naturgeſchichte, Wieden 156. 

Knorr, Bernhard Freiherr von, Muſik, nere 767. 

Koch, Carl Wilhelm, Schöne Literatur, Kärtnerſtraße 94. 

Kohl, Lorenz, k. k. Hauptmann, Litographie, Riemerſtraße 819. 

Kolbe, Anton, Rechtskunde, Tuchlauben 443 

Kollmann, Leopold, Geburtshilfe. 

Kollweg, Maximilian, . Penzing bei Wien. 

Kopetzky, Fran Fochhz Geſetzeskunde, Haarmarkt 646. 

Ropitar, artholomäus, Sprachkunde, e 807. 

u Marquard Joſeph Freiherr von, Geſetzeskunde, Jäger— 


eile 1. 

ars e ik, oſeph, Reiſebeſchreibung, Philoſophie, Mathematik, 
Spiegelga aſſe 65. 

Kr Ip: A SL Sylver Edler von, Rechtskunde, Tiefer Gra= 

en 

Kreutz, Johann Anton, Volksſchriften, Kaiſerſtraße 31. 

Kritſch, Vinzenz, Klaſſiſche Literatur. 

3 r, Chriſtoph Sr ec Koſegarte, E. H.), Schöne Lite⸗ 
ratur, ohe Brücke 355 

Kurländer, Franz von, Schöne Literatur, Fiſcherſtiege 368. 


Lakos, Johann Freiherr von, k. k. Major, Terrainbildung. 
Lang, Franz Innozenz, Philologie, S ottenhof 136. 

Lang, oſeph von, Medizin, Lugeck 735. 

Langenbacher, Johann, Hippiatrik, Nabengaſſe 406. 
Langer, Johann, Schöne Literatur, Leopoldſtadt 247. 
Lannoy, Eduard Freiherr von, Schöne Literatur, Schulhof 416, 
Launay, Theodor Edler von, Botanik, Landſtraße 80. 
Lehmann, Franz Caſpar, Geſchichte, Weihburggaſſe 92⁴. 
Lehne, Johann Fridolin, Poeſie, Wieden 144. 

Le eo t hen er, Franz Freiherr von, Chemie und Technologie, Nuß⸗ 


Le mb er 13 „J. W., k. k. Hofſchauſpieler, Schöne Literatur, Rohl- 
mar 

Lenhoſ ſek, „Michael von, Arzneikunde, Bäckerſtraße 745. 

Lenker, Michael, mathematiſche Geographie, 5 169. 

Leon, Gottlieb von, Schöne Literatur, Salzgries 1 

868 a Ak, Johann Michael, Religionswi (senschaften, Anna⸗ 
gaſſe 

Lewenau, Arnold Joſeph Ritter von, Landwirtſchaft, Kärnt⸗ 
nerſtraße 1017. 

Libert, bé, Schöne Literatur und Moral, Joſephſtadt 1. 

Lichtenberg, Joſeph, Schöne Literatur, Joſephſtadt 143. 

gi 3 1 = 5 einer, Weinrad, Religionswiſſenſchaften, Schotten⸗ 

o 5 

Lieblein, Alois, k. k. Oberleutnant, Wilitärwiſſenſchaften. 

Liedemann, Samuel Ritter von, Cameraliſtik, Im Bürger⸗ 
ſpitale 1100. 

Liezen mayer, Edler von 9 Ignaz, Sprachkunde, 
Jugendſchriften, Jakobergaſſe 80 

Linden, Joſeph, eisen Sofübergaffe 807. 

Lindner, Ignaz, k. k. Hauptmann, Mathematik. 

Littrow, Joſeph, Aftronomie, Leopoldſtadt 415. 

Lüpſcher, Anton, k. k. Leutnant, Fechtkunſt, Getreidemarkt 3. 


m. 498 ‚ Zobann Baptiſt, Sprachkunde, Auf dem Hohen 

arkte 5 

Macher, Matthias, Schöne Literatur und Arzneikunde, Alſer⸗ 
vorſtadt 145. 

9 rer, Freiherr von (Deckname: Bernhard F.), Sprach⸗ 
unde. 

Madlener, Johann, Thllofopbie, Phyſik, Paſſauergaſſe 367. 

Maillard, Seb aſtian von, k. k. Feldmarſchalleutnant, Befeſti⸗ 
gungsfunit, Seilerſtatt 804. 

Malfatti, Johann, 5 Himmelpfortgaſſe 955. 

Märter, Franz Joſeph, Botanik. 
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Tv er chan 


Heinrich Banniza von Bazan und Nichard Müller: Deutſche Ge⸗ 
ſchichte in Ahnentafeln. Teil II. Band 1. Berlin: Alfred Metz⸗ 
ner Verlag, 1943. (328 S., 2 Tafeln.) 4. Gebunden 17 RM. 


Bei Erſcheinen des 1. Bandes ihres Werkes 1939 erklärten die 
Bearbeiter es als ihre Abſicht, „in einem Sofortwerk eine Zu⸗ 
ſammenſchau unſerer heutigen Kenntniſſe zu geben“. Es ſollte 
ſomit nicht nur ein kompilatoriſches Sammelwerk geboten, ſon⸗ 
dern darüber hinaus „eine Darſtellung des Werdegangs unſeres 
Volkes zur Blutsgemeinſchaft vorbereitet“ werden, indem durch 
die Schaffung der Ahnentafeln aller unſerer größten Schickſals— 
lenker und Schickſalsträger für ein künftiges Lehrbuch der Ge- 
ſchichte auf raſſen⸗ und ſippenkundlicher Grundlage die Vor— 
bedingung erfüllt werden ſollte. Die Bearbeiter waren ſich wohl 
darüber im Klaren, daß ihr Werk eine Vorwegnahme des Ge⸗ 
ſamtergebniſſes der „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ iſt; doch 
glaubten ſie ſich den drängenden Bedürfniſſen der Gegenwart 
nach einem brauchbaren Handbuch der hiſtoriſch⸗politiſchen 
Ahnengeſchichte des deutſchen Volkes nicht verſagen zu ſollen, 
und ſie haben — das darf ich als Herausgeber der „Ahnentafeln 
berühmter Deutſcher“ wohl bekennen — recht daran getan, das 
Wagnis einzugehen. N 

Das weſentlichſte, vorläufig erſt mehr inſtinktiv erfaßte und 

herausgefühlte, als im einzelnen bewieſene und vorerſt auch noch 
nicht beweisbare Ergebnis der Sammlung iſt die Feſtſtellung, 
daß beſtimmte Begabtenſippen die beinahe unerſchöpflichen Quell- 
brunnen ſind, aus denen immer wieder die großen Begabungen 
erfließen — welches dieſe Sippen find, das kann eben nur die 
Zuſammenſchau einer möglichſt großen Zahl von Ahnentafeln 
ang ed und die daraus gewonnene Feſtſtellung gemein 
amer Ahnen vieler Genialer und Talentierter ergeben. Die 
Ahnengemeinſchaft von zwei großen Deutſchen wird in zahlloſen 
Fällen ein Zufall ohne Bedeutung, ihre Feſtſtellung im ein⸗ 
elnen ſcheindar ein müßiges Spiel fein, denn die Zahl der 
We be innerhalb eines Volkes iſt Billion. Aber 
wo dieſe Ahnengemeinſchaften gehäuft auftreten und immer 
wieder auf die gleichen Ahnenpaare zurückführen, da enthüllt ſich 
eines der Köpfen Geheimniſſe der Volksgeſchichte, denn hier 
werden die Ar prünge der geiſtigen Kräfte des Volkes freigelegt. 
Erſt die Nachfahrentafeln der gemeinſamen Stammeltern— 
paare hochbegabter Sippen werden dann ganz unbezweifelbar er— 
weiſen, welches reiche, unerſetzbare Bluterbe von ſolchen Stamm— 
eltern ausgegangen iſt und durch oft erſtaunlich lange Ge⸗ 
ſchlechterreihen bis in die Gegenwart fortwirkt. Es iſt in der 
enealogiſchen Zorſcbung bislang noch wenig beachtet, wie ſehr 
ich Nachfahrentafel und Ahnentafel als Gegenbilder ergänzen 
und beide zuſammen erſt volksgenealogiſche der Henn im ganzen 
ermöglichen. Neben H. W. Raths Arbeit über Regina Bardili 
„die ſchwäbiſche Geiſtesmutter“ (Ludwigsburg 1927) möchte ich 
hier auf v. Gebhardts Nachfahrentafel Schirmer-Veutter (Deutſche 
Stammtafeln III, Sp. 201 ff.) hinweiſen, aus der die gemein- 
ſame Abſtammung einer ganzen Generation deutſcher Gelehrter 
nachgewieſen wird. j 

Nachdem der I. Band unter dem Leitgedanken „Staat und 
Wehr“ die Ahnengeſchichte des deutſchen Führertums bis zum 
Ende des erſten Reiches im Aberblick dargeboten hatte (be⸗ 
ſprochen von H. Helbig, Fg. Bll., 1940, Spalte 163 f.), führt 
der vorliegende 1. Halbband des II. Bandes dieſe Reihe in 94 
Ahnentafeln von der Zeit um 1806 („Niedergang und Er— 
hebung“, Tafel 1—61) bis zur Revolution von 1848 weiter („Re⸗ 
aktion und Revolution“, Tafel 63-94). 5 Nachkommentafeln 
zeigen die gruppenweiſe Abſtammung zahlreicher Hochbegabter 
aus gemeinſamer Wurzel: von den Oppen-Gandberg aus 
märkiſchem Blut, von den Lühe-Thelkow aus mecklen⸗ 
burgiſchem Stamm, von den Trott zu Solz heſſiſcher Her— 
kunft, von den Oſterhauſen-Gatterſtedt aus Mittel- 
deutſchland und über Ludolf von Alvensleben aus einer 
großdeutſchen Ahnengemeinſchaft. Dazu tritt eine ſehr anſchau⸗ 
liche Aberſicht über die Bedeutung des Welfenblutes in der 
preußiſch-deutſchen und europäiſchen Geſchichte (S. 100 f.). Die 
Ahnentafeln werden niemals als trockenes Namen- und Zahlen⸗ 
material gegeben, ſondern regelmäßig mit einem in die Tiefe 
tauchenden Begleittext dargeboten und untereinander durch ſorg⸗ 


ſame Aufdeckung ihrer Querverbindungen miteinander lebensvoll 
verknüpft. Die Auswahl der Ahnentafeln erfolgte nicht unter 
dem Geſichtspunkt einer Beſchränkung auf die hiſtoriſch großen 
Perſönlichkeiten, ſondern unter Berückſichtigung auch der ver⸗ 
hängnisvoll wirkſamen Menſchen, deren Anſegen oft ſtärker 
auf die Geſtaltung deutſcher Geſchichte eingewirkt hat als die 
Segenstat der Heroen. So erhalten wir auch Auskunft über die 


Von Dr. Johannes Hohlfeld j 


Ahnen Biſchoffwerders und Wöllners, Haſſenpflugs und des 
jüdiſchen Reichsminiſters von 1849 Detmold. 

Das Werk iſt das Ergebnis eines erſtaunlichen Fleißes und 
einer ſeltenen Begabung für die Auffindung verborgener Zu⸗ 
ſammenhänge, in ſeiner äußeren Geſtaltung die Auswirkung 
eines ſicheren Gefühls für plaſtiſche 3 und anſchau⸗ 
liche Darſtellung. Wie ein phantaſiebegabter Kursbuchleſer die 
herrlichſten Reifen durch deutſche Lande unternehmen kann, ohne 
feinen Schreibtiſch zu verlaſſen, jo lädt dieſes Werk ein zu Kreuz— 
und Querfahrten durch die deutſche Geſchichte — wer darin blät⸗ 
tert, findet auf jeder Seite Nebengeleiſe, die ihn durch das Ahnen⸗ 
geflecht deutſchen Volkstums von Berg zu Tal deutſcher Ver— 
gangenheit führen, über Abgründe hinweg zu den Höhepunkten 
nationaler Vergangenheit. 


Friedrich Lütge: Die landesherrlichen Urbarsbauern in Ober⸗ 
und Niederbayern. Mit 1 Kt. im Text. Jena: G. Fiſcher, 
1943. (XVI, 412 S.) Gr.⸗8 — Quellen u. Forſchungen zur 
Agrargeſchichte, Bd. 2. Broſch. 33 RM. 

Im Delammenbang mit dem mißglückten Verſuch einer Agrar- 
reform zugunſten der unmittelbarer landesherrlicher Grundherr— 
ſchaft untertänigen Urbarsbauern in Ober- und Niederbayern 
erfolgte 1779 eine enqueteartige Erhebung, durch die ſich die 
Zentralverwaltung einen Überbli über die Belaſtungen aller 
Arbarsbauern verſchaffen wollte. Die Berichte der bayriſchen 
Kaſtenämter, ſoweit ſie den Nentämtern München, Burghauſen 
und Landshut unterſtanden, find im Kreisarchiv München er- 
halten. Zwar fehlen einige Kaſtenämter, doch find in den Be⸗ 
richten nicht weniger als 12 279 Bauern namentlich genannt, und 
damit iſt ein Material gegeben, das nicht nur fuͤr den mit der 
Publikation zunächſt verfolgten agrarhiſtoriſchen Zweck, ſondern 
vor allem auch für die Orts und Familiengeſchichte eine groß 
artige Ar re darſtellt. Der zum Teil in fortlaufendem Text 
gegebene Inhalt iſt durchgängig in Liſtenform aufgearbeitet, die 
eine überſichtliche und auf erträglichen Umfang zuſammen⸗ 
gedrängte Veröffentlichung ermöglichte. Die Anordnung iſt ſo 
gewählt, daß in 8 Spalten nebeneinandergeſetzt ſind (Beiſpiel: 
S. 136, Pfleggericht Aibling): 

Letztes Bemer- 

W "zu Letzte Laudemial- kungen (Hof- 


Ar. Name Hof Schätzung reichnis name uſw.) 


Percha. 
289. Weigl, Kaſpar ½ Erbrecht 1745: 600 fl. 30 fl. Bauer 


290. Stäbhuber, ½ 5 1763: 800 fl. 40 fl. v. Percha 
Balthaſar 
Thalacker. 
291. Mayr, Jakob ½ 5 1763: 900 fl. 45 fl. Bauer 
292. Weber, Ye 7 1757: 740 fl. 37 fl. Lojner 
Balthaſar 
Dettendorf. 
293. Großmayr, 1 3 1770: 1100 fl. 82 fl. Warm⸗ 
Jakob 30 kr. huber 
Gut 
Aiſing. 
294. Rothuber, 7. 5 1775: 880 fl. A fl. 
Balthaſar 
Andreas 
295. Sporrer, 57. 8 1769: 1000 fl. 75 fl. Eiſſl 
Kaſpar 


Die Höfe find bis zu ¼ geteilt (weitere Teilung war nach 
einem Mandat von 1760 unterſagt) und ſind bezeichnet: als 
„Hof“ oder „Gut“ für ½, „Hufe“ = ½, „Gütl“ = ½ (oder /), 
5 ölde“ — 785 Yıa oder 716 „Bauſölde“ 5 1/5, „Häusl“ = 7165 
„Leerſölde“ — ½16 oder ½2. Als Beſitzrechte kommen vor: Erb⸗ 
recht erbliches abhängiges Beſitzrecht; Leibrecht — lebens⸗ 
längliches Beſitzrecht für den 0 tent t für 2 „Leiber“ 
(den Beſitzer und feinen Sohn) erkauft; Freiſtiftrecht Her⸗ 
rengutrecht, das dem Oberherr eine jährliche Kündigung erlaubte; 
Lehen - ein erbliches abgabebelaſtetes Beſitzrecht. 

Das Verzeichnis bildet mit ſeinen Angaben eine kaum aus⸗ 
7 . Quelle zur Wirtſchafts⸗, Sozial- und Siedlungs- 
geſchichte, nicht zuletzt aber zur Familien- und Hofgeſchichte. Ob⸗ 
wohl es aus einer Zeit ſtammt, in die überall die Kirchenbücher 
und zumeiſt auch die trefflichen Seelenregiſter dieſes Gebietes 
zurückreichen, bietet es zu deren Ergänzung ein nicht hoch genug 
einzuf ätzendes Material dar. Leider muß ſich allerdings der 
Genealoge erſt ſehr mühſam das für ihn brauchbare zuſammen⸗ 
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ſuchen, da bedauerlicherweiſe an ein Regiſter der Familiennamen 
nicht gedacht worden iſt. Das iſt heute im Zeitalter rationeller 
Arbeitsweiſe ſchwer verſtändlich, denn es iſt wohl ſinnvoller, daß 
ſich einer der mühevollen Anlegung eines Namensregiſters 
unterzieht, als daß Hunderte nacheinander die 12279 Namen 
auf das Vorkommen beſtimmter Einzelnamen durchſehen. Dafür 
gleich ein Beiſpiel: unter den Urbarsbauern treten intereſſanter— 
weiſe nicht nur Bauern, ſondern auch Angehörige des Adels 
(ſelbſt des hohen Adels) und der Kirche (vor allem Klöſter, 
Pfarrämter) auf, was offenbar nicht ſtandmindernd war, ſofern 
wenigſtens der auf Erbrecht, Freiſtift oder Leibrecht beruhende 
Beſitz nicht der einzige war. Es ſeien genannt die Frau von Hann 
S. 35, Nr. 935), der Chevalier d' Anſillon (40, 1186), Baron von 
raitmayr (105, 20), Baron von Aſch (200, 23), Graf Goder 
(271, 361), v. Ecker auf Kölnbach (288, 258), v. Leoprechting (297, 
362). Will man den vollſtändigen Anteil des Adels feſtſtellen, 
ſo kommt man nicht um eine genaue Durchſicht des ganzen 
Bandes herum — ein brauchbares RNegiſter würde dieſe und 
andere Unterſuchungen ſehr erleichtern. Bevölkerungsgeſchicht⸗ 
liche Veröffentlichungen, auch wenn ſie, wie hier, zunächſt andere 
Zwecke verfolgen, ſind ohne Namenweiſer nicht zu denken. 


Dr. Karin Magnuſſen [Mitarbeiterin des Naſſenpolitiſchen 
Amtes]: Naſſen⸗ und bevölkerungspolitiſches Nüſtzeug. Stati⸗ 
ſtik, Geſetzgebung und Kriegsaufgaben. 3. verb. u. erw. Auf⸗ 
lage. München: J. F. Lehmanns Verlag, 1943. (238 S.) 8°, 
Geb. 1M. 

Noch unüberſehbarer faſt wie das gewaltige Material iſt die 
Literatur über Raſſenhygiene und Naſſenpolitik. Wer ſich nicht 
hauptberuflich mit dieſen Gebieten befaßt, vermag ſich kaum 
noch einen einigermaßen ausreichenden Aberblick über den Stand 
dieſes Gebietes zu verſchaffen, das gleichzeitig eine ſtete Er⸗ 
weiterung ſeines Aufgabenkreiſes und durch die Angliederung 
der Oſtgebiete und die Aufrollung der europäiſchen Frage im 
Kriege eine Ausweitung ſeines Geltungsbereiches erfahren hat. 
Ohne ein zuverläſſiges Taſchenbuch, das alles weſentliche Ma— 
terial raſch greifbar bereitſtellt, vermag auch der Fachmann heute 
nicht mehr auszukommen. Es wird ihm in dem Buch von 
Dr. Karin Magnuſſen dargeboten, das alles notwendige Nüft« 
zeug zur Selbſtunterrichtung und zur Schulung anderer in ge» 
wiſſenhafteſter Form zuſammenträgt. Die ſchwere Kunſt der Be— 
ſchränkung auf das Weſentliche iſt hier muſterhaft geübt, aller 
Ballaſt rückſichtslos beiſeitegeſtellt, Aufgabe und Ziel der Gegen- 
wartsaufgaben ſind klar erfaßt. Einen ganz weſentlichen Naum 
in der neuen Auflage nimmt die Darſtellung der bevölkerungs— 
und raſſenpolitiſchen Aufgaben des gegenwärtigen Krieges und 
der deutſchen Aufbauarbeit in Europa ein (S. 167-221). 


Aniv.⸗Dozent Dr. Hermann Held: 100 Jahre Howaldt. Hersg. 
vom Vorſtand der Howaldtswerke A.⸗G., Kiel⸗Hamburg 1938: 
Broſchek & Co. 298 S. Wit 81 (meiſt ganzſeitigen) Bildern. 
Ganzleinen. 

Zu den Sachen, deren Herſtellung wegen des unbedingten 
Vorranges kriegsnotwendiger Dinge zur Zeit und vielleicht für 
lange unmöglich iſt, gehören Firmengeſchichten aus Anlaß von 
Jubelfeiern. Wir wollen uns keiner Täuſchung darüber hin— 
geben, daſt dadurch nicht nur manches wertvolle Werk unge— 
ſchrieben bleibt — es unterbleiben dadurch auch viele bedeutungs⸗ 
volle wirtſchafts⸗ und familiengeſchichtliche Forſchungen, die jetzt 
vielleicht noch möglich wären, zu denen das Material aber nach 
dieſem Kriege mit ſeinen ſchweren Verluſten an Archiv- und 
Bibliotheksgut nicht mehr auffindbar ſein wird. Es wird vor 
allem auch an geſchulten Kräften fehlen, die zu einer ſolchen 
Aufgabe geeignet und berufen ſind. So kann man ein Werk von 
geſchichtlicher Vergangenheit nur beglückwünſchen, das ſeinen 
Hiſtoriographen gefunden und feine Geſchichte noch in Friedens— 
zeiten in würdiger Form herausgebracht hat. 

Werkgeſchichte iſt immer zugleich Familiengeſchichte. Die 
Kunſt der Darſtellung beſteht ſtets weſentlich darin, die Ge— 
ſchichte der Gründerfamilien mit der Wirtſchaftsgeſchichte des 
Werkes zu einem einheitlichen Ganzen zu verbinden. Als am 
1. Oktober 1838 Johann Schweffel und Auguſt Howaldt auf der 
Noſenwieſe in Kiel eine Maſchinenbau-Anſtalt eröffneten, be= 
gründeten fie ein Werk, das durch ein Jahrhundert von führen⸗ 
der Bedeutung in der deutſchen Schiffsbauinduſtrie wurde — von 
1865 bis 1938 find 780 Schiffe in dieſer Werft vom Stapel ge— 
laufen oder dort zum Teil erbaut worden, unter ihnen im Welt⸗ 
kriege die Kleinen Kreuzer „Nürnberg“, „Dresden“ und „Magde— 
burg“ und 1938 das NS.⸗KdcF.⸗Schiff „Robert Ley“. Dank der 
archivaliſchen Vorarbeiten Dr. Heinz Howaldts hat Dr. H. Held 
ein Werk geſchaffen, das die Geſchichte dieſes Werkes ebenſo 
lebendig nach innen mit der Geſchichte der Gründerfamilie wie 
nach außen mit der allgemeinen politiſchen Wirtſchafts⸗ und 
Sozialgeſchichte in einer feſſelnden Darſtellung verbindet. 


Annelies Nitter: Die Natsherren und ihre Familien in den ſüd⸗ 
hannoverſchen Städten Göttingen, Duderſtadt und Münſter 
vom 15. bis zum Ende des 17. Ih. (eine 1 G 
Anterſuchung). Oldenburg: Stelling, 1943. (144 S., 6 Bildtf.) 
Gr.⸗8e. — Schriften des niederſächſiſchen Heimatbundes, N. F. 
Bd. 6 Provinzialinſtitut für Landesplanung, Landes⸗ und 
Volkskunde von Niederſachſen a. d. Univ. Göttingen. Reihe A, 
II. Bd. 6. Kart. 9g RM. 

Dieſe nach Planung und Durchführung gleich treffliche Ar- 
beit iſt einem Gegenſtand gewidmet, der von je den lebhaften Anz 
teil der Sippenkunde verdient und genoſſen hat, nämlich der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Nats der Städte im Übergang vom Wittel⸗ 
alter zur Neuzeit (1400 —1700), und zwar in den drei ſüd— 
hannoverſchen Städten Göttingen, Duderſtadt und Münden. Auf 
zwei weitere, gleich wichtige Städte Südhannovers, Einbeck 
und Northeim, mußte verzichtet werden, weil die wichtigſten 
archivaliſchen Unterlagen für die Forſchung in den Rathaus 
bränden von 1540 bzw. 1830 in dieſen Städten vernichtet ſind. 
Nicht dem Nat als ſolchem, ſondern der in ihm verkörperten 
ſtädtiſchen Oberſchicht gilt die un e und zwar ihrer ſo— 
zialen Stellung — feſtgeſtellt an Hand ihrer Steuerleiſtungen, 
wie ſie ſich aus den Schoßregiſtern ergibt —, der Zeitdauer ihres 
Natsherrenamtes und der Zugehörigkeit der einzelnen Familien 
55 ihr (Dauer der Anſäſſigkeit, Zahl der Familienmitglieder, 

erufszugehörigkeit, Schoßzahlungen, Rückwirkung des Nats= 
herrenamtes auf die ſozial⸗wirtſchaftliche Stellung der Familien, 

Verſippung, Eindringen in das Akademikertum, Leiſtungen an 

Bauten und Stiftungen) — zunächſt in jeder der drei Städte für 

ſich, ſodann im Vergleich der drei Städte zueinander. Es muß 

leider hier darauf verzichtet werden, die feſſelnden Ergebniſſe im 

einzelnen zu berichten; nur das vergleichende Geſamtergebnis ſei 

kurz umriſſen: während Duderſtadt eine eng verſippte Geſchlechter— 
herrſchaft aufweiſt, herrſchen in Göttingen im 15. Jahrhundert 
die eine Honorationsſchicht ariſtokratiſchen Charakters darſtellen⸗ 
den Kaufleute, in der Folge nach einem revolutionären Bruch 
mit der Vergangenheit die Handwerker, während nach 1600 durch 

inzutritt des Akademikertums ein gewiſſer Ausglei beider 

tädte eintritt, zumal ſeit 1611 der die Natsmacht entſcheidend 
beeinfluſſende Herzog begüterte Perſonen aus angeſehenen alt— 
eingeſeſſenen Geschlechtern be — — te. In Münden endlich war 
zu allen Zeiten Wohlhabenheit als ſolche maßgebend für die Zu⸗ 
gehörigkeit zum Nat, ganz gleich ob fie aus Kaufmannſchaft oder 

. ſtammte. Während in Göttingen und Duder— 

tadt Langanſäſſigkeit kennzeichnend für die Natsgeſchlechter iſt, 

kommen in der Schifferſtadt Münden Natsherren gleichen 

Namens am wenigſten vor. Das Akademikertum drang am ſtärk⸗ 

ten in Göttingen in den Nat ein, während es in Münden gegen 
as händleriſche Plutokratentum nicht aufkam. Der Urſprung des 

Honoratiorentums liegt in allen drei Städten in den älteſten, 
wohlhabenden Kaufmannsfamilien, die ihre Stellung in Duder⸗ 
ſtadt auch dauernd behaupteten. In Göttingen hat die Hand 
werkerrevolution von 1514 die ſoziale Zuſammenſetzung des Rats 
vollſtändig demokratiſiert. In Münden rekrutierte ſich der Nat 
ſtets aus den Kaufmannsſippen, doch haben ſich dieſe in der 
kleinen, aber lebhaften Handelsſtadt ſtändig von unten her neu— 
ergänzt. 

In Göttingen find 1393—1690 insgeſamt 444 Ratsherren aus 
231 Familien nachweisbar. In Duderſtadt ſind 1397—1700 aus 
162 Familien 397 Ratsherren feſtzuſtellen. In Münden find 
1400 — 1697 (bei zwei Lücken, 1601—11 und 1620—25) 310 Nats⸗ 
herren aus 170 ‚Famitien erfaßt worden. Von dieſen insgeſamt 
798 Natsherrenfamilien hat die Verfaſſerin zur Veranſchau— 
lichung der Ergebniſſe das Schickſal einer Reihe von ausgewähl— 
ten Familien genauer unterſucht und in einer Folge von kurzen 
Abriſſen überſſchtlich zuſammengeſtellt. Für dieſen Teil der Ar- 
beit wird der Sippenforſcher beſonders dankbar ſein. Dieſe 
ſpeziell behandelten Familien ſind: a) in Göttingen: Giſeler, 

lingebil, Neichhelm, Schwaneflügel, Stockeleff, Blendegans, 

Evernhuſen, Helmolt, von Oldendorp, Roggenkneder, Nukop, 

Speckbotel, v. Schnehen, Wigand, Wiſchemann, Witzenhauſen, 

Dameraw, v. Dransfeld, Elvecken, Gercke, Gieſen, Hardegen, Helms 

brecht, Ileman, Kerſten, Knapen, Ludolfes, Meimboldt, Munde— 

mann, Rafebrand, Reinold, Riemenſchneider, Rumann, Sander, 

Tyhoff, Walpot, Weckeneſer, Fetzing, German, Kämmerling, 

Quentin, Raven, Schneider, Selinger; b) in Duderſtadt: Ami⸗ 

lies, (Milies), (v.) Bernshuſen, v. d. Dwinge, Geveldeshuſen, 

vom Hagen, Nigerodt, Wehren, Bonſack, Grobecker, Grotenberlt, 

Guttermann, Heſſe, Klinckhardt, Lemcken, Moriek, Sothen, Stock⸗ 

fiſch, Ziegeler, Behle, Eickemeyer, Heiland, Hellmann, v. Horn, 

Kauffmann, Keyſenberg; c) in ünden: Arperod, Hake, 

Slichting, Drübein, Fischer, Frilinghuſen, Götzle), Harkenſtel, 

König, Lodewig, Ludolf, Mattenberg, Mecken, Mengershaufen, 

Spangenberg, Speckbotel, Tedener, Tilemann, Tillige(n), Her⸗ 

bershauſen, Hüpeden, Köſter, Ruſch, Wiederholdt. 
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Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte betrauert 
den Tod ihrer für Großdeutſchland geſtorbenen Witglieder 


Robert Pallad, 


San.⸗Uffz., im Oſten gefallen am 8. VI. 1942, 


Joachim Lenz, 


Sportlehrer, ſüdlich vom Ladogaſee gefallen am 12. V. 1943. 
Ihr Andenken bleibt uns heilig. 


Kriegsvorträge der Zentralſtelle. 


25. Kriegsvortrag, 8. Juni 1943, 18 Uhr, Deutſche Bücherei: Dr. Johannes Hohl«- 
feld, Die drei Ehen Guſtav Freytags. 

26. Kriegsvortrag, 14. September 1943, 18 Uhr, Inſtitut für Kultur⸗ und Ani⸗ 
verſalgeſchichte (Univerſitätsſtr. 11): Dr. Hanns Freydank (Halle), Salinen⸗ 
geräte in der Heraldik (mit Lichtbildern). 

27. Kriegsvortrag, 12. Oktober 1943, 18 Uhr, ebenda: Dr. Johannes Hohlfeld 
(Leipzig), Die Dorfſippenbücher. 

28. Kriegsvortrag, 16. November 1943, 18 Uhr, ebenda: Dr. Ernſt Müller (Leipzig), 
Entwicklung des Großbürgertums ſeit dem ſpäten Mittelalter. 


Neue Witglieder: 


Bayer, Guido, cand. med., Marburg a. d. Lahn. 
Bock, Walter, kaufmänniſcher Angeſtellter, Berlin⸗Mariendorf. 
Feudell, Peter, cand. med., Leipzig C 1. 
Geißler, Paul, Kunſtmaler, Garmiſch⸗ Partenkirchen. 
. Greger, Alois, Schriftleiter, Wien 71/IX. 
Hanuſch, Adalbert, Dipl.-Ing., Wien 20. 
„Bouſſelle, Otto, Dr. jur., Direktor, Potsdam. 
. Hülfen, Viktor, Major a. D., Berlin⸗Friedenau. 
5 Hunger, Walter, Schulleiter, Gatzen b. Groitzſch. 
10. gene inch Friedrich, Dipl.⸗Landwirt, Auſſig a. d. Elbe. 
vahim, Hans Friedrich, Dipl.⸗Ing., Bremen. 
12. Marbach, Werner, Krankenpfleger, Berlin C 2, 
13. Mertens, Dorothea, Frau, Markkleeberg. 
14. Paſcher, Otto, Landwirtſchaftsrat, Grafendorf. 
15. Nöhlich, Franz, Ober-Reg.-Rat a. D., Dipl.⸗Ing., Wien XVII/107. 
16. Nottka, Werner, Oberſtleutnant a. D., Wiltitz. 
17. Schulz, Walter, Dr. med., Königsberg. 


d 90 S gi 


. Schwarzer-Nodeland, Erich, Inſpektor, Brieg. 
.. Skok, Franz, Hilfsarbeiter, Schlöglmühl. 

. Steinpilz, Paul, Reichsangeſtellter, Poſen 2. 
21. v. Steuben, Helmuth, Hauptmann a. D., Taucha. 

22. Thiem, Fritz, Juſtizoberinſpektor, Bamberg. N 

23. Die Zwangsverwaltung d. K. F. Schwarzenbergſchen Archivs Worlik. 


S 


Suchanzeigen. 


Aſt⸗Junkersdorf: Dem Leutnant Daniel Aſt und der Marie Junkersdorf aus 
Winden (?) werden am 27. 2. 1777 in Hausberge, Porta Westfalica, Zwillinge 
(Knaben) geboren und getauft. 

ner Konrad Fuhrberg, Soldat im 3. Garde-Batl., oo Celle i. H., 
Garniſonkirche, 3. 4. 1820, Marie Luiſe Ahrens, Tochter des Invaliden Chriſtian 
Ahrens. Konrad 7 9. 2. 1843, 52 Jahre alt, Marie Luiſe 7 31. 8. 1868, 75 Jahre alt. 

Suche die Geburtsurkunden der obengenannten 4 Perſonen. Für Erſteinſendung 
jeder Urkunde 10 RM. Keine Nachnahme. 

Hannover-Döhren, Waldhauſenſtr. 5. Major d. Sch. Prange. 


Geſucht wird der Vater von: Johann Georg Scel. 
Bekannt iſt über dieſen: 

1. Kirchenbuch zu Eiſenach, Band 16711683, S. 191 a. Hier heißt es, daß der 
ee Laquay Johann Georg Scel am 27. Dezember Gevatter geſtanden, 
1675. 


2. In demſelben Bande, Seite 237, daß am 2. Januar 1677 die Copulation und 
zwar diesmal geſchrieben Johann Georg Schköl, Laquay mit Jungfrau Anna 
Catarina geb. Peter ſtattgefunden hat. 

3. Am 9. April 1677 wird der bisherige Laquay Hans George Scell Silberdiener 
und Mundjchenf. 

4. 1693 wird Johann Georg Scelen Gerichtsſchultheiß zu Warkſuhl. 

5. Er hatte am 21. April 1683 das Be zu Eiſenach erworben. Er war in 
Dienſten des Herzogs Joh. Georg zu Sachſen. In den Beſtallungsakten iſt ſeine 
Ben u. Abſtammung nirgends erſichtlich. Namensſchreibweiſe 1705: Sckelen. 

etzte Schreibweiſe: Sckell. Verſtarb 31. Mai 1706 zu Warkſuhl. 

6. Es beſagt eine Notiz von Joh. Chriſtian Skell (geb. 1773, geſt. 1857), Garten⸗ 
inſpektor zu Belvedere (Weimar), daß der Vater von Johann Georg Scel 
3. Zt. d. Dreißigjährig. Krieges als Capitän gedient, und als ſolcher aus Däne⸗ 
mark oder Schweden ſtamme. 

Forſchungsfunde bitte zu ſenden: 1 Exemplar an Herrn Garteninſpektor i. R. 

Otto Sckell, Weimar, Wilh.⸗Frick⸗Str. 171II (Hauptforſcher und Begutachter). 

1 Exemplar an Herrn Adalbert Sckell, Architekt, Staad bei Rorſchach (Schweiz), 
welcher für die nachweisbare Löſung der Forſchung den Betrag von 100 RMausſetzt. 


Beſprechung einer Veröffentlichung der Zentralſtelle. 


Ahnentafel der Brüder Wilhelm und Alexander von Humboldt, von Heinrich 
Frhr. v. Maſſenbach. Leipzig 1942. 24 Seiten. 4 Bildtafeln. 

Wenn die Erforſchung der Ahnenſchaft eines bedeutenden Mannes jedem wahren 
Sippenforſcher große Freude bereitet, beſchäftigt ſich damit ein leiblicher Nachkomme 
weifellos mit noch mehr Liebe und Eifer. So iſt auch dem Frhr. v. Maſſenbach ein 
ſchönes Werk gelungen, das durch die bekannt überſichtliche Anlage der „Ahnen⸗ 
tafeln berühmter Deutſcher“ ſehr angenehm zu benützen iſt. (Es handelt ſich hier 
um Lief. 11 der 5. Bes dieſes von der Zentralitelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
e ag erausgegebenen Standardwerkes.) Die in der vorangeſtellten 

achfahrenliſte Wilhelm von Humboldts zuſammengefaßten Familien N 
durchwegs aus dem preußiſch⸗ſchleſiſchen Raum und ſind zum größten Teil auch in 
den Gothaiſchen Taſchenbüchern angeführt. Erſchütternd ih dabei die große Anzahl 
der in den beiden Weltkriegen auf dem Felde der Ehre Gefallenen. Hier iſt nicht der 
Ort, um über die hervorragende Bedeutung der Brüder Humboldt für die deutſche 
Geiſtesgeſchichte zu ſchreiben. Jedenfalls ſcheint in dieſem Falle die ſtarke Blut⸗ 
miſchung eine jo befruchtende Rolle geſpielt zu haben. Der Großvater Humboldt 
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ſtammte aus einer Brandenburger Beamtenfamilie mit teilweiſem franzöſiſchem 
Einſchlag. Die Familie ſeiner Frau (Schweder) gehörte zu den vornehmſten 
Pommerns und einzelne Linien führen hier in den Pommerſchen Uradel, während 
der 1652 geadelte Per Blomenfeld von Schweden herübergekommen war. Der 
Großvater mütterlicherſeits der Brüder Humboldt, Colo mb, war rein hugenottiſcher 
Abkunft. Der Großvater von deſſen Frau (Durham) wanderte 1650 aus Schott⸗ 
land in Elbing ein. Aber ihn gelangten die Erbanlagen zahlreicher ſchottiſcher Adels⸗ 
geſchlechter in die Humboldtihe Familie. Als Abſchluß der vielen aufſchlußreichen 
biographiſchen Anmerkungen über die Vorfahren ſind 12 Porträts und ein Stich 
des alten Familienbeſitzes Schloß Tegel abgebildet. Hanns Jäger-Sunſtenau. 
Adler, Ihg. 1932, Folge 1—8. 


Es gibt Menſchen und Familien, bei denen die gewiß überall nützliche, richtige 
und ſchöne Pflege und Durchforſchung der Herkunft und Ahnenſchaft beſonderen 
Sinn und beſonders weitreichendes Intereſſe bekommt. Wenn nämlich wie im Falle 
der Brüder Humboldt zwei Vertreter einer Familie zu gleicher Zeit durch Leiſtung 
und Exiſtenz hohen Ruhm gewinnen, dann jagt man ſich, daß hier nicht nur die 
einmalige Perſönlichkeit, ſondern auch die Familie und Herkunft ihr Teil dazu bei⸗ 
getragen haben. Wie es mit dieſen Vorfahren bei den 8 beſtellt war, wird 
uns nun jetzt in der „Ahnentafel der Brüder ilhelm und Alexander 
von Humboldt“, die Heinrich Frhr. v. Maſſenbach bearbeitet und im Rahmen der 
von der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte“ herausgegebenen 
„Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ veröffentlicht hat, auseinandergelegt. In den 
Humboldts iſt von Vaters Seite pommerſches und brandenburgiſches Blut mit fran⸗ 
zöſiſchen, ſchottiſchen und niederländiſchen Vorfahren mütterlicherſeits eine einmalig 
dun ae und fruchtbare Verbindung 3 dazu ungefähr gleichſtarke Anteile 
von Adel und Bürgertum, weltmänniſchem und geiſtigem Ahnener e. Der Bearbeiter 
hat berichtigt, wo die Aberlieferung irrig war, erleuchtet, wo ſie dunkel war, hat 
aber auch noch bewußt einige Fragen offengelaſſen für weitere Forſchung. Eine Reihe 
intereſſanter Abbildungen trägt dazu bei, dieſe tabellariſche Familiengeſchichte der 
Humboldts wie einen Ahnenſaal mit Anſchauungsmaterial zu beleben. 


Joachim Günther. 
Die Woche 1913, 26. 


Berthold Lautenſchläger, 
Senior der Geraer Sippenforſcher, 80 Jahre alt. 


Am 4. April 1943 konnte der Wegbereiter der eig eſchichte und Sippen⸗ 
kunde in Oſtthüringen, Oberlehrer a. D. Berthold „ ä ger, nachdem er 
einige Jahre zuvor ſeine goldene Hochzeit gefeiert hatte, auf 80 reiche Lebensjahre 
zurückblicken. Wenn der Jubilar auch ſeine Freizeit vielen Beſtrebungen widmete, ſo 
galt doch beſonders ſein eifriges Schaffen der Familiengeſchichte. 

Berthold Lautenſchläger hat ſeine er rag Ergebniſſe aus feinen Forſcher⸗ 
arbeiten bisher nur zum Teil veröffentlicht, dagegen vielen Forſchern perſönlich feine 
gene in uneigennütziger Weiſe übergeben. Da er im reußiſchen Oberlande (Saal⸗ 

urg) geboren und auch dort eine Zeitlang im Schuldienſte tätig war, ſchließlich im 
reugiſ n Unterlande ſeinem Berufe oblag, war es dem Jubilar vergönnt, viele 
Wenſchen kennenzulernen, wodurch er zahlreiche familiengeſchichtliche Beziehungen 
anknüpfen konnte. In ſeiner Ferienzeit wie darüber hinaus konnte man dem Forſcher 
als rüſtigen Wandersmann oft begegnen. Auch heute noch hält ihn nichts davon ab, 
ſtändig zu den Sitzungen der Familiengeſchichtlichen Vereinigung ſowie des Geraer 
Muſeums⸗ und Geſchichtsvereins zu kommen. In alter Zeige nimmt er an den 
Ausſprachen regen Anteil. Sofern es die Kriegszeit verlangt, ſehen wir den Ehren⸗ 
vorſitzenden wie einſt auch auf dem Platze des Vereinsführers, ja ſelbſt am Rednerpult. 

Er gründete im Geraer Muſeums⸗ und Geſchichtsverein eine Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der e Aus dieſer entwickelte ſich die Familien 0 7 05 Ver⸗ 
einigung, die ſich im neuen Deutſchland der Thüringiſchen Geſellſchaft für Sippen⸗ 
kunde als Ortsvereinigung anſchloß. 

Dem Jubilar bringen wir die beſten Wünſche entgegen und verbinden dieſe 
mit der Hoffnung, daß er uns Sippenforſchern noch recht viele Früchte ſeines un⸗ 
ermüdlichen Schaffens darbieten möge. 


Gera. Heinrich Uhde. 
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Beiträge zur Deutſchen Familiengeſchichte. 
Aus der Sammlung vorbildlicher deutſcher Familiengeſchichte ſind noch lieferbar: 
Band 1. v. Arnswaldt, . Schramm. Br. 6,25 RM (für Wit⸗ 


glieder 5,— RM 
Band 2. Gieſecke, Namen Gieſecke u. ä. Formen. Br. 2,50 RM (2, —). 
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Band 3. Vergriffen (Hohlfeld, Familie von Zimmermann). 

Band A. Vergriffen (Wirus, Geſchlecht Mirus). 

Band 5. v. Gebhardt, Geſchlecht Doelling. Geb. 20,— RM (15,—). 
6 


Band 6. Graf zu Pappenheim, Die frühen Pappenheimer Warſchälle. 2 Bde. 
Geb. 10, — RM (8,—), einzeln br. je 7,50 (5,—). 


Band 7. Küchenthal, Geſchlecht Küchenthal. Geb. 18. — RM (12,50). 
Band 8. v. Schmidt, Familie Schmidt und von Schmidt. Geb. 8,— RM (6,50). 
Band 9. Schröder, Familie Schröder. Br. 18.— RM (15,—). 
Band 10. Bewer, Familie Bewer. Br. 18,— (15,—). 
Band 11. 8 . Herder, ſ. Vorfahren u. Nachkommen. Br. 18,— RM 
Band 12. Ahlhorn, Grafen von Solms im Mittelalter. Geb. 35,— RM (28,—). 
Band 13. Kaden, In der alten Armee. Geb. 6,50 RM (5,—). 
Band 14. Graf Vitzthum v. Eckſtädt, Vitzthumſche Familiengeſchichten. 

Geb. 25,— RM (20,—). 


Band 15. Meyer, Geſchlecht von Mengerſen. Geb. 15,— RM (12,—). 
Band 16. Hohlfeld, Geſchlecht Lieberknecht. Geb. 20, — RM (15,—). 
Band 17. Ahlhorn, Graf Reinhardt zu Solms⸗Lich. [Erſcheint nach dem Kriege.] 
Band 18. Nichter, Meine Urgroßväter. Bd. I. Geb. 8,— RM (6,50). 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Ahnentafeln berühmter Deutſcher. 


Gebunden noch lieferbar: Band I, II und V. 
Im einzelnen noch lieferbar: alle Tafeln des I. Bandes; 
von Band II: Hauff, Schwartzkopff, Friedrich d. Gr., Hindenburg, Schiller, 
Gleichen⸗Kußwurm, Hoffmann, Dahlmann; 
von Band IV: Seidel, Witſcherlich, Schichau, Maria Thereſia, Hohenlohe, 
Holz, Weber, Schopenhauer, Hamerling, Finckh, v. Below; 


von Band V: Ludendorff, Droſte, Pfitzner, Keyſerling, Louis Ferdinand, Braun⸗ 
ſchweig, Sayn⸗Wittgenſtein, Kronprinz Rudolf, Könige von Bayern, Kekule, 
Wolf, Leyſer, Jean Paul, Humboldt, Dichterahnentafeln, Hauptmann. 


KRIEGS HILFSWERK 1943 
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